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321. 
An Zelter. 


Gere Abend war ich eben im Begriff einen Brief 
an Did) zu bictiren, damit nicht eine völlige Verjaͤh⸗ 
rung unferer Eorrefpondeng Statt fände, als ich 
abermald abgehalten wurde. Gogleich kam jedoch 
Dein freundlicher Brief mit culinarifcher Sendung 
an; wofür ich denn fchönftend danke und zugleich 
vermelde, daß bie. Rübchen, von ber feinfien Sorte, 
zu rechter Zeit glücklich angefommen find und heute, 
nebft den Fiſchen, ein freundfchaftliches Mahl aus⸗ 
suftatten Gelegenheit geben. 

Seit Deiner Abreife babe ich faft nichts von dem 
getban was ich mir vorgefegt. Bey Faiferlicher Ans 
weſenheit konnte nicht ablehnen zu einiger Feftlid) 
feit beyzutragen und fo übernahm ich, einen Mass 
kenzug auszuftatten, wovon bad Programm bepliegt, 
die erplanatorifchen Gedichte jedoch nachfolgen ſollen. 

Der Zug beftand beynahe aus 150 Perfonen; 
diefe charafteriftifch zu coflümiren, gu gruppiren, in 
Reihe und Glied zu bringen, und bey ihrem Auftritt 
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enblich exponiren zu laffen, war feine Fleine Aufgabe, 
fie Eoftete mich fünf Wochen und drüber. Dafür 
genoffen wir jedoch des allgemeinften Beyfalld, wel: 
cher freplich durch den großen Aufwand von-Einbil- 
dungsfraft Zeit und Geld, (ba die Theilnehmenden 
es an nichtd fehlen ließen fich berauszupußen,) der 
denn doch aber zulegt, in kurzen Augenblicken, wie 
ein Feuerwerk in ber Luft’ verpuffte, theuer genug er: 
kauft wurbe. 
Ich Habe mich perfönlich am wenigſten zu be. 
flagen, denn die Gedichte auf welche ich viel Sorg⸗ 
falt verwendet, bleiben übrig und ein koſtbares Ges 
ſchenk von ber Kaiferin, erhoͤht durch freundliche, 
gnaͤdige und vertrauensvolle Aufnahme, belohnte mich 
uͤber alle Erwartung. 
Nachdem wir. nun dieſe große bof⸗ und Lebens⸗ 
fluth zu Tuch hinſtroͤmen geſehen, babe ich mich ſo⸗ 
gleich wieder. nach Oſten gemacht und meine alten 
Befanntfchaften angefnüpft. Ich möchte meinen Di: 
van mit feinen Zugaben eben fo gerne los feyn, ald 
ich ihn zu Oſtern in Euren. Händen wünfchte. Da, 
muͤſſen wir denn aber biefe drey oder vier Monate, 
bey mancherley Zwiſchenfaͤllen, noch thaͤtig und feifig 
genug ſeyn. 
Daß Du und Deine. treffliche Geſellſchaft auch 


. am bie Reihe gekommen, hatte ich gleich gehört, und 


weil man bey folchen Schmuckbarfielungen nur Perle 
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zu Perlen reiht; fo 'fomint das, was einzeln für?fich 
ftehen und gelten follte, auch Bloß zur augenblickli 
chen Erfcheinung, ohne verdiente Aufmertſcritei zu 
erregen. 
Der Unwille unſeres Eogrofheriog Aber bie. Bi 
geunerwirthfchaft eines Inſtituts, das Palldfie, Teinpel 
und Altäre verdiente, macht feinen Gefinnungen Ehre 
die er, tie ich mehrmals erfuhr, immerfort aͤußert / 
wenn er eine Exiſtenz ſieht, bie fich in einem dispro⸗ 
portionirs engen Raume bewegt. Moͤge der gute Geifl 
dieſe Gefühle zu rechter Zeit fegnen und foͤrdern. 
Schon der Anblick Deiner Compoſition macht mich 
wieder froh, ich will fie nun auch: zu Bören fuchen, 
und ſehen daß ich Die dem Geſang widerwärtigen 
Stellen abändere. Ben dieſer Gelegenheit muß: ich er⸗ 
sählen, daß ich um die Gedichte zum Aufzug zu fchreie 
ben, drey Wochen anhaltend in Berfg-zubrachte, da 
mir denn der Inſpector täglich drey bis yier Stunden 
vorfpielte und zwar auf mein. Erfuchen, nach hiſtori· 
ſcher Reihe: von Sebaſtian Bad. bis zu. Baetho— 
ven, durch Philipp. Emannek, Handel, Mozart, 
Haydn durch, auch Duſſeck and dergleichen mehr. 
Zugleich ſtudirte ich Marpergers vollfommenen 
Capeblmeifter und mußte lächeln indem ich mich 
belehrte. Wie war doch jene Zeit ſo ernſt und tuͤch⸗ 
tig und wie fuͤhlte nicht ein ſolcher Mann die Feſſein 
der Philiſterey in denen er gefangen war. 


Nun Habe ih das wohltemperirte Elavier, 
fo wie bie Bachiſchen Ehorale gefauft und dem 
Inſpector zum Weihnachten verehrt, womit er mich 
denn bey feinen biefigen Befuchen erquicken unb, 
wenn Ich wieder zu ihm ziehe, auferbauen wird. 

In bas Choralweſen möchte ich mid an Deiner 
Hand freylich gern verfenfen, in biefen Abgrund 
worin man ſich allein nicht gu helfen weiß; bie alten 
Intonationen und mufifalifhen Grundbewegungen im- 
merfort auf ‚neue Lieber angewendet und durch jüns 
gere Organiften einer neueren Zeit angeähnelt, bie 
alten Terte verbrängt, weniger bebeutenbe unterges 
(hoben u. f. w. Wie anders Hingt das profcribirte 
Lich: Wie fhön leuchtet der Morgenftern! als 
das caſtigirte, das man jeßt auf biefelbe Melobie 
fingt; und doch würbe das Achte dltefte, wahrfchein> 
lich Bateinifche, noch paffender und geböriger ſeyn. 
Dir fiehft daß ich wieder an ber Gränze Deines Reis 
ches herumfchnopere, baraus kann aber nichtd werden 
bey meiner Sifchumgebung. Dies ift aber nicht ber 
einzige Punet worüber man muß verzweifeln lernen. 

und fo fort und für ewig. 


Weimar, den 4. Januar 1819, 6 





322. 
An Goethe. 


Berlin, den 8. Jannar 1819, 

Hier erfolgt denn. auch ber Pillalu in ben ich mich 
keichter gefunden habe als ich Anfangs bachre, tie 
Du an ber Diufif merken wirft. Doch twünfchte ich 
etwas von Dir darüber zu vernehmen, ba es eine 
ganz leichte Melodie if. Es iſt eigentlich ein Tod⸗ 
tenmarfch: Harfen, Pofaunen und gebämpfte Pauken 
(großer Art) geffören dazu. Der Refrain wirb vom 
Ehore, jung und alt, in Unifono gefungen. 

In der zweyten Strophe habe ich, einer Doppels 
ſylbe wegen, eine Veränderung gemacht und in ber 
legten Zeile ber legten Strophe die Worte umgeftellt, 
des Accentes wegen. Iſt es Dir fo nicht recht, fo 
laß mich's willen und ich richte es ein wie es gehu 
ol 

es möchte ich wiſſen ob auch die Fiſche eß⸗ 

bar in Weimar angekommen find? Das Wetter ſchlus 
um als ſie eben abgegangen waren. 

Wir haben eben eine Probe gehabt unſer Drey⸗ 
loͤnigsfeſt zu feyern das wegen des Bohnenfeſtes am 
Hofe hat muͤſſen auf morgen verlegt werden. Ich 
habe etwas Muſik dazu componirt, kann jeboch aus 
dem Ganzen nicht recht klug werden. Schadow 


— 





- 
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ober" fonft einer werden Dir wohl fagen mas es alles 
bedeuten fol. Es ift vielerley durcheinander und doch 
manched Gute dabey, damit wir nur nicht alle ein» 
ſchlafen. Das Schlimme dabey ift daß Feiner macht 
was er machen kann: denn wenn man machte was 
man kann, fo waͤren wir nicht fchlechte Leute, 

Sp eben fommt ein Faͤßchen mit Caviar aus Koͤ⸗ 
nigsberg in Preußen an, was ſogleich zu Dir nach 
Weimar wandern fol. Magſt Du doch mit Deinem 
Haufe, indem Jhr dies ſchwarze Zeug beflattet, den 
Tobtenmarfch dazu fingen. Sonnabend d. 9, Januar. 


2. 


323, 
u An Selter, 


Nicht allein die Seefiſche ſind gluͤcklich angelangt, 
ſondern am 14. d. ſpeiſten wir ben letzten, als Bey⸗ 
lage zu Teltower Ruͤbchen; der im Augenblick an⸗ 
kommende Caviar verwandelte die ganze Mahlzeit in 
Deine Gabe. Soviel wollte kuͤrzlich vermelden. Zu⸗ 
gleich auch, daß ſowohl Ballade als Klaggeſang 
zu meiner groͤßten Zufriedenheit vom Inſpeetor Schuͤtz, 
ben ich ausdruͤcklich hereinholen ließ, And vorgetragen 


o 





worden. Ich finde beyde fehr glücklich, wie man bey 
Wiederholung derſelben erſt recht gewahr wird. 
Wegen der Feſtgebichte mußt Du Dich noch ges 
dulden; fie twollen theilmeife nichts heißen. Auch iſt 
wenig, :wiellekht gar. nichts zum Geſaug n gebrans 


chen, da ſelbſt, Bie ;iyeifchen San Fa wir. bie 


Kesitation 'angelegt find.  - 
. Sonft ik: mir manches Erjrenliche nit enſahren 
Meine Sammlung von Bronzen hat eine lehrreiche 


Vermehrung erhalten, fo wie auch die geſchnittenen 


Steine. Das junge Volk iſt munter und wohl, unb 
ich halte. mich. biefen Winter fo ziemlich auf den Faͤ⸗ 


Ben; und fo fehen wir denn, mit einiger Behaglich⸗ 


keit, ber wieder herankommenden Sonne entgegen und 
fomit allen güten Geiftern empfohlen. 
Weimar, ben 18. om 1819. 
Das woh ltem perirte Clavier fall, wenn es 
ankommt, auch in duplo willkanmnen feyn; fe ‚behalte 


ich ein Exemplar in der Stadt" und ‚den gute Ind 


fpector : braucht das frinige ‚nicht. immer, von Berla 


bereinzufihleppen. Dus Corrigendum im’ Klagge⸗ 


fang iſt auch ſogleich berichtigt worden. 


’ . . L 
DEN 





> 





w 
324. 
An Goxthe. 


Deine allerlebſten Geſchwiſter wurden am Don⸗ 
nerſtage recht ſaͤuberlich und nett bier aufgeführt. 
Wolff war vorzuͤglich, und Mab. Stich, die jetzt 
faſt taͤglich ſpielt und fich Täglich beſſert, that mehr 
alb man ihr zugettaut hatte. 

Als Kunſtnatur ſteht dieſe junge artige Frau mit 
Mad. Wolff ungefähr gleich: fie weiß ſich vieles zu⸗ 
jwelgnen unb, ſpricht fie noch Immer gefpannt, doch 
fertig, beutlich, richtig; auch ihre Haltung nimmt 
Sprache an, wenn auch das artige Geficht nicht mit 
will. Es if gar viel was «in Schaufpider feyn foll. 

Es kann Dir wohl angenehm feyn daß eben erft 
uns Wolffs zu ftatten kommen. Gie find um fo 
- nüglicher da fie nicht allgemein gefallen; aber ber 
Unterfchieb iſt merklich zwiſchen fonft und jetzt, da 


. biefe beyben Leute einige Jahre gewirkt haben ohne 


daß es eben aufgefallen wäre, und was dieſe Wir- 
fung noch fohäßbarer macht ift, baß fie nicht copirt 
‚werben, wie «8 wohl mie Iffland ber Sall war. 
Auf die Ankunft unſeres Sohnes freue ich mich, 
und feine Zimmer find offen für ihn. Iſt es auch 
bey und etwas weitläuftig, fo iſt er bey mir doch 
befier aufgehoben als in einer gemietheten Wohnung. 


— 
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Einen Diener babe ich, der and beube beſchaffen 
fann, und für die Frau bietet fich meine Tochter, Die 
ein verftänbiges Mädchen ift, als Rammerjungfer an, 
und Köchin und Küche find auch im Haufe: 

Daß der Divan noch nicht im Meßverzeichniſſe 
ſteht, darüber iſt man bier ergrimme, indem alle bau 
nad) leckert; und Dein neueſtes Heft von Kunfl 
und Altertum babe ich zwar flankiren ſehn, aber 
in der That noch nicht geleſen, weil ich es von Dir 
erwartete. 

Weiter wuͤßte ich für heute nichts zu fagen. Es 
iſt Niemand zu Haufe Die Welt iſt auf Univerfi 
täten und wir beyde ſind nicht jung geung um auf 
ihre Heimfehr zu warten. 

Lehe num wohl unb fey verfichert baß “ Deines 
Herzgens bleibe. 

Berlin, den 26. April 1819. 


325. 
An Goethe. 


Berlin, den 20. Sp 1819; 


Deine Seftgebichte machen ein Leckermaul aus mir. 
Wenn ich fie zuerft hintereinander weglas, um mit 
dem Banzen bekannt zu werden, fo laſſe ich mir num, | 
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zum Fruͤhſtuͤck vor ben Effen, nach dem Eſſen, gegen 
Abend und vor dem Schlafengehen eins nach dem 
andern, ober wie fie fich greifen laſſen, ſchmecken, daß 
die Lippen nicht twieber von einander wollen. Gie 
fommen mie faft vor wie Haydnfche Mennetten, bie 
ich: auf aͤhnliche Art genieße. Allerliebſte Sternfchnup: 
pen: fir, Har und wahr. Und allerliebfie Verſe, und 
Reime voller Muſik, und Gebanfen, zum Füffen. 
"Ueber daB neue Heft Kunſt und Altertum 
ein andermal. Der Artikel: Anti und Modern 
bat mich über das Buch hinausgeführe, fo daß ich 
zuerſt bie Schubarthfche Schrift gelefen habe und 
fie noch einmal leſen werde. Jetzt leſe ich den 
Merther wieber. | 

Unſere Kinder laſſen fid) Berlin gefallen tie fie 
- müffen, da fie nun einmal bier find. Wenn fie einige 
Zoll kuͤrzer wieder nach Weimar fommen, fo gebt 
Ihr jedoch mir und meiner geliebten Vaterſtadt nicht 
Schuld, denn‘ es wohnen zwey Lohnfutfcher dicht an 
bey und. Bis heut haben fie fich die Füße burch 
Schuh und Strümpfe bis ind Fleiſch durchgelaufen, 
und wenn fie fich nicht belehren laſſen wollen, fo ha⸗ 
ben wir reine Hände wie die Wallenfteiner. Heut ift 
Himmelfahrtötag (20. May) und fie — laufen nach 
dem Thiergarten: Wir Berliner find. ſchen: übe 
wenn wir davon reden hör. nn 
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Her und: »Gruß ‚meiner kleinen ſunaceen “im 
Stillen Angebeteten, von 


Deinem 


326. 
An Zelter. 


Daß meine Feſtgedichte Dir wohlbehagen iſt in der 
Regel; denn ich habe die Zeit in Berka, wo ich ſie 
ſchrieb, indem ich den Marperger las und Schuͤtz 
ſpielen hoͤrte, unablaͤſſig an Dich gedacht, und uns 
ein naͤheres Zuſammenſeyn gewuͤnſcht. Mehr, als ich 
irgend ſagen kann, haſt Du ſchon aus dieſem Heftlein 
genommen Die Mannigfaltigkeit und Freyheit der 
Sylbenmaße ift mir unvorfäglich unter dem Arbeis 
ten, bey Befchauung ber vielfachen Gegenftände ge- 
torden. Neuere Künftlichkeit habe. ich. kaum berührt; 
die achtzeiligen Strophen waren mein letztes Ziel, und 
recht merkwürdig iſt es, daß fein Sonett in die Ey: 
klus paffen wollte; auch Dein Gefühl wird ſchwerlich 
einen Punct angeben, wo es ftehen Fönnte. 

Kür bie freundliche Aufnahme der Kinder danke 
Die herzlich. Sch werbe durch fie genießen was Ahr 
mir laͤngſt günflig bereitete. Mir will nun nicht 
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mehr wohl werben als in meinem Hauſe, bad beſon⸗ 
ber6 den Sommer alle Bortheile genieft, und wo mir 
fo vieljährig zufammengetragene Beſitzthuͤmer gu Ge: 
bote flehen, die mir Freude und Nugen bringen, ob 
fie gleih vor ben Nagelifchen Kunftfchägen ver 
ſchwinden möchten. 

Habe Geduld mit ben Kindern und laſſe fie, nach 
ihrer Weife, aus dem großen Born ihr Theil fchöpfen 
und genießen. In Augufts Briefen finde ich weder 
Wolf noch Hirt genannt; forge, baß dieſe Freunde 
nicht uͤbergangen werden. 

Die Jenaiſche Druckerey verſpaͤtet meinen Divan 
unverantwortlich; indeſſen hoffe ich ſoll er Euch noch 
immer zur rechten Zeit kommen. Damit nun aber 
dieſe Sendung nicht ganz leer und leicht ausfalle, ſo 
folgen ein paar Bogen Aufklaͤrungen zum Divan. 
Ich wuͤnſche daß fie Dir die folgenden wuͤnfſchens⸗ 
wertb machen. 
| Treulichft 
Weimar, den 29. Map 1819. 
| | G. 
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827. 
An Goethe. 


Berlin, ben 2. Tuny 1819. 

Dein ſchmucker lieber Brief vom 29. May kam eben 
zu guter Stunde um ben ſchmerzlichen Abfſchied Fieber 
Gaͤſte gu mildern, bie fo chen abgefahren waren. 
Einige Wochen hätten fie es immer noch aushalten 
koͤnnen bey uns; denn obwohl Be nicht verſaͤumt has 
ben fich umzuſehn, fo find fie fremd, von Fremden 
in der Fremde umbergeführt und haben gewiß zuviel 
von dem gefehn und genoflen, was aller Orten zu 
Haufe ja wohl beſſer und mehr iſt. 

Daß Berlin etwas an fich unb von fich ik, wird 
zwar felten zugegeben, aber es ift dennoch fo maßr 
als gut. Dies iſt Erine Klage gegen Fremde, die ich 
mehrentheils gern bier fehen und eben fo gern bier 
verweilen — weiß ic) felbft gegen wen? Der König 
ſelbſt fühle fich Hier ‚fremd und kann nicht von uns 
bleiben. Friedrich der Große mollte aus Pots⸗ 
dam etwas machen, aus Berlin hat er etwas gemacht 
‚und fo auch feine Vorgänger, Genug ein Berlini⸗ 
fcher Preuße ift eine für füch beftcheude Mace, bie le⸗ 
ben follen weil fie wollen und, bad foll Euch. anfger 
boden feyn für fünftige gute Tage. | 

Daß Die nirgends wohler ift als bey Dir felber, 
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Niſt mie ganz begreiflih; if mir doch felber fo zu 
Muthe und bin ich einmal einige Monate abweſend, 
fo freue ich mich auf meine Zuruͤckkunft. Go wie 
mit den Kindern müßteft Du es auch nicht halten 
wollen, denn das if Arbeit für junge Leute. Man 
muß fich erſt durchgeſchmauſt haben bey und, che man 
daran dentt zu leben, und dazu äſt freylich im ſieb⸗ 
zigſten Jahre feine Zeit. Nein! man kann es anders 
einrichten um es bequemer zu haben. Alles hat’ feine 
Zeit, und kommt Zeit ſo kommt Rath. 

"Der gute Schub arth windet und dreht ſich ab 
um eine Meynung über Dich, die ihm allein eigen 
und: neu von der Elle ſey. — Miche wahr? das 
wäre Dir felber nicht eingefallen: daß im Kelle das 
Chier und im Feuer der Sunfe baufe? — WIE ich 
win wieder zu mir ſelber kommen, fo muß ich Deing 
Schriften. wieber yon vora leſen. Was ſollte wohl 
die Welt anfangen, wenn biefe Herren ich nicht fo 
viele Mühe gäben ſie hor Ucherfchägung des Guten 
u brwahren? — Hat fich mas zu uͤberſchaͤtzen! 
Sieb mar: her, alter Knabe, was Du noch unter. dem 
Herzen hafız ſo wie ich Uns kenne, haben wir wach 
Arbeit genug/ Maͤßiges nicht gering zu achten. 

Deine Entraͤthſeluug des Myronfcen. Geheim⸗ 
niffes hat: uns unendlich. befriebigt; was viele Ge⸗ 
ſchechter, zu Tauſenten, lehendis empfunben baben 

hat 


” 
bat Jahrtanſende auf bas Wort warten anäffen, mo 
mit es aubgefprochen if; ja das fellge Werk Seh 
Kuͤnſtlers Hat vergehn müffen um feine Weißheit: ans 
Licht zu ziehen. Habe Dank für mith allein! : wer 
weiß wie lange 48 nun oedencit fepn wird bis es 
beſſerer Danf erfolgt. 

Deine Seftgebichte gehen (payet von mie m 


Langermann und von da zuröd;: Ein Gonen 


babe ich allerdings am. wenigſten vermißt, weil ich 
ihm trotz meiner Bemuͤhungen noch niemals babe einm 
muſtkaliſche Form abgewinnen fünnen;, bie mir 
Wäre: . 

In Deinem Briefe fagft Du daß Ds hen Ren 
perger geleſen haſt. Iſt das Marpurg?. oder 
Kirnberger? denn einen Marperger Kerne ih nicht; 
IR es Marpurg? der gehört zu ben Seſten weil feine 
Schreibart Die beſie iſt; aber es iR auch bier: wie in 
den bildenden Kuͤnſten: das Wort feblt uns den 
Geiſt zu etklaͤren, und was man wiſſen will lernt man 
une wenn man ſelber Hand anlegt. Er bat: viel ge⸗ 
ſchrieben und iſt mit Kirnbetgern viel im Streik: ge⸗ 
weſen über. Dinge, in denen meiner Meynung na 
Kirnberger Recht hatte; wiewohi dieſer fich, wenn's 
aufs Schreiben ankam, nicht mit jenem meffen 
konnte und barüber vor ber Welt immer im Nach⸗ 
theil ſtand. Ich habe beyde Maͤnner noch recht gut 
perſoͤnlich gekannt und aus ihre gegenaitigen Mey 
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nungen das Meiſte von dem erlerut was ich zu wiſſen 
wuͤnſchte. 

Hirt iſt abweſend, ſonſt warde Auguſt bey 
Staatsrath Schulz Gevatter geſtanden haben. Wolf 
bat ſich eine Sommerwohnung in Charlottenburg 
zugelegt, fo daB man ihn weder bier noch dorten 
autrifft. Auguſt bat ihn auf ber Straße zuerſt ge 
forochen und am Sonnabend vor Pfingken mit ihm 
beym Miniſter von Altenfkein gefpeil. Ja es 
ſcheint als wenn der Miniſter deswegen Wolf zur 
Tafel gebeten hätte, indem er, ich weiß nicht wen; 
gefragt hat: wen er fonft noch bitten bürfe, mit dem 
Wolf nicht verfeindet fen? y/ | 

Nun wuͤnſchte wohl zu. wiſſen wohin fich Deine 
Liebden iwenben mollen, um eine andere Sommerluft 
zu athmen? Ich Habe mir eben Urlaub erbeten und 
denke nach Wiesbaden zu gehen, boch möchte ich 
‚Deine Spur im Sinne behalten. 

Lebe wohl, mein Allerſuͤßeſter! Von Auffaͤhrung 
zweyer Scenen des Fauſt werden Dir die Kinder 
weit und breit zu erzaͤhlen wiſſen. Es war doch ein 
Anfang und am beiten Willen hat's nicht gefehlt. 
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An Selter. 


Heut, Sopntag den 13. Juny, werden meine Kim 
des in Dreöben einsueffen, und es naht un Die Zeit 
wo der weicher beranfommen und von Die manches 
Gute und Freundliche erzählen, werben Heute (eg 
auch dieſes abgehen und, ba zufaͤlligerwejſe ber. Tag 
bewester ald gewöhnlich wird, fo. ſage ich nur ſavich 
gedenke bey dieſen Bogen jetzt und kuͤnftig eines an . 
Sreundes. Naͤchſtens mehr, auch: kommt nach: ein 
Belin»Eranplan nach. Tquſend Labewohll 
' Weimar, den 13. Juny 1819, 
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an Goethe. 0% 

Wien, Dienfigg den 20. July jslo. J 

Vorigen Sonnabend Hin ich hier, war einer Mag 

ſerfahrt auf ber Donau von Regensburg ber, welche 

ſechs Tage ‚gewährt. hat, angekommen. Die Donau 

iſt, beſonders von Einz an, fo feel, daß das Schif 
die ganze Reiſe (von 60. Meilen) in boͤchſtens drey 

. “ 2° 





Sagen machen kdunte, wobey bed Nachts angelegt 
und geruht wirb. Ein Ordinare⸗Schiff wird durch 
das Manthweſen Tagelang aufgehalten. Von Linz 
an bat unſer Schiff in zwey halben Tagen dreyßig 
Wellen zurückgelegt. Doc war mirs fd licher, weil 
man mehr Gelegenheit hat fich umyufehe und ruhiger 
iu genießen. Die Menge ber Strudel, unter welchen 
ber Saurüffel der praͤchtigſte ift, machen bey vorſich⸗ 
tigen Gchiffeen bie Waſſerreiſe zu einem Feſte, das 
ich wie einen kaiſerlichen Schmaud eingeneumen 
Die Bauart eined ſolchen Ordinare Schiffs iſt ſo 
lächerlich leicht, daß man es, ehe man die Gefahr 
weiß, gleichſam beſteigt um zu fehn was aus bem 
Spaße werden will. Es iſt aus lauter Fichtenholge 
mit Art und Säge wie eine Art Modell gesimmert, 
ohne Eifen, Tauwerk, Hanf, Theer, Pech, Unter ober 
was fonft ein Schiff fahrbar macht. Ein einziges 
Geil zum Anlegen if auf dem Schiffe An Maft 
und Segel iſt nicht zu benfen, well das Gefäß den 
Weg der Iſraeliten ins gelobte Land nachahmt. Die 
Fugen find mit Moos ausgeflopft und mis Drath 
örbentlich zuſammengenaͤht. Es trägt 2000, fehreibe 
Zwey Tauſend Eentner, IR 120 Buß lang und 16 bis 
11 Fuß breit und fein Waſſer dringt ein. 

Meine Reiſegeſellſchaft beRand aus. einem Dr. med, 
aus Irland, einem Deutſchen Kupferſtecher, ber ganz 
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tüinberliche Reden üben die Konſt Bieft und an Mun 
und Kinn nach Art des Mittelalters hebartet war, einem 
Apotheker, einem Sieifcher, einem Schwertfeger, einem 
Capuziner, Frauen, Kindern, Hure, Handmerkaͤhurſchen 
und meiner Wenigbeit. Die Haudwerlaburſchen welche 
wenig ober nichts fuͤr die Fahrt bezahlen verbinden ſich 
yon zwey Stunden gu zwey Stunden Die Ruben. ge schen, 
wozu fie ſich etwas faul anſtellten. In ber Morgen 
und Abendkuͤhle ging auch ich mit-an dies Geſchaͤft 
wodurch bie Sache in Gang kam und zuletzt auch 
Frauen und Mäbchen an ber ſchweren Arbeit Theil 
nahmen. Ein Schneider ward davon bißnenfirt, mo⸗ 
für er und die Knöpfe an. Hofen und Möden. feſt 
nähen, Unterfutter unb Taſchen ausbheſſern maußse, und 
einige Mäpchen mufchen und. Strümpfe uub Laſchen 
tuͤcher auß. | 
Diefe bunte, Eompagri⸗ war bald ſo luſtig und 
friſch daß bie ſechs Tage mie ſechs Stunden verflo⸗ 
gen find. Die Schiffer. hatten das beſte Bayriſche 
Bier ben ſich, Bleifch und Brot und Wein kynnten 
wir ale Morgen feifch einfaufen und Eur; und gu, 
wie bätten auf biefe Art bis Peterwardein fahren 
koͤnnen ohne baß uns etwas abgegangen wäre. Don 
Maushquäleregen habe ich am meinem Theile wenig 
auszuſtehen gehalt. | 
Sonnabend, nach meiner Ankunft, ging ih fo: 

gleich ins Cheater am Kärntner Thore. Die Oper 
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Othello von Noffini if eine neue heitere Muſtt, 
Me ich Hier zum erſten Male recht gut anf: und aus⸗ 
führen hörte. Der Eomponift bat den Dichter Laufen 
laſſen und irgend ein Gedicht in Duft gefeßt, das 
man fi) ans biefer Muſtk recht gut felber zuſammen⸗ 
ſetzen kann. Er iſt ohne Zweifel ein Menfch von 
Genie vnd weiß bie. Mittel zu gebrauchen welche er 


bat, ohne, wie Su, ef an die Erfindung ber In⸗ 


ſtrumente gu denken, bie feine Muſik ſpielen ſollen. 
DIE Muſik bat Crescendos die and Große reichen, er 
Tan ſich gehm laffen und endlich kommt der Gedanke 
recht gut hervor. Er ſpielt mit den Toren und fo 
fpielen die Töne mit ihm. 

‚Sonntag ind Märinelli-Thedter. @ wurden 
drey Stuͤcke gegeben: 1) Die Werber. 2) Die 
Damenhüte im Theater. 3) Eine Pantomime: 
Schulm eiſter Beyſtrich, oder das Donnerwet⸗ 
ter. Noch heut thut mir die Bruſt weh vom vielen 
Lahn. Die Stüce find — unter dem Gemeinen. 
Die Schaufpieler und das Publicum zuſammen, mas 
chen das Stuͤck. Das Geringfte was gelingt findet 
lauten Beyfall, und was nicht gelingen will rutſcht 
vorüber. So find die Spieler in beftändiger Beine; 


gung und genießen fo gut wie die Hörer und weit 


mehr. Ein folched Zigeuner» Plaifte iſt nicht zu be 
fchreiben. Die Kinder fangen Tchreyend an zu Flats 
ſchen und alles ſchreyt und Eatfcht mit: Mach dem 
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Stuͤcke wird vorgerufen was Beine bat. Und nun 
geht ein neues Stuͤck an. Die-Schanfpieler bebanfen 
ſich inden fie ihre Rollen fortiegen, und num konnnt 
erſt ihre individuelle Perfönlichkeit ganz hervor: Das 
Theater iſt immer voll, wenn nicht Anfangs, doch 
gewiß gegen das Ende, wenn alles aud bem Prater 
zuruͤckkommt. 

Der erſte Komiker heißt Yang Schuſter: ein 
Mann von Gott geſchaffen, vom Kopfe bis zum 
Schwanze. In dem Kerl wohnt kein unwahres * 
‚eine Stuͤnme breit wie ein Brett und ſcharf wie Eſſig 
und glatt wie ein Aal. 

Man fieht Hier recht warum dad Wolf nicht pol, 
tiſch iR. Eſs will jede Minute leben und genichen, 
und dad thut's. Die Politif kommt von der Langen 
weile und geht zur Langenweile. Aus dem Schau 
HPiele gehn fie eſſen; Morgens in die Meſſe, an bie 
Arbeit, jeder feinen Weg, aus einem Schaufpiele ins 
andere. Laßt fie gehen! Kläger werden fie nicht, wa⸗ 
ren fie nicht. Sie begreifen nur fich ſelber und fie 
foͤnnten Recht haben, weil fie Recht behalten. 

Mittwoch den 21. July. Ich habe diefe Nacht 
in einem Dorfe (Hiping) dicht an Schönbrunn zu: 


gebracht, woſelbſt man von einer Anhöhe (die Glo. 


ziette) das ganze Wimmer Thal überficht. Schönbrunn 
ſelbſt iſt in einem guten Franzoͤſiſchen Geſchmacke an- 


gelegt und hat, mic; an Gansfoui erinuert. Dee 
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botaniſche Garten wirb fehe gerͤhmt. In der Mena 
gerie habe ich einen Elephanten größter Het gefehen: 
ein prachtvolles Dhier! einen Strauß und ein Beutel⸗ 
thier: bie ſchoͤnſten Eremplare. Viele Käfige ſind end» 
lich leer, weil bie Anſtalt nicht fortgeführt wird. 

Ein zweytes Stuͤck im Theater Marinelli (ber 
luſtige Brig) das mir ſtark empfohlen war, wollte 
nice gelingen. Es iſt ein Lieblingsſtuͤck des Publ 
cums, boch alter gegenfeltiger guten Wille vermochte 
wicht es flott zu machen. 

Donnerstags. Geftern Abend babe Ich die vierte 
Dper von Roffini: Die biebifche Elſter gehört. 
Das Sijet iſt allerliebſt und haͤtte koͤnnen was rechte 
baraus gemacht werden. Es gehoͤrt eine luſtige Per⸗ 
fon hinein, die der Dichter vergeſſen hat. Dafür iſt 
das Ruͤhrende übertplegend, welches wieder der Com⸗ 
poniſt vergeſſen hat geltend zu machen. Im Ganges 
iſt jeboch die Muſik geiſtreich, muthwillig bis zur Un⸗ 
kenuſchheit, und graͤnzt hierin an Mozart, ber jedoch 
mehr derwegen und tief iſt. Die Singerey war nicht 
zu loben, doch hat ſich Die Menge alles gefallen laſſen 
wollen, weil fichtbar jeder that mas er. konnte. 

Der Prater iſt ein Luſtgarten wozu durchaus eigene 
Equipage gehört, und denn iſt dies ganze Land ein 
kLuſtgarten. Man ſagt mie es fen nicht mehr was ch 
war und wo waͤre es denn noch wie es war? — Fuͤr 
ſolche Anſichten bringt der Frembling keinen Sinn mit 
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und ich bin froh wenn ich: ben’ Berliner los werbden 
kann; ja man beklagt mauches we man:fich fonft 
gebruͤckt ſaͤhlte. 

Zu. ben groͤften Bequenlichteiter biefer Huiſerdabe 
gehören ‘bie Fiacres. ch, der ich mich täglich mehr 
malen in: ber labyrinthiſchen Stadt verirre, weiß mich 
dadurch immer wieder zu Haufe zu finden, "zumal 


Abenbs aus ben. Theatern, Die Stundenweit ausein 


ander liegen. 

An die Stelle einer hoͤhern geiſtlich ‚geifigen Po⸗ 
Key, welche ſonſt durch Heiligenbilder und Capellen 
repraͤſentirt worden zu ſeyn ſcheint, ſteht jetzt und 
zwar uͤberall ein Polizeydiener, und man muß ſagen 
daß dieſe Leute ihren Dienſt kennen; fie erſcheinen 
wandelnd, indem fie immer an einer Stelle find. und 
ben Vorübergehenden aus dem Wege treten, denen fie 
doch eigentlich im Wege find. 

Man hatte mir gefagt daß ich im Garten zu 
Schoͤnbrunn ben jungen Rapoleon uͤberall im Freyen 
antreffen würbe, was jeboch nicht zutraf. Wir bes 
merften aber bald, indem wir bie fchönen Gänge 
burchfirichen, daß wir überall non fernher beobachtet 
wurden, bis der Abend unferer Wanderung ein Ende 
machte. | 

Die Stephandficche, welche ich täglich mehr als 
einmal befuche, ift ein überaus tüchtiged. Gebäube, 
vorzüglich von Innen; abgerechnet was bie neuere 
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Zeit hineingeflickt Hat und fich vecht: gut abfanbern 
laͤßt, da jebe Begierbe- herunter finf. Der Thurm 
läßt fi) kaum beurtheilen, weil es sigentlich zwey 
folche Thuͤrme ſeyn müßten; fo hat er etwas Zapfen⸗ 
artiges, das nicht den befien Eindruck macht. Die 
Ausfuͤhrung ber Theile uͤberſteigt allen Glauben, fo 
auch die Kanzel. Oben bin ich noch nicht geweſen, 
die Hige iR fo groß, daß mich bie geringfie Bewe⸗ 
gung unter Schweiß ſetzt. 

Salieri iſt die bravſte Haut von ber Welt und 
noch immer fleifig, auf die kindlichſte Art. Er hat 
über vierzig Opern geſchrieben. Er ift 69 Jahre alt 
und hält fich für außer ber Mode, was er nicht nö 
tbig hätte; denn fein Talent fließt noch und von fe 
nen Schuͤkern ſteht feiner über ihm. 

Abends. Den Titus von Mozart habe ich 
: eben gefehen und gehört und ich darf wohl fagen daß 
er m Weimar beffer gelang. Lauter Sängerinnen 
(vier an der Zahl) die ſaͤmmtlich Großmütter ſeyn 
könnten, doch alle von guter Uebung. Die Campi 
muß in ihrer Jugend trefflich geweſen ſeyn; jetzt 
kommt fie mir vor als wenn fie ſchon im Mutterleibe 
‚alt. geivefen wäre. Gold ein Titus fol denn auch 
noch geboren werben, ber in alle Mädchen verliebt iſt, 
die ihn ale todtſchlagen wollen. 

Sonnabend ben 24. July. Gefern Abend 
ja fo: geſtern früh. — ‚habe ich mir für 26 Fl. einen 
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Regenſchirm gekauft, mit dieſem in Sebenfen ging ich 
nach Eſſens in den Prater und bin naß worden wie 
din Pudel, denn bie Maſchine Hatte ich zu Haufe ges 
laſſen. So ging ich ins Marinelli» Theater um mich 
wieder trocken gu lachen. Nun ſtelle Dir mein Elend vor. 
Der verlorne Sohn (fo heißt das geſtrige Stuͤck) 
Dachte ich, ber kann Fachen und kachen machen: gefehlt? 
Diefer verlorne ober vielmehr verfrome Sohn iſt ein 
moralifches Melodram mit. Chören und Tim 
zen; ein großer Schlingel und hat eine Frau und gar 
wicht gelernt und kommt daher um alles; und im 
vierten Act fchließe dad Stück, der Sohn wird wieder 
gluͤcklich, anſtatt eines Products, das ihm eigentlich 
zufonimt. 

Zu meinen alten Bekanntſchaften gehört die des 
Dichters Carpani, welchen ich 1810 in Toplitz fen 
nen lernte; da diefer gute Alte jeboch Fein Wort 
Deutſch fpricht; fo muß ich Italiaͤniſch reden, was 
jedoch beſſer geht als ich nach fo langer Pauſe ven 
muthet habe. Du wirft Dich, des Carpani erinnern 
wenn ich Dir ſage, daß er ein Büchlein Le Haydine 
‚gefchrieben hat, worin huͤbſche Sachen über den alten 
Haydn ſtehen. 

Von Weigl habe ich manches aber Mozarts 
Jugend und feine lettern Jahre erfahren das mir: iu, 
tereffarit iſt. Weigl if ein huͤbſcher ſtattlicher Lebe: 
mann... Seine Arbeiten find rein, gemäß, natuͤrlich 


und haben Eharakter. Mittlete Zufdube gelingen Ihe 
am meiften und was er wirft wirft er bey Lebgeit. 

Der Contreviolon wird bier fchräg liegend geſpielt, 
fo daß der Spieler dabey ſitzt. Ich habe Feine ver: 
minderte Wirfung davon bemerkt und wuͤnſchte dieſe 
Methode allgemein su fehen. Die verfluchten Gaͤnſe⸗ 
haͤlſe mit ihren Stacheln bleffiren mir das Auge; 
Dagegen find die Souffleurs Kaften hier, wie überall, 
fo groß und bindern das Auge fich ein Eentrum zu 
finden; kommt dazu noch ber übermäßig hohe Sig 
des Muſikdirectors mit feinen Baren, fo weiß man in 
ber That nicht warum folche Unanſtaͤndigkeit erlaubt 
wird. Ä | 

Das Burgtheater wird bier fehr gelobt, Bat aber 
Serien bis zum andern Monat. Ich denfe vor Bar 
Sen dann und wann berüber gu rutfchen, und dann 
fo auch dieſes uns befommen. Das Theater an der 
Wien ift ein huͤbſches und nicht Fleined Haus, es hat 
fünf Reihen Logen, ohne bie Parterrelogen Man 
hoͤrt gut; ſieht gut und iſt einem wohl darin 

Das Marinelii-Theater (Leopoldſtadt) oder Casperl 
iſt auch artig; die Sitze ſind jedoch unmaͤßig eng, ich 
kann meine Knie nicht laſſen. Im Theater am⸗Kaͤrnt⸗ 
ner Thore gehts am beſten, bie Muſik iſt huͤbſch, com⸗ 
plet und ſchicklich, nur werden die Operiſten zu ſehr 
angegriffen, ober abgegriffen, weil alle Tage Oper und 
Probe, oͤfter aber zwey Proben And. Das halten for 
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gar die Inſteumente weriger als bie Menfchen du 


- Die Orcheſterlente find unter allem Begriff ſchleche 


gehalten unb manche verzehren im Orcheſter ihr Mi 
tags⸗ und Abendbrot, weil fie ſonſt feine Zeit dazu 
haben. Auch Weigl Elagte über Befchwerlichkeit bet - 
Dienſtes, woben er noch zu componiren hat. 
Montag den 26. July Geftern habe ich nun 
(an einem Sommtage) ben Prater im Sonntagsſtaate 
gefehen. Bier Neihen der gefundeften alten Kaſtanien⸗ 
bänme formiren drey Alleen, welche von der Leopolb⸗ 
ſtadt anfangen und eine halbe Stunde in gerader Li⸗ 
nie an der Donau bin führen. Die mittelſte iſt 45 
Fuß breit zum Sahren, die beyben Seiten: QUlleen 24 
Buß breit für die Fußgaͤnger. Nun beivegen fich. meh⸗ 
rere hundert: Equipagen, zum Theil von der größte 
Bracht, und Fiacres in der. Mitte,. und daneben hie 
Sußgängen Gruppen, Paarweiſe und. einzeln fo anmu⸗ 
tig durcheinander, daß es eine Luft ift fo viele ſchoͤne, 
geputzte Frauen und Männer in größter Charakter Ber 
fchiebenheit wie ein Schattenfpiel bey Tage fpaziren 
zu ſchen. An den Seiten find Kaffechdufer und Ruhe⸗ 
fielen im Schatten der ſchoͤnſten Baugruppen, alle) 
muſterhaft reinlich ſauber nett. Man ſetzt ſich. Aug 
dem Gebuͤſch auf den. Seiten ertoͤnt Muſtk, bald if 
man in der Oper, bald auf dem Ball, dem Parade⸗ 
platz. Der Kaffee kommt, dabey Gebaͤck. Ein Kind 
praͤſentirt Blumen, ein huͤbſches Maͤdchen trägt Kry 


ſtallwaſſer, ein alteh Weib Zahnſtocher; dies alles wirh 
wit kupfernen Kreuzern honorirt, die man froh iſt auf 
fo gute Art wieder los gu. werben, weil fie ſchwer 
find wie dad Gewiſſen und die Tafchen bis auf bie 
Füße ziehen. Diefe Allee ift es jeboch nicht allein 
was den Prater formirt. Eine zweyte und dritte Allee 
aͤhnlicher Art breitet ſich von der Leopolbſtadt fächer- 
artig gegen bie Donau (ed ift ein Arm ber Donau) 
bin. Hier ift gleichfam ber andere Pol des Planeten, 
das eigentliche Voll. So wie bie Räume gegen bie 
Donau zu breiser werden, erfcheinen in dieſen Raͤumen 
Erfrifchungspläge wo gleichfals Bier, Wein, Eſſen 
und (außer Kaffee) Getraͤnk aller Art, Eid u. f w. zu 
haben find. (Kaffee dürfen nur bie drey einzigen 
Roaffeehäufer in der großen Allee par exoellence 
ſchenten.) Die zweyten Exfrifhungepläge find je 
doch in folcher Anzahl und unmittelbar‘ bey einanber, 
daß bie Säfte des einen Wirths von ben Gäften bes 
andern nicht zu unterfcheiben find und man in Gefahr 
feyn könnte zu verzehren was ein Anderer bezahlt: hat. 
Hier nun ift dad eigentliche Wien: zwiſchen biefen Zifchen 
und Seffeln und Schenken und TabadiSpfeifen, Carouſſeln 
und Drcheftern flreift nun alled bequem und fröhlich 
einher. Man geht, man bleibt, marı konnnt, man er- 
fenne fich, es ift eine ununserbeochene Ruhe und Ber 
wegung zugleich. Nirgend eine Verzaͤunung, ein Hin 

derniß, denn bie Befiger der Häufer find zwar Eigen 


u 
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thäfmer; doch der Grund und Boden ‚gehört bein Kai⸗ 
fer und darf nirgends: abgegrange werden. Der Eime 
druck dieſes Weſens mn, Gewuͤhl möchte ich's nicht 
nennen, iſt ein leiſes Vergeſſen. Ich wüßte mich nicht 
su erinnern daß ich gedacht oder bemerft hätte, und 
was. ich Hier fchreibe erfinde ich «igentlich ohne fagen 
zu Tonnen: fo if «6, fo war ed. Was. die Sache 
enblich zu einem wahren Sonnenanblick macht, ift bie 
Menge der behaglichen Phyſiognomien aller Ust, die . 
heut mit ihrem Gott verfähne, bie Weit anfehn mie 
fie fie gern baden. Da ift fein Mann, Fein Weib, 
Sein Alter, Feine Jugend wie fie ſeyn follte: Es ik 
eine Idee in ber Exiſten; wie es eine Exiſten; in. bei - 
Idee iſt. Den erſten Tag als ich ind Theater trat, 
flimmte ein Violiniſt fein Inſtrument. Der Kelluer 
trat ind Parterre und fang in dem Tone des Wickie 
niſten: | 






. Chocolade, Limonade, Bavaroiſe, Punſch,/ 
ein anderer nach ihm: | Ä 





Chocolade, Limonade, Bavarsife, Punfchr 
und nun flimmte- dab Orchefter nach biefer Melodie; 
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ich habe fo laut bardber gelacht daß bie andern Ans 
weſenden mich. "wie einen’ Verruͤckten angefehen haben. 
Mögen fit von mir Denken was fie tollen, was wir 
bier nicht gefällt Habe ich zu Haufe eben fo gut und 
hoffe es wiebersufinden: Ä 

Dienftag, den 27. July Geftern Abend war 
sur Feyer des Annentageb groß Feuerwerk im Prater: 
Der gute Feuerwerker bat das Unglüd in ber Regel 
ſchlechtes Wetter gu treffen, woran bad ganze Publi⸗ 
cum ben größten Antheil nimmt, weil es eben fo gem 
ein ſolches Schauſpiel flieht als der Künfller es macht. 
Nun war geftern die günfligfte Witterung von ber 
Welt: Es hatte abgereguet und war kein Staub, Fein 


Abendnebel, ein Luͤftchen und ein dunfelpurpurblauer 


Abendhimmel. Die Naketen gingen Tchnurgerabe in 
bie Hoͤhe und alles gerieth aufd beſte. Zwey Haupt⸗ 
decorationen waren: bie erſte gu Ehren der ſchoͤnen 
Frauen und die letzte mit dem Namen der heiligen 


Anna gehiert. Die Sache hatte etwas Größes, was 


bey einem Feuerwerke nicht leicht erreicht wird, wegen 
der Unendlichkeit des Raums den die Nacht hervor 
bringe. Das Gerüft, welches immer zu biefem Ge— 
brauche feitfteht, iſt zwiſchen 80 bis 90 Fuß hoch 
und etwa 160 bis 180 lang. Die Logen um dies 
Geruͤſt her dreymal erhöht, in deren Mitte die kai⸗ 
ferliche Loge fich erhebt, faſſen leicht 1000 und mehr 
Sitzende. Dazwiſchen das Parterre konnte wohl, denn 

| es 
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e& "Pauh!. Kopf 1 :Kapf, FOND Pufehmrer halten. 
Die: Franen faͤmmehch ſchoͤn⸗ gepatzt mai Meier, denn - 
daen Girfchlecht: bien fahr zierlich nur annänbig.. Kleider. 
Med auch dieſem Aublicke aufhüfte iſt ⸗ dia große 3a; 
friebenheit wit allam:und arte «6 Jedem :in- fiihgnKiefe 
weh. Aut werusetwaß. nicht auf. baſte gelingt und 
wie alled aufinuchgt wenn un Sehungeng wieder er⸗ 
— | 
Died, ſcheint das einzige ge Bagnigen in ſeyn nebey 
die ſtache die: Muſik nicht vermiſſen, welche ei⸗ 
nam hier uͤherall im Wege iſt. An Karlsbad ver⸗ 
ſicherte mich sin: Muſtens: €} ſey tin ſauxes Brot. 
Ich ſagte dagegen: die Muſiker ſeyen dennoch beſſer 
daran als die Gaͤſte. Wie ſo? fragte er; — ſie koͤnn⸗ 
ten doch, Antworzete ich, ohne Muſik eſſen. Der gute 
Menſch ging beſchaͤmt von mir und er that mir leid, 
wiewohl meine Rede ganz am Orte war; benn es ift 
in der That hast Patienten und Genefende auf diefe 
Art zu quälen. Sch kann mohl etwas ertragen, doc) 
wie ih aus ber Oper fomme und mid) an den. Tifch 
fege, quaͤlt fish eine Harfe oder Gurgel mir dad chen 
Gehoͤrte ober Genoſſene noch einmal nach zu. ffochern: 
das iſt — zu Biel — und ich Armer vergeſſe zu- ber 
benfen, daß Died Gefchreibe auch zu viel iſt. So lebe 
denn. wohl unb gruß bie Deinen von Deinem einigen 
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- Die Dönan iſt eben in-ber größten Pracht. Meh⸗ 
rerr Schlagregen und Schneewaſſer aus dem Gebirge 
erhöhen Ihren Anblick ſte ſchießt wie ein Pfeil. weit 
Salieri fahre ich fo chen über Sand. Gott befohlen! 

Donnerstag ben 29. Yuly Mit dem alten 
Salieri Gabe ich vorgefiern. den angenehmſten Spazir⸗ 
ganz nach Schönbrunn und don dort zuruͤck gemacht. 
Diefer alte Geſelle figt noch fo vol von Muflt- und 
Melodie daß er in Melodien fpricht und gleichfam 
nur fo verfianden wird. Es iſt mir das: größte Der 
gnuͤgen diefem aͤchten Naturelle nachzuſchleichen und 
ihn immer wahr zu finden, wie er ewig vergnuͤgt iſt. 
Auf diefe Betrachtung komme ich eben zuruͤck, ba 
ich mir die Partitur de6 neuen Requiem von Ehe: 
eubini habe bringen laſſen. Eine Muſik die bey 
jetsiger verfchrobener Zeit überall gefallen muß und 
gefällt, eben weil Fein wahres Wort und doch alles 
allerliebſt ausgedacht und hervorgebracht ift, denn von 
einer requies aeterna iſt auch Fein Gefühl anzu: 
treffen. Der Eomponift it nur bedacht geweſen im 
Gedicht die Stellen aufzufuchen wo er-poltern kann: 
dies irae —  mors stupebit — rex tremendae 
majestatis — flammis acribus, und die Zwiſchen⸗ 
zeiten mit gemäßigter Unruhe auszufuͤllen; kurz bie 
Nebenfache ift Hier bie Hauptfache und das Ganze 
erfcheint ald wenn einer beftändig und leidenſchaftlich 
Nein! fagte und dazu mit dem Kopfe nickte. Eben 
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ſo luͤgenhaft und verwirrend iſt eine Recenſton bit 
ſes Werks welche vor mir liegt: ber Componiſt iſt 
bis in den Himmel erhoben unb wieder. herabgeſetzt 
als einer der mit Mozart habe in die Schranfen 
treten und mie ihm wetteifern⸗ wollen, da es hoch 
Mozart beffer. gemacht habe; als wenn nun nach 
Mozart Niemand: mehr:componiren, ferben oßer Ruhe 
finden Bärfe! Auf diefe Anficht:-find alle nenfte Lehr, 
bücher gebaut und die alten geradehin verworfen 
und das ift bie jetzige Geſtalt der Auf, i 

Nun iſt es ruͤhrend den guten Salieri dabey zu 
beobachten, ber dieſen Zuſtand ohne den geringſten 
Schmerz verehrt: und für einen Fortſchritt in ber 
Kunft anfieht, der chen fo nöthig und für ihn uner⸗ 
reichbar if. Dabey fchreibt er nach feiner gewohnten 


Art immer fort unwiſſend ironifch und humoriſtiſch, | 


und ſpinnt fih ein wie ein Seidenwurm. Er batte 
fi) ein Requiem: gemacht, wovon .er mit Genuß 
fpricht, weil er-feiner anno 1807 verftorbenen Frau 
balb nachzufolgen glaubte; da dies ‚aber noch nicht 
gefchehen ikt, fo bat er fich num ein viel kuͤrzeres coms 
ponirt und meint: das ſey gut genug für ihn. Ich 
babe eine Meffe und ein Offertorium von ihm vom 
Jahre 1766 mit feiner Erlaubniß copirt, welches den 
alterbeften Werken des fiebgehnten Jahrhunderts bie 
fer Art. in Italien nicht nachſteht. Es if fromm, 
klar, rein und erhebend und nach den praktiſchen 
3° 


! 


Forderungen der Kunſt anb ber Kirche gemicht. Du 
Hätteft feine Finbliche Freude fehen ſollen, als ich ihm 
beym erſten Anblicke dieſer Etüde barkber etwas 
Begreifiſtches zu. ſagen wußte, indem er die Sache 
aus der Drabitine weiß und ich fie durch Beobach⸗ 
dnug unb Stubium habe. erſt erwerben uhd fie mir 
zaletzt: klar machen muͤſſen; dean bie Lehre von den 
Kirchentonarten iſt mit der Kirche ſelbſt vetſchollen. 

Beeth oven; ben. ich gern noch einmal im die⸗ 
fen Leben geſehn haͤtte, wohnt auf Ban Lande und 
Niemunb weiß mir gu fagen: wo? Ich war Willens 
in zu ſchreiben, man fagk mir aber er ſey faſt un⸗ 
zugaͤnglich weil er fuſt ganz ohne Gehoͤr ſey. Biel⸗ 
leicht iſt es beſſer wir bleiben wie wir waren, da es 
mich verdrießlich machen Fönnte ihn verdrießlich 
zu finden. 

Unter hieſigen Birtwofen auf dem Fortepinno 
zeichnet fich eine. Mabame Cibbini (Tochter Koze⸗ 
luchs) aut. Dad Spiel an firh felb für Etwas 
genommen, gehört fie zu denen bie fih hoͤren laſſen. 
Was man dier Ansdruck nennt find mie Boͤhmiſche 
Dörfer, da mir der Eindruck abgeht und ich Höre 
immer lieber raſch, rein, richtig, beutlich, rund unb 
klar ſpielen als das ewige Druͤcken, Picken und Ridken 
als ben Audbdruck von Nichts zu Nichtb, den fie Ge⸗ 
fuͤhl nennen. Diefe ewigen Sonaten (grandes So- 
uates) bie zwiſchen Himmel und Erde, gzwiſchen 
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Contra: End viarmal. goſtdichnem· a,. ſchorbent und? 
zappeln wie ber Dieb. im Galgen;machen mic :fehfech 
kon: Hinnor weil man doch aur Ende. imiker. klave.t 
rufen fol: und Gott dankt wenn's. aͤberſtanden iſt.nc 

Ereytag den 30. July. Mad. Eibkini. Habe: 
ich. geſtern wieder gehoͤrt. Es iſtin der That außer. 
ordeniliches was fie.beiftet: neit, ſicher, gehalten iind 


turz — meiſterhaft. Jeder Finger ſcheint fünfi@inte 


zu babe: aub alle funfjig zufanmien formiren rine 
Anarchie. die nicht gefäffiger ſeyn kann. And buch 
ſoll Diele .Mab.. Eibbini noch von andern uͤbertrofſen 
werden. : Das laſſe ich. mir alles udis eliahlen, 
ber ich verſtehe ne en 
:. De: Berliner Beitunggartifel machen. et bas Go⸗ 
—8 des Dages, weshaib ich denn auch die hieſt⸗ 
gen Zeitungen leſe, die außerdem bie hochne Raid | 
bait au⸗ ſich haben. . gi 
Morgen. Abend bin .ich nun. fin Aue na 
Wochen bier unb habe noch Fein Mufeum noch Frine: 
Galerie und nichts von. ben Anſtalten geſehn, dutch‘ 


welche Runfe „und: Wilenfchaft id Ralim nn6.Hahın 


gefaßt werben. ‚Wenn:ich. alle Tage die Donau ifehe! 
und die unenbliche Stadt bdurchwandere, habe ich: ges: 
mug und bin fo. mie, daß ich in dem ſchlechteſten 
Bette einſchlafe. Wien ift in der That eine prächtige 
Stadt: durch die Vorſtaͤdto. Dieſe Kenntniß 
koſtet in der Hitze manchen Schweißtropfen. "Mar 
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tann freylich Nahen, waß auch gefahlcht, doch ‚nicht 
unterrichtend und Im Gangen ſehr koſtbar iſt, wer 
ben Handel nicht verſteht, wie ich. Das Oefſtrei⸗ 
chiſche Volk: iſt von dee gefaͤlligſten Naivetaͤt vund 
ſcheibet ſich ſo rein ab von den ſogenannten hoͤhern 


Seanben, daß dieſe im eigentlichen Nachtheil erfcheinen. 


- 


: Wenn 3. E. da6 Oeſtreichiſche Deutſch bein gu⸗ 
ted Deutſch wäre, fo ift es doch gewiß eine Sprache 
worin: man fich ‚mit einer Leichtigkeit beivege wie ber 
Buch im Waſſer, da bie Vornehmen hingegen kammer 
ungewiß erfcheitten, was und wie fie reden fallen; 
wiewohl ich. nicht: laͤugnen laͤßt daß hier viel. und 


gut Staliänifch und Sranzöfifih. geſprochen wird, was 


auch natuͤrlich iſt, wenn man den Zuſammenfluß aller 
Nationalitäten dazu nimmt Welche fich Gier vereinigen. 


Mit der Muſik weiß man ſich bier wat, und das 
in Betracht gegen Stalin, das fich für die fellg« 


machende Kirche haͤlt. Sie find aber hier. wirklich 
tüof: gebildee. Sie laſſen ſich zwar alles gefallen, 
doch nur das Beſte bleibt ſitzen. Sie hoͤren gern eine 
mittelmäßtge- Oper bie gut befegt iſt, aber ein treff⸗ 
liches Werk, wenn ed. auch nicht sum beften beſetzt 
ift, bleibe ihnen aufgehoben. Beetho ven ift bis an 
den Himmel erhoben, weil er es fich toirflich ſauer 
werden läßt und weil er lebt; doch wer ihnen ben 


nationalen Humor wie eine unvermifchte Quelle, bie 


feinen andern Strom aufnimmt, verüberführt das iſt 





Hapbn, bersiin:ilänen mehm - meikcae.ned All; 
kommt. Sie. fehaimm ihr ale. Lage: ri 
taͤhlich Icht er ihnen wieder 

ı Haben, den 2. Muguſten De Raprih arhern 
Abend: in Wirte und: Ip bien in: Baden angelommen, 
wie ein Mülerfuerht) Bed dieſes Etaubſand ann ' 
ſaricht mmendVelchrukcia dia mon, wir 
davon gemacht: hat · er seh one. 

: Wee aber ſoll ich Die. —— Deine 
Morphologie, Ve ich mit deun großten Anſbeil duuche 
kaue und: usie fr.dis Slanglehrr anwende, danu auf 
die: Bchanfen/ uud Crfindungſlehre gerathe. ne Mile 
dafer ales natuͤrlich geht und wad Dain verchiter 
Freund Fea. Mols ſagen mird mean aim Hafßih 
(Siv an) auf. der . ie}; die, asrfien, nailen 
Kar ‚wird. eh, komme pam Hundertften ins Tau⸗ 
ſendſte weil Ich: hal: hien bald dort leſe, waß mir 
sous ruendliches Plaiſir macht. weil bey dem ger⸗ 
ſtreuten Leben bier mir alles auf einmalzeinfällt--; ;. 
.. Ban : Gauntage ‚babe, ich: din ‚FBilbergalerie des 
Suͤrſten Eſterbazy ankahnr., bie ‚Sehr ſchoͤng Gehen 
enthält: Leonard da Vinci, Rafael, Tisiaf. 
Dürer, &yt, Rubens, Bellini, Pouſſin, and 
wig viel tuͤchtige Arbeiter nebeneinander ‚Die weit in 
bie. Hunderte gehen, gieyen eine dolse von Gemaͤcherm 
——h— — Pi F Brut uni 


— 
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Eluthe Marmoreidon · inettern. uſtlern Caueva, 
RS ar Bafen it echubener Arbeit iub 
huͤbſch vertheilt. Day’; ich nerh:näche mehr ſolche 
Sachen geſchoan⸗habe liegt ande. Won ben Kupſer⸗ 
freu habe Ach; aicht!neinogeſehen ER acht wich 
fit und: Bianne, ‚Ditfe: Ouefflichteilen ſo im. Uwe: 
Abergehen auf Gitcual su. befihänen;; ja: ich. ſchaͤme 
mich meiner Unwiffenheit und ärgere mich wenn Der 
Barenfuͤhrer: ſagte⸗ (es Sie Die ſchoͤnen Köpfe! weiche 
SENDEN TORI Ki aumfkhlag m. -f- Wu. iv 239... 
Beute din Bi Augun: Parb mein ee Fa ſch 
Biu ich mit: Tokchenn Manne im Beben. Jahre lanıy 
Ein Nath nd EU zuweſen;:ſorfoeutẽ ethi mch 
heut wach: nenıgehr: Juhten Gegen! zu kounen: ESleh 
her alter Fteund · und Mehr! Dein Witt: ſteht noch, 
fordernd/ gefordert/ geſchatzt and Sort fen Dauk daß 
ich war und bimes Der mir und der Kunſterhalten 
zu Han! Man merkt doch u. dedren was⸗ein 
guter Gedankeiſt "9: 

DE AR: Um mir etnnas Reit yapule 
gen bin ich vorgeſttrn bey dent: heftigen Buchhaͤndler 
Miräch:- geivefen, wo :ith- den Nachdruck "Deiner 
Schriften: Rad darin! die Bibgraphie bed P. Hackert 
ſanbe Die be >38. Baud: dieſer Ausgabe. vom Jahr 
Tor ausmacht. Die: Net’ wie Dir’ daB MWerkchon 
aus Fragmenten aufgefäbelt haft, ift fo--eigen und 
leicht daß ich meine Herzen Afreüde ibaran riet habe. 
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GE Mir mir fo gut albımen, weil ich ein abe 
Bi u Schweibnitz nr. burchfilegen: konncte. Sollteſt 
Du noch ein Exemplar heſttzen, ſo ſey To gut: mir 6 
nach Fertin miit Gelegenheit zu ſchicken. Hackerts 
Rufe: Benber, ſeorg, ber Nupferſtecher, in moin 
öhhfinkiiner .Exhulgeneffe auf: ber. Berliner Zeichen⸗ 
Alubemir geweſen; befem Director dazumul der: ause 
Loſo errigwur. Ware ich! daaals oin emeiner Mutter 
weniger -gehöufaner Sohn giweſen; vn waͤre ich mit 
Ge nach Neapel gegetagen. te ich ihn Vene bete 
duß er dinsu Srnder hatte / ber hu zu Rich rufen Fouinte, 
Dub: Die Zeit war eine andere unb daR 
Bewußtfeyn meines geringen Talenid lag ſo ſchwer 
aufandinen Zugend;ibaßı sch mich wicht daraus her: 
vorzunrbeiten vestant: Das Buch: Hat mir jene Zeit 
kebenbiy herdorgerufen vb — dieſem man 
blick 420 Vahre fuͤnger gemacht. — 
Menu ch dieſe unſchuldige Zaſanaenſaung ION 
frachtreichen Kuͤnſtlerlebens gegen audeire praͤchtig saufe 
grſtutzte Biographien halte, wodurch bas Große klei⸗ 
ner nd Sa Wahre unglaublich wird; ſo erſcheins 
mir wrecht Fin: wievie van vn um nn ” vies 
mischen... :. 
—— wor c12.- Musa. 1819, Srfen 
Abend habe ich! Deine Mebeufütiiug: des Mahvmet | 
und: Shwened. zeleſen. Soll ich! mach: dem erſten 
Eittbrurk urcheilen; ſormuß sicy fügen: es aiſte bewun⸗ 


derndwuͤrbig, ‘je. zum Erfianun was ein geriet An 
lent, Vebung unb Meiſterſthaft leiſten ruhen * 
win ohne Üürefi Denon gegangen. he 

Ich fuͤhlte mich zerriſſen, ——— — 
met, uud. im Tancreb Kann. ich eben nicht erraͤchen 
warum bie Liebenden. umlommen. rufen. 1 Bike fchei 
nen mir. keinebtwegs: tragifche Perſenen gu, ſeyn Anis 
nigſteis handeln fie. nicht fo, und das. Ungluͤck Akt 
wie eine Bombe aus den Wolfen uf. tenubeinde 
Menſchon, bie baducch plöglich wichtis werbenſelan 

Es fallt. mir babap sin. wab Die ;önfkrmber: Dies 
fen Dichter ausgeſprochen baf: daß None Ant 
ahgebe als bie Tiefe. 3 3 

Mahomet iſt ein Tyranu —* oje 
Verhalenß. gu feinem Segner Sopir. 

Im Tanıreh. (beioen bie Bebenperfenen ı aus 106 
gen fchöner Reben ba. zu feyn,. alles iſt ausgedacht, 
erbacht, gebucht, verbreht: der Vater fol: feine. Ahn⸗ 
dung haben daß die Mutter. ein Buͤndniß der Toch⸗ 
tee mit Tanered gut geheißene die. Tochter, ein herz⸗ 
haftes wahrhaftes Wehen, ſoll unter diefen Umſtaͤu⸗ 
ben ein Geheimniß machen Wen fie liebet? — melde 
Quaͤlerey! Kurz, wenn ich Voltaire oder fein Greg 
wer wäre, ich geträute mir aus dem Tancred ein 
luſtiges Hochzeitſtuͤck zu machen und einen Nasen 
zwiſchentin zu ſtellen ber fe alle zum Beſten hätte, 

Was Du im Divan ‚Seite 377, unser ber Auf⸗ 


4, 





a: 
ſchrift Berwiehtung, wiB Unterſchied paniſchen Poeſte 





und Redekuͤnſte ausſprichſt, ſcheiut ule Gier Anwen · 


dung gu finden: Es ſind Hiſtorien und wer m wu 
glauben will kann s bleiben laffen. * 

Moltauros ſchoͤnes Framgäftsch fcheint rayt ben: ° 
genmeht gewiſſen Unweſen Farbe und Seſtalt ju ge 
ben, um Straßen unb Spasirgänge mit. gehalten 
Leichen zu beleben. :Dft genug: hat uir’d:weh' ges 
than wie Deutſche Kritiker auf Franzoͤſiſche Stuͤcke 
losgegangen find, bie mir in Sprache, Form ber 
Theile und des Banzen unwiberſpprechlich bequem 
uud manierlich erfchienen End. Und wenn sich Dies 
fer Giubruck anf ihre - eigene. Nation Sjchrhunberte 
- binbureh: fortgeerbe hat, wie ſoll nicht der Fremde, 
ber Deuiſche, der nicht Altes Hatı-hingeriffen werben? 

Hier iſt mie nun das Verbienſt Deiner. Ueber⸗ 
ſetzung deutlich worden, bie fo fuͤglich, blar, hae ſich 
som Dee pe entfernen die Charattere rena⸗ 
taraliist. - 

Du. mnft mir dies Geſchreibe ſchen zu Gwe 
balten, wenn ich wie ein halber Mathematicus, mic 
ber Seber in. ber. Hand Aequationen herfchreibe ums 
fie mir. durch. Schwarz gegen Weiß. zum Begriffe zu 
formen. Weiß ich doch bier nichts anders zu thus 
«id Muͤßiges. Das Muſikweſen hier, verbunden mit 
dem ewigen Slocenlauen, Ran win. die Bebaufen 
wäre. 
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Mie Gegend .anher, tue ‚bie. Geuchtbutfeitiuni 
Wein; Kor, DER und Gebeihen aller „Urt ſinb nicht 
adtyafpucchen. Im Bade hoͤrt ‚ntas bie ‚Gntähpefiker 
über ben Fall der Kornpreiſe Klagen führen: Mich: 
dan: mirb anf Preußen laut und ‚auf Ruſlaubſachter 
gefcholten. Zu einem. sign Eſprache konmt eo 
m leicht. 

Legthin trat ich in eine Damengeſciſchake ivo: Oben 
von Dir: bie. Nebe' war. Meine Ankunft vererfaubte 
ent Hei Stodung. . Eine. Heine. bidfe Berlinern 
ſetzte bie Muterie fort inbem fie. ſich an. mich. wanhbte 
usb fagtersäier wird ebes daveon geſprochen Lafß ein 
Mann wie Boerhe über fo: manchen Degenſtaub 
ſchreibt ohne Wefahe für: bie Jugend zu befaͤrchten. 
Ms Beyſpiele wurben manche Deiner Gedichte und 
endlich die Wahlverwandtſchaften angeführt. 

Ich war eben nicht gewappnet Deine Sache gegen 
Frauen zu ‚führen, worunter ganz junge waren, uub 
fagte: Wenn die Jugend durchaus leſen foll;:fo fahlt 
es nicht an: Jugendſchriften, bie von ihren Verfaſſern 
gewiß für. ſchicktich gehalten wuͤrden und.in: bem Falle 
befinde ſich doch eigentlich jeder Verfaſſer. — 

Wie ſo? ſchreibt mon denn wicht: um geleſen u 
- wurden? — 
aDas wie. iſt: man ſchreibt was einem ges 
faͤllt und ſo iſt es fürn Wunder, wenn und. gefaͤllt 
was wir ſchreiben. Darum verlangt ein jedes Buch 


5 
feinen’ Leſer, und für Die: Sıgens: follerinielleidht gur 
nichts geſcheleben feyn. — Sonderbard a1: 1 

Die Jugend IR eigentlich beglerig Das Leben ſel⸗ 
Her pw’ verfarchen und zir Aben, und mag im Bemerben 
bes Lebens, womitdinAlten ide vorgehn, fdhärfer als 
wir deuſen. Schlimm genug wenn fie nicht leſen 
darf was ſte ſteht, — wenn fie unter dem wus sehe 
verheimlichen bad Aaſte argwohnt und — mit 
Ri ı. 

— Oas Aergſte? a mehtn wohnn mie es gi 
fommen?: — : 

Das Aergſto! Geit Fahrauſſeden an 2. PH: 
loſophen abgearbeitet: Die Foribauer des Menſthen zu 
beweiſen, und was iſt Anger als der Leichtſtun, worin 
«in fortbaternbes Weſen, in der ſogenannten gebilde⸗ 
ten Welt ergeugt wird? denn: Im Unnatuͤrlichen liegt 
die Bine; nmicht im Willen Boͤſes iu thun. und 
davon iſt die Mebe.: 

Dies, meinte man, fen noch dunfler als ber au 
des Buch, Ber Werborgenes ankuͤndige und durch den 
großen Namen des Verfaſſers anlode; die Schrift 
fen allerdings im Sie ernſthaft, aber verwundenb 
mit Uhr: 

— Wenn das fft, 0 ſoll s auch feyn: Ich ſelbſt 
bin gemeint, Du biſt gemeint, Er iſt gemeint m. ſ. w. 
und ber Herr: Verßaſſer wird s mie ungut nehmen, 





wen wir ihm anf ben Kopf pifagene wo Du her⸗ 
vorteittft, da haſt Da geſtanden. — Schrediiich! — 

Wir Fink literariſch verwöhnt: hab Lafer wird 
und aus Modell, an- armen Suͤnbern gezeigt, don «ar; 
men Sänden.. kaſterhaft ſind wir nicht, und bie 
Rechmmg iM geſchloſſen. Die Tugend eignen wir 
nd zu, weiß wir wirklich darnach ſtreben; wie ſollen 


ie denken, daß wir die gange ſegenannte Tugend 


ſelig entbehren koͤnnten, wenn Unart und Zeit es er⸗ 


laubeen netürlich zu ſeyn? — Das war noch dunkler. 
Der große Name des Verfaſſers aber iſt ein reis 
nes Nichts, wenn wir nicht bad Vertrauen zum Arzte 
haben: er werbe da ſchneiden wo der Schaden fit. 
In biefem rechtichaffenen Vorurtheile befangen, pflege 
ich zu unterſcheiden zwiſchen fogenannten Lefefchriften 


und folchen, Die, wie dad Ey, von allen Seiten um . 


zugaͤnglich erfcheinen, bie ich mir baber Im Bufen 
ausbrüte und mir dadurch einen. baaren Antheil am 
Inhalte felber erwerbe. 


‚Eben trat ein Deutſcher Graf herein mitten in 


ber Beichte. Es warb Franjoͤſiſch geſprochen hin 


und ber, kreuz und quer, waß,.aber nichts! Doch br 


merke ich daß das Buch wieder gelefen wirb, wenig 
ſtens liegt s bey der Hand. 

Den 16. Auguf. Geftern habe ich mal wieder 
fingen hören, freylich Italiaͤniſch, denn Deuiſch wird 


nicht gern geſprochen, geſchweige denn geſungen. Es 
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giebt nichts als Roffiwi; Kiefer Hetfcht,: er ag 
wollen: ober nicht: das if bie Freyheit. Und die Its 
läaͤner haben: Sieht. Die Stimme will fingen, umn 
ihzrerwillen, und. wer ihr den Willen thut, dad: ift;igr 
Mann. Rum fängt aber auch. hier die Kritik an Sch _ 
zu fielen, da nimme fie denn das Naͤchſte zuerſt und 
Roſſini möchte feine Noth haben, wenn et es beſſer 
machen wollte als er kann. | 
: Ein puar ſechszehnjaͤhrige Milchen fangen Sie 
Stuͤcke vicht bequem. und füglich und fs klingt daB 
tollſte Feng nach etwas, wenn es nur. glatt abgeht. 
Beethoven ft aufs Land gezogen, und Niemanhb 
weiß wohin? An eine feiner Freundinnen hat et chen 
hier aus Baden geſchrieben und er iſt nicht in Ba⸗ 
ben. Er ſoll unausſtehlich manssade ſeyn. Einige 
fagen er iſt ein Narr. Das iſt bald gefagt. Bott 
vergeb' uns allen unſere Schuld! Der arme Menſch 
ſoll völlig tanb ſeyn. Weiß ich doch wie mir gu 
Muthe ift, wenn ich bier das Fingeriren anfähe und 
mir ‚armen. Teufel ein Finger nach dem andern un⸗ 
brauchbar wirb. Letzthin iſt Beethoven in ein Speiſe⸗ 
haus gegangen; fo fegt er fi) an ben Tifch,: vertieft 
ſich und nach einer Stunde. ruft er ben Kellner: Was 
bin ich ſchuldig? — Em. Gnaden Gaben noch nichts 
‚geffen, was fol ich denn bringen! — Bring was 
Du wii und. laß wich ungefchoren! — 
Der Erzherzog Rubolf fo fein Gönner: feyn 
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amd Ihm. 1500. Gulben Papier -jührkiih geber. Da⸗ 
mit muß er ſich denn: freylich einrichten wie hier alle 
Muſenkinder. Dieſe ſind bier. wie. Katzen gehalten; 
wer. ſich nicht aufs Mauſen verficht, ſpart ſo:leicht 
uhr. Dabey find ſie jeboch alle f6 and und ver 
yeragt wie die Wieſeln. 
Der Barf. bier,. dicht an meister Wobnung. der 
am Fuße des Calvarienberges liegt, iſt Sunstage wie 
cin Doͤrliſches Paradies: Was an ſchoͤnen Weibern 
in. Wien iſt, ſtellt fich Sonntags nach 14.Uhr, aufs 
ammuthigſte geputzt und geſtutzt, daß mean lauter Au⸗ 
pen. ſeyn möchte, GEs giebt viel ſchoͤne Ftauen hier, 
beſonders von mittleum Alter, glatt, rein, weber be 
deckt nach verſteckt, und von. ber reisenbfien Carnation. 
Der höchfie Auſtand, auch bey Verbächtigen, iſt zur 
Bewunderung allgemein, und wer ſich night auf Au⸗ 
gen verſtuͤnde ſollte glauben es gäbe Madonnen⸗ 
Waͤtdder. Der Park. ſelbſt iſt nicht groß und kann 
Aber 10000 Quadbratruthen enthalten. Er iſt von 
breiten Gängen durchſchnitten, die fo. rein gehalten 
werben daß man nach diem größten und laͤngſten Re⸗ 
‚gen mit. Schuhen wandeln. kann. Er liegt gegen bie 
‚Mitte ber Bergkette, beren Spite bet San Ealvario 
äft, der fich bequem in einer halben Stunde beftzigt 
und von dem man bad ganze Badner Thal links ge 
gen Morgen nach Wien hin, und gerabe aus in bad 
ſegenreiche Ungarn. hineinſchaut. Rechts, eine halbe 
Stunde 
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Stunde davon, liegt dab Dorf Sant’ Elena, in einer 
Spalte die einen artigen Fluß durchlaͤßt, wie bie 
Tepel bey Karlsbad, ober der Reckar bey Heidelberg, 
boch noch anmuthiger ald beide Der Erzherzog Ans 
ton Bat. bie fchönften Spasirgänge, Wieſen, Bruͤcken 
und Nuhepläge auf feine Koften zum allgemeinen Ver⸗ 
gnuͤgen -aptiven laſſen. Das Geſtein iſt, fo weit id 
ed gefehn / Kalkfiein, Sandſtein und ein grauer fefter 
Granit, ber eine feine Polttue annimmt und womit 
zum Theil die hiefigen Bäder ausgeſtellt find. - Das 
Babewaſſer ift ein Schwefelwaſſer, was bie. ganze Ge⸗ 
gend wo es abfließt mit feinem Dampfe erfuͤllt. Den 
Pferden ſcheint es zuwider zu feyn, fie find nur mit 
Mühe hineinzubringenz einige nehmen fich wie toll aus. 

In Wien wie hier Habe ich mich vergebens bes 
muͤht um bie Oper Elena.e Costantino. &as 
lieri und Weigl mußten nichts davon. Die Oper 
ift son Simon Mayer und im Auguſt 1816yu 
Mayland gegeben worden. Grau Baronin von Pe⸗ 
reira bat mir nun verfprochen nach Mayland zu 
fhreiben, ‚und das Sextett fommen zu laſſen. Die 
Oper felbft wird nicht ‚gelobt, das Sextett fol das 
ganze Stück. beleben. 

Bon ber Statue bed Kaiferd Jeſepb H. in Wien 
habe ich Dir wohl noch nichts gefagt. So oft ich 
fie fahe, iſt fie mir gu mager vorgekommen. Doc) 
kann ich mich wohl irren, da ich bie Statue des 

©.u.3. Br. M. 4 
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Marcus Aurelins ind unfere Kurfürfen in Ber: 
Im im Auge babe. 

Unfereins fann nur vergleichen, Dad Poftement 
iR von dem feinſten grauen Granit. 

Den 19. Auguft 1819. Ich kann wohl fagen 
daß ich gegen Wien mit einer Art von Furcht befan⸗ 
gen geweſen bin: Warum? wüßte ich nicht zu fagen; 
fonft wäre ich ſchon Fängft hier getwefen. Mein Plan 
war daher, gerabe nach Baden zu gehen. und von hier 
aus von Zeit zu Zeit einen Abftecher nach ber Kaifer 
ſtadt gu machen. Ich glaube mich nicht geirre zu 
haben, wiewohl ich zuerft einen halben Monat in 
Wien geweſen bin. Ich fage dies bloß um Deiner: 
willen. Haͤtteſt Du einmal Luft, fe gingft Du im 
Monat May gerade nach Baden, wo ed noch. nicht 
bevoͤlkert iſt. Eine Wohnung von drey vier bis fünf 
Zimmern kann täglich hoͤchſtens 12 Gulden Papier, 
das ift etwas über einen Ducaten, £often, alles andere 
ift bequem, wohlfeil und gut. Nur Fremdes, als 
Kaffee, Tabak, Thee und dergleichen ift theuer, und 
doch faum theurer ald anderswo, und doch auch zu 
haben. Bon hier bis Wien fährt ein Fiacre drey 
Stunden (es find zwey Poften). Geftern bin ich es 
in zwey Stunden gefahren und habe dem Fiacre 12 
Gulden für Hin und her bezahlt. Man kann recht 
einfam bier feyn, wenn man nicht an ber Landſtraße 
wohnen will, wo bed Fahrens Fein Ende if. Die 
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beſten Wohnungen ſind, die Straße gegen den Park, 
die Renngaſſe, wo ich. wohne, und die Alleegaſſe. 
Die Bäber find in der Naͤhe. Im Frauenbade badet 
man in Geſellſchaft; im Thereſienbade allein, in wels 
ches ich jegt übergegangen bin, weil eine Dufche hier 
if. Die Dienerfchaft in den Bädern iſt gut beauf⸗ 
fichtigt und baher gefällig. Gewaͤrmtes Linnen und 
was zum Baden gehört, babe ich. noch nirgenb fo 
parat gefunden als bier. Das Städschen ift im Jahr 
1812 abgebrannt und ganz huͤbſch maffio wieder aufs 
gebaut. . Die Umgegend von drey bis vier Stunden 


ift hoͤchſt intereſſant: Voͤßlau einfach und angenehm; 


Schönau desgleichen und noch geſchmackvoller; 
Merkenſtein groß und heiter; die Bruͤhl und 
Moͤdlingen groß und ernſthaft; Sparbach, Jo⸗ 
Hannisftein, eben fo Laxenburg, wahrhaft kaiſer⸗ 
lich. Alles was eine Gegend vollkommen machen kann 


hat die Natur hier vereint; fo fehr fich bie Kunft abs 


gemuͤht bat die erfie daran zu verhindern. | 

Den 28. Auguſt. Was fol ich denn Heute wohl - 
ſchreiben? Du mein taufendmal gebenedeiter Herzens⸗ 
bruder! Dank ſey allen Göttern daß ich Dich Habe 
und im Herzen frage, wo ich gehe und ſtehe. Heil 
und Segen Deinem feligen Leben, Können, Wollen 
und Wirken! daB es Frucht bringt in Geduld von 
Geſchlecht zu Geſchlecht. — Das alles weißt Du 
beſſer als ich: . 

. 4* 
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Don haft mir, wie mit bimniliſchem Gefieder, 
„Am beißen ng’ die Stirne fanft gekühlt; 3 
„Du fchenktet mir der Erde beſte Gaben 
And jedes Gluͤck will ich in Die kur haben.’ 


Den 31. Auguft 1819. Dann babe ich wieder 
ein Stuͤckthen gefertigt: Gleich und gleich, und 
magſt Du doch Hinhorchen ob wir noch ein Blüm- 
chen anhauchen koͤnnen das einem Bienchen Appetit 
macht? Ach bebiene Dich wie man ben Göttern op 
fert, indem man ihnen ihre eigenen Gaben barbringt. 
Nimm, alter Knabe; Mein was Dein if und verkenne 
es fo gern ald es Dein if. 

Den 1. September 1819. Morgen gebe ich 
ab von bier nach Presburg, um doch etwas von Un- 
garn zu fehen, und dann zurück nach Haufe. Lange 
babe ich nicht ſoviel gelefen als hier in vier Wochen, 

da ich mich in eine Lefebibliorhe eingekauft babe. 
Doch auch das habe ich mir zu Nuge gemacht: bit: 
jegt hatte ich Stüde von Kogebue nur fpielen fehn; 
bier babe ich Hinter einander IL Stüde gelefen, bie 
ich noch nicht fannte, und zugleich viel andered Dra⸗ 
matiſches. Wobey ich endlich ftecken geblieben Bit, 
das find die Zrauerfpiele von Klopfiod. Den 
David fing ich an, es wollte nicht gehn, und ich 
ging über zum Salomo, den ich auch nicht zu Enbe 
gebracht habe. Künftigen Winter ſoll's noch einmal 
angebiffen werden und wenn die Zähne ſtecken bleiben: 
Zu foldyen Unternehmungen muß man zu Haufe ſeyn. 
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Wien, den 14. September 1819. Borgefiern 
babe ich Beethoven in Moͤdlingen befuchen tollen. 
Er wollte nad) Wien und fo begegneten wir und auf 
Der Landſtraße, fliegen aus, umarınsen ung auf ber 
lichſte. Der Ungluͤckliche ift fo gut als taub und ich 
habe kaum die Thräuen verhalten können. Ich fuhr 
indeſſen ‚fort. nach Mödlingen, wie er nach Wien. Die 
Gegend iſt unausfprechlich reigend; die Brühl und die 
noch ziemlich erhaltene Burgvefte des fuͤrſtlich Lich⸗ 
tenfteinfchen Haufes wurden näher befehen. Schöne: 
Gobelins, gute alte Hausgeräthfchaften und wohl 
‚erhaltene Bilder der Familie find betrachtenſwuͤrdig. 
Einen Spaß der mich nicht wenig litzelt kann ich 
nicht unterbrücken. 

Ich Hatte auf diefer Fahrt ben Mufikverleger Stei. 5 
ner bey mir, und da fich auf der Landftraße mit einem 
Tauben nicht viel verkehren Kißt;fo wurbe aufNachmittag 
um 4 Uhr eine ordentliche Zufammenkunft mit Beethoven 
in Steiners Muſikladen verabredet. Nach bem Effen 
fuhren wir ſogleich nach Wien zuruͤck. Satt wie ein 
Dachs und mübe wie ein Hund lege ich mic) nieber 
und verfchlafe Die Zeit dermaßen daß mir auch ‚gar 
nicht® einfaͤllt. So geh’ ich Ind Theater und als ich 
von fern den Beethonen erblicke, fährt mir's mie ein 
Donnerfchlag in die Glieder. Das Nämliche nun ges 
ſchieht Ihm indem er mich ſieht, und hier war nicht 
der Ort ſich mit einem Gehoͤrloſen zu verſtaͤndigen. 
Die Pointe nun folgt: 
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Trotz des mannigfaltigen Dadels deſſen Beethoven 
ſich ſchuldig macht oder nicht, genießt er eines An⸗ 
ſehns dad nur vorgüglichen Menfchen zugeht. Steiner 
hatte fogleich belannt gemacht, daß Beethoven in ſei⸗ 
nem engen Laden, ber etwa fechd bis acht. Perfonen 
faßt, um 4 Uhr zum erften Male in eigner Perſon 
erfcheinen werbe, und gleichfem Gäfte gebeten, fo daß 
in einem bis auf bie Straße überfüllten Raume ein 
halbes Hundert geiftreicher Menfchen ganz und gar 
vergeblich warteten. Das Eigentlihe erfuhr ich 
ſelbſt erfi andern Tages, indem ich ein Schreiben von 
Beethoven erhielt, wortn er fich (für mich aufs Beſte) 
entfchulbigte: denn er hatte fo wie ich das Rendez- 
vous glücklich verfchlafen. 

Das hieſige Burgtheater if in gutem Stande. 
Den befien Eindruck machen mir die beiden Eheleute: 
Kobermwein und feine Sran, die eigentlich fo fpielen 
wie ichs gerne habe, und wie ich merfe die andern 
Leute auch. Mad. Schröder Hab’ ich wieder in ber 
Merope geſehn und mein früheres Gefühl über fie 
bat fich beſtaͤtigt. Ihre Intentionen find bie beften, aber 
es gelingt weniged. Geficht, Geftalt, Bang; Haltung, 
Sprache, Ton und Tact, alles kommt anders heraus als 
fie wil. Die Stimme hat Klang, doch fehlt oft ber Athem. 
Die Tragödie hat ergreifende, ja unwiderſtehliche Maffen, 
das Ganze ift eine Franzoͤſtſche Tragödie, welche nicht die 
Menfchen macht:fondern von dieſen gemacht wird. 
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Yet, nach meiner Zuruͤckluuft aus Baden, werde 
ich nun erſt bier mit ben Sachen befaunt und fan 
nicht bavon fommen. Sch wollte üher Salzburg unb 
Münden zuruͤckgehn, und davon wird alfp nichte. 
werden’ und fo Benfe ich von hier ab gerabe auf Prag 
und Dreöben zu gehn. In Wien kann man alles 
fanden nur feine Langeweile: Wer fich Gergeben will, 
findet die wahre Meufchheit. Dan kaunm's riechen. 
Alles iſt haufen, ber größte Wirrwar und burchaus 
ohne Verwirrung. Jeder weiß wo er hingehört, was 
er will, was er fol, was er muß und das einen Tag 
wie alle Tage, im Haufe, auf den Markt, im Prater, 
der Spectafel nimmt fein Ende; «6 ift wie in einer 
Mühle: man merkt, man hört und ſieht alles. und 
nichts. Mur heut iſt heut und fo geht's durchs er 
ben: viele geiftliche Orden, alle Nationen, alle Srauen, 
alles alles, Alt und Jung iſt überall, may weiß nicht 
two bie Menfchen ‚alle herkommen, bingehen und doch 
geht jedes ſeinen Gang. Die Kirchen ſind den gan⸗ 
zen Tag vol. Sonnabend war das Leopoldſtaͤdter 
Theater ſo angefuͤllt daß man die Fuͤße nieht ſetzen 
konnte. Es ward eine Farce geſpielt: Die falſche 
Prima Donna, welche ber Ignaz Schufer hoͤchſt 
manierlich darſtellt. Hinter mir faß eine ‚Grau mitt 
lern Alterd mit ihrem Rindern, welche fagte fie ſaͤhe 
das Stuͤck Schon zum fünften Male. 


Das Burgtheater if erſt Diefen Monat (eines Baues 
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wegen) wieder eröffnet tworben. Hier habe ich meine 
alte Idee realiſtet gefunden: da6 Orcheſter fo tief m 
machen daß man bie Flauskoͤpfe ber Muſiker nicht 
ficht und bie Muſik, welche hier lange nicht fo gut 
wie in Weimar organifirt if, klar und beutlich heraus⸗ 
tritt. Ich kann mir nichts Unanfkänbigered von einer 


Buͤhne denfen als wenn man ſtundenlang durch bie 
verruchten Haarbuͤſche ber Worfichenden bie ſchoͤnen 


Sefialten der Menfchen In Prachtkleidern und alles 
was ‚eine gute Deeoration ausmacht bin unb Ber 
ſchwanken ſehn fol. 

Deu 15. September 1819. Geſtern habe ich 
Grillparzer kennen lernen. Ein 26jaͤhriger, wohl: 
gewachſener, fliller aber kraͤnklicher Menfch, ber ben 
beften Eindruck made. Wir fuhren mit einander über 
Land und waren huͤbſch zuſammen. Der alte Abt 
Stadler war mit, ein heiterer und geiftreicher Geſell⸗ 
ſchafter, und erzaͤhlte manches vom kleinen Napoleon, 
auf den der Kaiſer alle vaͤterliche Huld verwendet. 

Er iſt jetzt ohngefaͤhr acht Jahre alt und fand 
ſchon por dier Jahren ˖ fſeine größte Luft an Soldaten, 
bie ihn dafür wieder gern haben. Er erfindet lange 
Geſchichten und erzähle fie feiner Umgebung, von denen 
Eine eine ernſthafte Unterfuchung veranlaßt bat, und 
nachher lacht er fe alle aus. Mit Weibern und Kindern 


verträgt er fich nur fehr Eurg, und lerne gern Sprachen. 


Letzthin frägt-er-ben Kalfer: Wo iſt denn mein Was 
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ter? — : Bein Bater. if: eiagefperrt. — — Warum iſt er 
denn eingeſperrt? —: Weil ee nicht gut zethan hat, und 
wenn Du nicht gut thuſt/ wirſt halt auch eingeſperrt. 
Zu den von mir taͤglich bemunderten Stücken ge⸗ 
hört die Kirche zu Maria Stiegen in: bee Paſſauer 
Gaſſe. Sie ik über nein Yahrbunderte alt, und im 
ber Mitte des zwoͤlften Jahrhunderts vergroͤßert, &: 5: 
verlängert worden, wodurch das Schiff eine Schlank: 
heit erhalten hat Die keinesweges verunſtaltend if. 
Aber das Ganze macht ſich, wie es jetzt iſt, als wenn 
es in einem Tiegel gegoſſen waͤre. Die Arbeit iſt ſo 
ſauber und tuͤchtig gemacht und verſetzt, daß kein 
Anfang und Fein Ende zu ſehn iſt. Der Thurm iſt 
ſiebeneckig, etwas Aber 200 Fuß hoch, und laͤßt ſich 
bequem bis ganz oben beſteigen. Der oberſte Aufſatz 
iſt wie eine Bifchofömäge, ganz hohl und’ dabey fo 
ſtark und zierlich durchbrochen mie win Feenſchloß; 
die Luft fheins e6 zu Sehen. Das Eifen iſt umfaſ⸗ 
fend und geht nicht in den Stein, und auch dieſes iſt 
fo genau nach Stärke und Haltbarkeit abgemeffen, 
als wenns von einen Spinne hineingefponnen wäre. 
Den 16. Septembet 1819. Geſtern im Burg 
theater war Nathan. Drientalifche Pracht an Deco⸗ 
rationen und Kleidern, gute Schaufpieler, alles voll⸗ 
kommen eingelernt, raſche Folge ber Aete, ein gut ges 
ſtimmtes zahlreiches Publicum, alles dies war nicht 
hinreichend das Stuͤck zu ſich ſelbſt zu Bringen. Von 


den Schauſpielern war micht einer an feiner Stelle, 
aub das Stud war aud che einer hineingekommen 
war. Die Beränberingen ber Cenſur konnten mir 
nicht gehalten: aus bein Patriarchen iſt ein Eomthur 
worden und in der Geſchichte vom Ringe if, füntt 
des Haubend und bed Sefegpeb, eine Wahrheit er⸗ 
ſchienen. Dus Stuͤck iſt an fich ſchon auf ben Hau 
ben geſpanut, Da ich nicht weiß wie wir ohne ihn 
die Trone halten wollen; hiebdurch wurde es nun, ich 
mochte ſagen rhombiſch; alles Rechtwinklige wurde ſpitz 
ober ſtumpf. Der Patriarch IR doch wenigſtens ein 
animoſer Schuft, au beim der Glaube wegbeutig if; 
der Eomrhur nimmt ih aus wie ein Golbſchmid der 
Schuhe machen will. Sentenzen von ber Art: „Wat 
ift für einen Großen denn zu Elein?“ fehlten. 
Aber die Schaufpieler überhaupt können wahrhaft 
geiftige Stüche nicht mehr ufammenbringen; das habe 
ih wach in der Merope und fon in Berlin bemerkt, 
und hier erfcheint der unfelige felige Kogebue als 
der Wurm ber bie bramasifche Kunft durch und durch 
gefreffen bat. Ich bin jeht viel gelinder gegen ihn 
sefinnt ald hemals, aber es faͤllt mir jetzt immer 
mehr auf, wie den ſchlechten Schaufpielern alles 
Kotzebueſche geraͤth und des Eindrucks wie verfehlt. 
Den 37. September 1819. Am nieht im Irr⸗ 
thum über eine berühmte Kumfikecin von binnen zu 
gehn, Habe ich fo chen Mad. Schröder ald Eliſabeth 
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geſehen. Kanu Du Dir man birfe Königin als eine 
Frau vorſtellen, bie ſich alle Augenblicke zurbcht heben 
meiß, den Kopf nicht feſthalten kann, ohne Magen. 
fprache, ohne finnige Gradation und vhne gefchtefte 
Arme; fo haft Du Mad. Schröder. Am Zuſtande ber 
Ruhe zerrt and im der Leibenfchaft poltert fie, und 
nun Bin ich mit ihr auf immer fertig; denn Jünger 
soird fie nicht werden und wachfen wich fie auch nicht 
mer. Maria Stuart warb als Gaftrölle von 
Mabame Klingemenn aus Braunſchweig, mie eine 
Leichenprebigt abgelefen. Das Hand war ganz gefuͤllt, 
der Eindruck falt, ber ber größten Hige Nach der 
Scene in welcher bie. Königin mit der Stuart zuſam⸗ 
mentrifft, ging ich und aß einen Roſtbraten, der mich 
wieber verſoͤhnt hat mit der We _ | 

Gehen Habe ich endlich den Divan dier ganz 
fix und fertig angeſchafft und ſogleich noch einmal 
ganz durchgeleſen. Er koſtet hier beynahe vier Thaler 
Saͤchſiſch, die ich gern bezahlt habe da ich ‚glaube 
dag Herr Eotta. auch Dich gut honorirt. Da haſt 
Du ben Bibelreutern einmal wieder einen Pfahl ein» 

gefchlagen, woran fie lange wackeln können um ihn 
auszuheben. 

Von der Schoͤnheit der Sriechſſchen Frauen, wel⸗ 
che man hier nicht ſelten ſieht, waͤre viel zu ſagen: 
es iſt Dad Sbelfte was meine Augen :sefehen haben 
Die vollkonmenſte Klarheit der Karnativn; Glieder⸗ 


bau, Embonpoint, Portement — alles das ſtab Worte, 
man muß es ſehen. Und Augen, ja da kriegt man 
erfi Augen. Dafür ſehn denn bie Männer aus wie 
große Spanferfel. Daß folch sin Kerl folch ein Weib 
unter fich Haben ſolll — 
Meine Wirtbin, ein tuͤchtiges Weib, findet feit ei⸗ 
iger Zeit jeben Morgen, wenn fie ihre Kuh melfen will, 
bie Zigen leer. Da bad Thier gefund ift, fo muß Dieberey 
im Spiele feyn: es wirb von außen aufgepaßt und nichts 
gefunden als die leeren Zigen. Um hinter die Wahrheit 
zu fommen, verſteckt fie fich felber im Stalle unb lebe: 
die Kuh fpringt Aber eine drey Fuß hohe Wand, um ihr 
abgenommened Spanfalb gu fäugen, und begiebt füch 
nach gefchebener Arbeit wieder auf ihren Poften. 

Du haft die Seele von Myrond Kuh gefunden 
und ich bie Kuh felber: fie lebt heutigen Tag noch, 
fe iſt unfterblich. 

Diefe Gefchichte iſt zwar überall gu Haufe, doch 
win ich nur fagen daß ich eben in Prag bin, im Roſſe. 
Der Wirth heiße Huͤbſch, bie Srau iſt huͤbſch und 
dad Stubenmaͤdel war huͤbfch; denn bie Wiener Gaſt⸗ 
bäufer find in dieſem Puncte viel weniger als huͤbſch. 

Da ich immer mit Deinem Kalbe pflügen muß, ſo 
führt mich der Anblick diefer Stade auf die Frucht: 
barkeit des Glaubens, movon bie hiefigen Kirchen und 
feommen Stiftungen ein rebendes Zeugniß geben. Ge⸗ 
ſtern (den 25.) habe ih bie Schloßlirche auf dem 
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Hradſchin und die St. Nicdlaus⸗Kirche gefehn. Es mag 
fich mit dem Geſchmacke verhalten wie es wii; fo 
fieht hier Das Kleine und Kleinliche neben dem Ueber, 
kolvſſalen fo ruhig und feft twie bie Sterne gegen dab 
Univerfum. Die Zunge des heiligen Johann von Nu 
pomuk, welche ber Schlächter jedesmal frifch liefert 
(und das mit Willen bed Volks) verträgt fich aufs 
befte mit den 15 Fuß hohen Koloffen der Kirchenvaͤ⸗ 
ter, welche in St. Nicolaus aufgeftelt und nicht uns 
gefchickt gebildet find; der Unglaube felbft will glauben 
und kurz: alle Sicherheit de8 Dafeynd beruht auf dem 
Beftreben feinen Irrthum wahr zu machen. So hat 
Phidias den Gott erfchaffen; fo glauben wir alle baran 
— und fo allein find wir frey und abhängig zugleich. 

Das Luſtſpiel iſt Hier, ich möchte fagen, fehr gut 
Gefegt und bie Leute find eingefpieltz ich habe zwey 


Stüce gefehn die gut gingen: Seit Liebigs Tode - . 


riecht's auch hier nach Anarchie: Die Mufik ift faft zu 
ſchlecht. Der erfie Violinift fcheint zwar nicht unthätig 
und läßt die andern nach ſich flimmen, er fcheint aber 
nicht zu bemerken daß die Herten feine reine Saiten 
haben. Wer rein fpielt, braucht gat nicht zu fin» 
men. Die Contraviolons fummen und Brummen, ohne 
die gehörige Anzahl Violoncelle bey fich gu haben. 

. Somit Gott befohlen aus Dresden ben 1: Octo⸗ 
ber 1819, 
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330. 
An Zelter. 


Wie ſol ich Dir, mein trefflicher Freund, dafut 4 genug 
Dank fagen, da Du mich auf Deiner Reiſe durchaus 
ald guten Gefellen mitgeführt unb Dich mit mir be 
Rändig unterhalten haft, wie Deine koſtbaren Blätter 
Beuguif geben... Die erſte Senbung erhielt ich im 
Weimar, bie zweyte in Karlsbad, bie dritte Bier im 
Jena, vos ich feit zehn Tagen wieber eingetroffen his. 
Run ober habe ich dem regſamen Leben, an dem 
Du bisher Theil genommen, nichts entgegen zu bieten; 
in Karlöbab, wo mir bie Eur fehr wohl bekam, lebte 
ich vollkommen einfam, aufler daß zuletzt Graf Karl 
Harrach burd) feine Unterhaltung mich in den Wiener 
Gtrudel mit fortriß, fo daß mie manches Mal Hören 
und Sehen verging, und ich mich baher auf Deine 
lebhafte Darfellung recht gut vorbereitet fühle - 
Uebrigens gab mir bie Freundlichkeit meiner Landis 
leute .da8 angenehme Gefchäft mich auf vielfachen 
Danf vorzubereiten, ben ich ihnen für größere und 
Eeinere Feſte, für geiflige unb verkörperte Gaben nach 
und nach fchuldig ward, wie die Kenntniß davon in 
das verfchloffene Böhmen gelangen fonnte. Und fo 
ſind mir vier Wochen bingegaugen, auch übrigens 
nicht unbenugt, indem ich gar mauches, was ich bier 
fen Winter bearbeiten will, burchgebacht und ſchema⸗ 


| 
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tifiet habe. Da ich da6 erſte Mal feit langer Zeit 
ganz allein war, fo trug es viel bey mich zu ſammeln 
und meiner eigenen Feder zu vertrauen, wie ich denn 
feit mehreren jahren nicht ſoviel gefchrieben habe. 

Ferner feste ich mein altes Brilienfpiel mit Fel⸗ 
fen, Gebirgen, Steinbrüchen und Gteinrätfchen wie⸗ 
ber fort, und bey dem fchönften: benfbaren Wetter 
sing und fuhr ich in ber ganzen Gegend umher. 
Ellenbogen befuchte ich zweymal, Schlakenwerth, En⸗ 
gelhaus, Aich waren nicht verſaͤumt; überall Steine 
geklopft, fo daß ich zuleßt bie befannte Mülterifche 
Sammlung von hundert Stüden, eben fo als wenn 
der gute Alte noch lebte, zuſammenlegen fonnte. 

Bon merfhlicher Einwirkung wüßte ich faſt gar 
nichts zu fagen. Sch Medicinalrath Berends vom 
Berlin, mein nächfter Nachbar. gab mir ärztliche Si⸗ 
cherheit und manche verflänbige Unterhaltung. Grüße 
ibn wo Du ihm begegneſt. 

Der große biplomatifche Convent ging drey Tage 
nach meiner Ankunft voͤllig auseinander. Einige der 
Herren babe noch geſprochen, und finne jetzt mit 
gang Deusfchland über bie wichtigen Refultate dieſes 
Zuſammenſeyns. 

Schreibe mir bald daß Du in Berlin angekom⸗ 
men biſt, und fage mir ja von dem Befinden Scha⸗ 
dows das Genauſte. ES wear ganz nahe dran, daß 
er noch vor feinem gefeyerten Helden hinabgeſtiegen 
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wäre; freylich if ein folches Unternehmen zwiſchen 
Berlin und Roſtock ſchwieriger als mitten in Paris. 

Nun lebe wohl und erwarte bald einige Sex 
dung: — Daß Du meinen Divan fo theuer bezah⸗ 
len muͤſſen, gebt mit in die Reifekoften, untertweges, 
wo man bad. Geld am meiſten braucht, fcheine «6 
weniger werth gu ſeyn. Möchte Du aus biefem 
Büchlein Dich wieder aufd neue erbaut fühlen. Es 
fieckt viel dein, man kann viel herausnehmen und viel 
bineinlegen. Ein gutes Eremplar ift für Di bes 
ſtimmt. Außerdem ſchicke ich auch naͤchſtens bie 
Supplemente zur erfien Ausgabe, wodurch auch. biefe 
volftändig und brauchbar wird. 2 

Was Du über Mahomer utid Tancred fagf, 
it vollfommen richtig; doch waren mir bergleichen 
abgemefiene Muſter zu meinen Theater + Dibadfalien 
hoͤchſt nöthig und Haben mir unfäglichen Bortheil 
gebracht, weswegen ich ihnen nicht feind ſeyn Kann. 

Und fomit nochmals den beſten Dank für Deine 
gebaltuollen Sendungen: | 

Treulichſt 


Weimar, den 7. Detober 1819. 
.. Goethe ° 





G. u. 3. Br. IM. 
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331. . 
An Goethe. 


Berlin, Sonntag den 23. Januar 1820. 


Eine fogenannte suverläffige Nachricht aus Weimar, 
über Dein Befinden, welche ich geftern vor acht Tas 
gen erhielt, bat mich fo mehr erfchreckt, da ich Dir 
feit langer Zeit Antwort auf Deinen legten Brief 
(7. October 1819) fchuldig bin und daher auch von 
Dir felbft Feine Nachricht haben fonnte. So fchrieb 
ih an unfern Auguft, deffen Antwort mich und 
mein Haus wieder beruhigt. 

Bon meinen beiden Töchtern, die noch nicht ganz 
hergeſtellt find, war Rofamunde gefaͤhrlich Frank 
und darüber bin auch ich zu nichts gefommen, wie⸗ 
wohl wir täglich Eurer gedacht haben. 

Gleich nach meiner Zurückkunft von Wien habe 
ich mein gewohntes Weſen wieder fortgefegt und er 
freue mich an meinen Schülern, von denen ein halb 
Dugend hübfche Hoffnung geben. Daneben ift auch 
allerley kleines Werk angefangen, fortgefegt und voll⸗ 
endet, und wuͤrde vieleicht noch mehr geworden feyn, 
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wenn ich nicht thoͤrichter Weiſe meinen Divan an 
Langermann verkauft hätte, weil Du mir ſchriebſt 
daß Du mir ein Eremplat fchicken wollteſt. 

Wir haben jegt, was fie hier Earnaval nennen, 
doch bat aus meinem Haufe noch fein Fuß fih hin⸗ 
getraut, wie mir benn dad Wefen in tieffier Seele 
wehe thut, ba es, ein reines Nichts, fo viel Geld 
£oftet und feinem Menfchen Freude macht. 

Fuͤrſt Radzivil ift von Pofen zuruͤck, doch babe 
ich auch biefen noch nicht gefehen; bie Verſuche mit 
feinem Fauſt werben und aber (don sufammenfüßren. 

Fuͤr heute kann ich nichts Meitered fagen als: 
laß doch liebſter Freund mich bald eine e Belle bon 
Deiner Hand fehn. 


Dein ewig 


333; 
An Selter. 
E⸗ iſt denn auch gut und der Jahreszeit gemaͤß, 
wenn unſere Correſponben; ſich wieder aufeiſet, und 
ſo vernimm denn folgendes, Bey meiner Rackkunft 
in Jena erquickte ich mich an dem Schluß Deiner 
ſchönen Reiſe, von deren Ereigniſſen Du mir ſo 
freundlich umſtaͤndliche Nachricht gabſt; ich beſorgte 
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daſelbſt Bibliotheks⸗ und andere Gefchäfte und ge: 
langte endlich) den 24. Detober nach Weimar. Das 
felbft Habe ich ein neues Heft von Kunft und Alters 
thum, ingleichen ein andered Morphologie, völlig 
zu Stande gebracht; dabey mag ich mich mehr als bil, 
Lig angegriffen haben, fonft ‚hätte vielleicht eine, Ver⸗ 
fältung, die ich mir aus gutmüthiger focialer Nach⸗ 
giebigfeit zugezogen hatte, might fo bedeutend ge 
ſchadet. Vierzehn Tage wurden, mir verdorben und 
ich gewoͤhne mich nur erfi nach und nach wieder an 
die Arbeit. 

Wir gedenken Deiner und der Deinigen fo oft 
wir zufammen find, und meine Kinder haben durch 
die Gunſt der Berliner Freunde einen großen Schatz 
fürö Leben getvonnen. Danf ſey Dir fuͤr Deine 
hausvaͤterliche Sorgfalt. 

Nicht mehr fuͤr diesmal, damit beykommender 
Divan die Poſt nicht verſaͤume. Moͤge er Dich 
aufs neue erregen und draͤngen daß Du mit muſika⸗ 
liſcher Fuͤlle dieſes, doch im Grunde fuͤr fh nackte 
gieberwefen befleibeft und - in die Welt einführft. 
Uebrigend bin ich auf neuem Wege fleißig und «8 
fördert auch. 

gebe wohl mein Theuerſter. 


Weimar, den 3D. Januar 1820, 


x 
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333. 
As Goethe. 


Berlin, ben 11. Februar 1820. 
Soa dnen Dank, fuͤr den ſchoͤnen Divan. Der iſt 
wie der geſtirnte Himmel; je laͤnger ich ihn betrachte 
je klarer werden mir ſeine Bilder, und ſo ich ihn 
wieber anfehe iſt mir alles neu und friſch. 

Das ſchoͤne rothe Kleid mit Golde hat mich ſo⸗ 
gleich kraͤftiger angeregt, auch nach meiner Art daran 
zu putzen. So habe ich gleich nach Empfang des 
Bandes zu dem Gedichte: Wiederfinden ©. 168 
Moten gefeßt, worin Du Dich und Deinen Hafis 
wiederfinden magfl. 

Sobald alles feft und rund daran ift, fol es nach 
Meimar wandern; vor ber Hand fol fih erfi Lan: 
germann damit zw fehaffen machen, mit dem freys 
lich jegt nicht viel anzufangen ift, da er Tag für Tag 


an fich doctert und flickt, wozu noch fommt baß fie 


ihn in das Eenfurwefen verwickelt haben. 
Iſegrimm if mauſeſtill über ben Divan, und 
ich glaube er neidfche Dich, daß Du Dich in diefe 
uralte Literatur tauchſt, unterdeffen er an längft ges 
leerten Eyerſchaalen Enabbert und darüber mit feinem 


ſchoͤnen Talente zu Nichts kommt. Die hohlen Ma$- 


fen haben ihm gewiß ein kleines Ochſenfieber ge 
macht; aber wenn er twieber zu mir kommt will ich 
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ihm doch das Gedichtchen recht pathetiſch vorleſen. 
Uebrigens ſcheint er ſich jetzt etwas ſicherer zu halten 
indem er ſich von keiner Seite und Secte hat aus 
ſich heraus vexiren laſſen, und hierin, wie in man⸗ 
chem andern Puncte, habe ich ihn immer gern gehabt. 
Den 19. Februar 1820. Dein Heftchen Kunft 
und Alterchum koͤmmt fo eben an und da ich heute 

außer der Stabt bin, fo geht es zuerft gu Langer 
mann. Alles freut fi darauf und ich. will morgen 
meinen Sonntag damit feyem. 

Meine Dora, Deine tieffte Verehrerin, haſt Du 
durch das uͤberſchickte Gedicht aus aller Faſſung ge⸗ 
bracht; ſie wollte Dir ſchreiben und danken und hat 
vielleicht ſchon zehnmal Briefe angefangen; laſſen wir 
ihr Zeit nachzukommen. 

Vorgeſtern iſt hier ein Stuͤck des Calderon 
zum erſten Male, nicht zum allerbeſten gegeben wor⸗ 
den: Der Arzt ſeiner Ehre; groß und furchtbar. 
Sonnabend den 26. Lebe wohl! ih muß nur 
machen. daß. der Brief fortkoͤmmt, ſonſt bleibt er noch 
laͤnger liegen. 

Das Liedchen der Suleika S. 166 Gabe ich 
geſtern in Muſik geſetzt und nach etlichen Tagen wol⸗ 
fen wir's wieder anſehn. Die Heinen Spasirgänge 
im Div an bringen doch etwas an Tag \ 

Dein 
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334. 
An 3elter. 


Die Memorabilien Deiner Sommerreife waren mit 
fo werth daß ich dachte ſte müßten Dich auch) wie: 
der erfreuen; denn wenn Du auch ein recht orbent: 
liches Tagebuch hielten, fo wuͤrde das doch gerade 
in dem Augenblick nicht fo reflexiv und mittheilend 
geweſen ſeyn. Deswegen nimm es hier wieder und 
vergieb die allenfallſigen Sqhrelbfebler. die ich zu 
tilgen uͤberſah. 

EGs erfolgt zugleich auch ein neues Heft Kunſt 
und Alterthum, wobey wohl einige Artikel Dir 
un ‚Sinne gehen mögen. Ich gebe in allem fachte 
fort, was mich von jeher intereffirte, redigire, ſondere, 
erhalte, was nur gehen will, rufe manches aus den 
Letheiſchen Ueberſchwemmungen des Lebens wieder 
herauf und benutze fo jede Stunde, die einigermaßen 
behaglich iſt. Sonſt lebe ich in der entſchiedenſten 
Abgeſchiedenheit und erwarte den naͤchſten Fruͤhlings⸗ 
hauch, um nach Karlsbad zu gehen, beſſen ſpaͤtem 
Gebrauch ich einen leidlichen Winter verdanke. und 
hiermit lebe wohi bis auf weiteres. 


Weimar, den 28. Rin 1820. 


18 


an Belter. 


Bobonmerle Heft mag ich gern gleich fortſchicken 
und ich will es nicht ohne Wort und Gruß verſenden. 
Ich hoffe daß einiges auf dieſen Bogen Dir gemuͤth⸗ 
lich ſeyn und Dich anregen ſolle es in Deine Kunſt⸗ 
ſprache zu überfegen: denn das woblgefehene Beſon⸗ 
dere kann immer fuͤr ein Allgemeines gelten. Ich 
benutze die Zeit ſo gut ich kann, arbeite vor zu einem 
Bändchen aus meinem eben, su einem fernern Heft 
zu Kunft und Alterthum, fo wie zur Naturwifs 
fenfchaft. Dadurch find’ ich eine fo nöthige als nuͤtz⸗ 
liche Abwechfelung, ohne mich gu zerſtreuen, und es 
bleibt doch zuletzt von den taufenderley Gebanfen et⸗ 
was auf dem Papier fixirt, was andere wieder unter⸗ 
haͤlt, aufmuntert und belebt. | 
Soviel für diesmal; möge ich bald von Die bdten. 


Weimar, den 31. Min 1820. 


Fenlutt verbunden 
G. 


74 
336. 
- An Soethe. 


Berlin, den 1. April 1820. 
Gaen Nachmittag, eine Stunde ehe ich an die 
Aufführung meiner Charfreytagsmuſik gehen wollte, 
erhielt ich Deinen unfchägbaren Brief vom 23, Mär 
‚ mit dem Pafete. 

Da ich in den letzten Tagen nur mit biefer Muſik 
befchäftigt getvefen bin, fo las ich das eingebunbene 
Manuferipe wie ein Fremdes, bis ich endlich mit 
bem fröhlichfien Erſtaunen ben allerliebſten Spaß er: 
rieth, der das Sluͤcklichſte war zum Glüclichen, benn 
meine Mufif ging leicht von Statten, und mein Haus 
war uͤbervoll. 

Die Herzogin von Cumberland ließ mich nach 
der Auffuͤhrung kommen, um uͤber Dich die ſchoͤnſten 


Worte auszuſprechen und Dich tauſendmal grüßen u 


laffen, indem ich ihe fagen Eonnte daß ich eben Dei» 


nen Brief erhalten hätte, ber die Gemißheit Deines 


Wohlbefindens enthielt. 

Auch unfere Muſik warb mit Beyfall gefrönt, 
der Herzog in feiner Loge hatte ben Tact dazu! ge: 
ſchlagen, eine Arbeit bie er mit drey Ducaten Bono: 
rirt bat. 

Den 7. April. So lange liegt biefer angefans 
gene Brief, an deſſen Fortſetzung ich verhindert wurbe. 


| 
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Geſtern kommt nun Herr Hauptmann von Hopf: 
garten, ber mir feine fchnelle Abreife von Berlin 
anfünbigt und etwas an Dich Abzugebendes verlangt. 

So mögen denn biefe paar Worte als Zeichen 
meine Lebens ihn begleiten, alled übrige kann er 
Dir mündlich) fagen, ba wir uns wöchentlich ges 
ſehn haben. 

Dein 





337. 
Au Selter. 


Fu beyliegender Hymne wuͤnſche ich eine wahrhaft 
Zelterifche Compofition, damit ſolche jeben Sonntag 
vor meinem Haufe. hormäßig möge gefungen werben. 
Kaͤme eine folche im Laufe des Monat Mays an 
‚meine Schtwiegertochter, fo wuͤrde fie einſtudirt und 


ich bey meiner Wiederfunft Anfangs Juny damit 


fromm und freundlic) empfangen. Der Paraflet walte 
barmonifch über dem Sreund jegt und immerbar. 


Weimar, ben 12. April 1820. o 


76 
338. No 
An Selten. 


& iſt gut daß man von Zeit zu Zeit aus feinen 
Umgebungen zu ſcheiden und aufzuraͤumen genoͤthigt 
wird, daher eutftchen fo bie Zwiſchenteſtamente unfes 
rer Laufbahn. In vierzehn Tagen geben: ich nah 
Karlsbad zu geben und da hab’ ich Dir auch noch 
‚einen Hackert vorgefucht und fende ihn fauber ge: 
bunden. Du Haft dem Büchlein Sorgfalt und Sinn 
abgefühlt, die ich ihm gewidmet und verlichen habe; 
es ift in dem lieben Deutfchland verfchollen und mit 
vielem andern Guten und Nüglichen von den Sand: 
weben bed Tags zugebeckt, wird aber immer doch 
wieder einmal mie der Bernſtein ausgeſchwemmt ober 
gegraben. Habe Dank daß Du mic daran erin- 
nern wollen. J 

Manches haſt Du indeſſen von mir erhalten, gieb 
in dieſen Tagen naͤhere Nachricht. Mich verlangt 
ſehr wieder ins Freye: denn der vergangene Winter 
war ſehr laͤſtig. Freylich wenn das Fruͤbjahr ein⸗ 
tritt, Maͤrzengloͤckchen und Crocus hervorbrechen, ſo 
begreift man kaum wie man in dem Schnee und 
Eisferfer. forteriftiren konnte. Bey euch in großen 
Städten iſt's freylich anders, da iſt das Winterleben 
das luſtigſte. Nun gebenke meiner im Guten, wobey 
ich, um gegen die moraliſche Weltordnung nicht un⸗ 
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daukbar pi ſeyn, Sefeunen :umß daB nur ſeit einiger 
Zeit gar manches Gute begegnete. 
Das Gleiche wuͤnſchend 


Weimat, den 14. April 1820. Br 





„An Gveihe. 
Berlin, ben ». al 1820. . 


Unſer Laͤn ſtlerverein bat. ſich mit der Königl. Ua 
denie zu eier Feyer bes Gehnrtötages. von :Nafoel 
verbunden, die nach unferer Art ganz artig -außfiel. 
Mat: hatte. :alögefunben: daß. Rafael auf den 
18. April, neuen Styls, geboren ſey und alſo lieber 
diefen Tag, als den Charfreytag ermählt, ber: ſchon 
mit eigenen Heiligthmern beſetzt if. :- | 
Diey größe Bilberı: bie Mädanna:.del Sisto,.die 
Mad. del’ Päsce ud das Bild der: heiligen Caecilia 
waren am Ende eines 110 Fuß laugen Saals in der 
Hhhe nebeneinunder aufgeſtellt. Unter denſelben ftand 
Rafaels Katafalk auf einer Eſtrade von ſieben Zuß 
Höhe. Auf beiden Siiten des legtern, bie vier Lieb⸗ 
lingsmuſen des Helden: Poefie, Malerey, Architektur 


und Muſtk Statuen von Gyps, ſechs Fuf hoch und 


von Tieck in ber Dhat ſchoͤn drappirt. Zwiſchen 


8 
ieben zwey Muſen ein breuuender Caubelaber, über 


- bie Figuren hinaus ragenb, was ſich gut componirte. 


Ueber dem Katafalk das Bruſtbilb Reſeels. gut von 
Weitſch copirt. 

Alle Zwiſchenraͤume waren mit farbigen Tuͤchern 
gut behangen, fo wie ber ganze Vorplatz von 40 
Ruß Tiefe 

An dieſem Borplag war ein Gingchor von 100 
ausgewählten Perſonen, Srauen, weiß, und Männer 
hinter ihuen, fchwarz gekleidet, im Halbkreis aufges 
fielt. Gefungen warb: 

)) Ein Requiem von mir. 


. 2) Das Beben Rafaels abgeleſen vom Profeffor 


Toͤlken. 
3) Crucdfisus von Antonio Lotti; eines großen 
Styls wegen merkwuͤrdig. 
4) Las ich etwas zum Verſtaͤndniß dieſes alten 
Stuͤcks in Verbindung mit 
5) Gloria in excelsis deo von Joſeph Haydn, 


um den Unterfchieb ber Zeitalter in Abficht bes 


Styls bemerkbar zu machen. 

Die Sache war in einer. flarfen Stande abge: 
macht. Was ich gelefen, lege ich zur Deutlichkeit 
bey und magſt Du mit doch ‚ein fürberndes Wort 
darüber fagen. 

Run fchönen Dank. für alles Gute was Du mir 
ihuſt. Deinen Philipp Hackert habe ich ſchon 





— — 
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779 


wieber durchgeleſen und kurz vorher Hatte ich den Bien 
und Sten Theil Deine Lebens wieber nachgelefen. 
Der Divan if jet meine Bibel, in deren An» 


betung ich täglich mehr verfinfe Bott gebe Dir 


Sefundheit und Luſt Deine alten Schäge ans Licht 
zu bringen. Man bat feine Freude über die Ge⸗ 
fichter wenn fie ſolch ein Buch zuerſt wie eine Zei; 
fung leſen und Jahr und Tag nachher immer wieder 
daran gehen um noch einmal zu ſehn wie fidh bie 
Sache eigentlich verhält und immer fachter urtheilen 
und zuletzt ſtumm find wie Fiſche. 

Laß doch ja von Dir hoͤren, wo Du biſt; ich sin 
eben jett wieder ein fchlechter Eorrefbonbent. Kann 
man doch über der Flut von Nichts kaum an ſich 
ſelbſt gelangen. 

Da ich auf Michael meine Wohnung verlaſſe, ſo 
werde ich wohl den Sommer hier verweilen. Und 
nun: Gott befohlen. 

Dein 


3. 
Den Promethend habe ich mir abgeſchrieben; 
das iſt ein Kerl. 
- Crucißsus eliam pro nobis sub Pontio Pilate 
passus et sepultus est. 
nDer eben aufgeführte Gefang auf bie obigen 


— 


orte darf fo wahr als kuͤhn genannt werben, inſo⸗ 


* 
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fern, er ſich aumaßt mit ſeinen eigenfien Mitteln zu⸗ 
gleich maleriſch, ja plaſtiſch, außer ich ein Bud auf⸗ 
zubauen, um esſ ‚in ‚bet Seile des Hörers zur Idee 
zu erheben big ihm. ſelber inwohnt; und in ſofern 
Darf ſich dieſes Snag im goenſen Sinne eine Muſik 
nennen.“ 

Dar Stack if abe, auch. moleich gebiet 
merkwuͤrdig, indem «6 den Wendepunct anugeben 
ſcheint von dem. an bie Kirchenmußit bis anf unfere 
Zeit ſich mehr und mehr von ſich ſelbſt efernt und 
der Belehnung bergegeben hat." | 

- Die in: der Chriſtenheit Sefannten Worte Cro- 
cifizus u. ſ. w. find Han unſerm Meiſter zu einer 
Grundflaͤche, einer maleriſchen Unterlage ausgebrei⸗ 
“tet, um dem Ohre das Bild des Kreuzes darauf ab⸗ 
zubilden.“ 

So wie in Rafaels vor uns aufgeſtelter 
Caecilia das beſchauende Auge zum Ohre, fo wird 
in dieſer Muſik 646 Ohr durch innere Vorſtellung 
sum geifligen Auge vor dem ſich das ewige Kreuz 
wunderwuͤrdig, nach und nach aufrichtet; woran bit 
Sünde und Schmach aller Welt abgebäßt. worden.“ 

„Gegen dad Ende erhebt fich das Stuͤck immer 
mehr zu einer Foloffalen harmoniſchen Maſſe, worin 
Verſtand und Sinn ˖untergehn indem ſie ſich in De: 
ni un Anbetung eufläfen. 





„Wenn 


Bl 
„Wenn ber große Venetianer Anton Lotti m 


dem eben vernommenen Stücke durch einen tiefen, dere , 


ben ins Bittre greifenden Styl unfere Bewunderung 
davon getragen hat; fo mögen wir nun getroſt einem 
eingebornen Meifter Huldigen, der weit über ein Jahr⸗ 
hundert fpäter geblüht und die Ehre der Kunſt feiner 
Zeit für unfere Deutfchen Nachfommen auf: alle Zeiten 

befeſtigt hat.“ J 
„Das nachfolgende Gloria in excelsie deol wo⸗ 

mie das heutige Feſt beſchließt, if ein wer unſeres 
unſterblichen Joſeph Haydbn.“ 

„Beide genannte Achte Meiſter find an Probuc⸗ 
tionskraft, Kunftfertigkeit, Fleiß und Gemuͤth von gleis 
chen Gaben, und was fie von einander unterfcheibet 
gehört ihrer Nation, ihrer Zeit und dem Zuftande v 
ver Kirche an. 

nDer. wohlwollende lebensfrohe Sinn in Haydns 
ſaͤmmtlichen Kunſtwerken, der auch dies herrliche Glo- 
ria belebt, moͤge nun zugleich die Apotheoſe des ewi⸗ 
gen Rafael Sanzio ſeyn, deſſen Andenken gefeyert 
werden wird fo lange dieſe Erbe von bildungsfaͤhigen 
Geſchlechtern bewohnt if." 


G. u. 3. Br. IU. | 6 


340. 
Au Zelter. 


Karlsbad, den 2. Map 1820, 


Dein lieber Brief vom 19, April trifft mich den 2. 
May in Karlsbad und erfreut mich gar hoͤchlich. Zus 
vörderft will ich zu eurem Rafaeliſchen Feſt Gluͤck 
wuͤnſchen, es war gut ausgedacht und bat ſich gewiß 
auc) fo ausgenommen; es macht es euch Riemand 
fo Feichte nach. Laßt es immer Sitte werben daß 


man bie Heroen aller Art feyert, welche über die At⸗ 


mofphäre des Neides und des Widerfirebens erhoben 
find. ’ 

Die Muſik Hätte ich wohl hören mögen. Zu dem 
was Du fagft kann ich mir wenigſtens einen Begriff‘ 
aufftellen. Die reinfte und. hoͤchſte Malerey in der. 
Muſik iſt die welche Dis auch ausübft, ed kommt 
‚darauf an den Hörer in bie Stimmung zu verfegen 
welche das Gedicht angiebt, in der Einbildungsfraft 
Hilden fic) alsdann die Geftalten nach Anlaß des Tex⸗ 
te8, fie weiß nicht wie fie Dazu kommt. Muſter da⸗ 
von haft Du gegeben in der Johanna Sebus, 
Mitternacht, Ueber allen Gipfeln ift Ruh und 
wo nicht überall? Deute mir an wer außer Dir der 
gleichen geleiftet hat. Toͤne durch Töne zu malen: gu 
donnern, zu fchmettern, zu plätfchern und zu patfchen, 





iſt betefiabel. Das Minimum bavon wird als Tuͤpf⸗ 
chen aufs i in obigen Fällen weislich benugt, wie Du 
auch thufl. Und fo verwanble-ich Ton: und Gehör 
Iofer, obgleich Buthörender, jenen großen Genuß in 
Begriff und Wort. Sch weiß recht gut daß mir bed 
halb ein Drittel des Lebens fehlt; aber man muß fich 
einzurichten wiffen. 

Dom 23. April an habe ich acht fchöne Tage ver 
lebt, vollkommen heitered Wetter, Ieiblich Befinden, 
zur Beobachtung aufgelegt, Wetterzuſtand und Wol⸗ 
kenbildung mit Theilnahme betrachtend. In Alexan⸗ 
dersbad befah ich mir die Zitanifchen Felſenverſtuͤrzun⸗ 
gen, bie vieleicht ohne Gleichen find. Seit dreyßig 
Jahren daß ich fie nicht gefehen habe, hat man fie 
Durch architeftifche Gärtnerfünfte, ſpazirbar und im 
Einzelnen betrachtlich gemacht. Das Andenfen Eurer 
Königin ſchwankt und ſchwebt wunderfam dazwiſchen. 

Dann befuchte ih Marienbad, eine neue bebeüs 
tende Anftalt, abhängig vom Stifte Töpel. Die Aus 
lage des Orts ift erfreulich; bey allen dergleichen fin 
ben fich ſchon fixirte Zufälligfeiten, die unbequem find; 
man: bat aber zeitig eingegriffen. Architekt und Gärts 
ner verfichen ihr Handwerk und find gewohnt mit 
freyem Sinn zu arbeiten. Der legte, ſieht man wohl, 
hat Einbildungsfraft und Praktif, er fragt nicht wie 
das Terrain ausficht, fondern wie es ausſehen follte; 
abtragen und auffüllen rührt ihn nicht, und ein folcher 
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iſt befonberd in gegentwärtigem Balle noͤthig. Mir 
war «6 übrigens als wäre ich in ben Norbamerifani- 
chen Einfamfeiten, wo man Wälder aushaut um in 
drey Jahren eine Stabt zu bauen. Die niebergefchla- 
gene Fichte wirb als Zulage verarbeitet, der zerfplit- 
terte Granitfeld ſteigt ald Mauer auf und verbindet 
ſich mit den faum erfalteten Ziegeln; zugleich arbeiten 
Tuͤncher, Stuccaturer und Maler, von Prag und an: 
dern Dirten, im Accord gar fleißig und gefchickt; fie 
wohnen in den Gebäuden die fie in Accorb genommen 
und fo geht alles unglaublich fchnel. Ein Haus das 
noch nicht unter Dach ift, fol im Auguſt fchon zum 
Theil wohnbar feyn, ich mag wenigfiend niche hinein⸗ 
ziehen. Diele Eile jedoch und der Zudrang von Bau: 
luſtigen (denn alle Bauftellen nach einem regelmäßigen 
Yan find fehon vergeben) wirb eigentlich dadurch be; 
lebt daß ein Haus, fobald es fertig ift, im nächften 
Sommer zehn Procent trägt; ed koͤmmt nun auf bie 
Dauer an. Das Waffer läßt füch verfchicken und geht 
auch fchon Fark nach Berlin. Schreib mir doch ob 
Jemand von Deinen Sreunden Gebrauch davon machfe? 
ich babe guted Zutrauen dazu. 

Drofit vom geftrigen Jahrmarkt. 
Barabel. - 


Zu der Apfel: Verkäuferin 
Kamen Kinder gelaufen, 


Aue wollten kaufeh! 

Mit munterm Sinn . 

Griffen fie in die Haufen; — 

Sie hörten den Preis, 

Und warfen fie wieder bin 

Als wären fie glühend heiß. 
Was der für Käufer haben follte, 

Der alles gratis geben wollte! 


Karlsbad, deu 2, May 1820. 


341. 
Au BZelter. 


Nach Abgang des Blattes am 3. May fahre fogleich 
for. Da Du Deine-Wohnung veränderft, fo melde 
wohin Du ziehft, damit man Dich auf dem Berliner 
Plane, ben meine Kinder gar oft produciren, auch , 
wieder fuchen und befuchen Eönne. 
ch glaube gerne daß Du in der beivegten Stadt 
fehr zerſtreut wir; alles macht Forderungen an den 
ber etwas vermag, und darüber zerfplittert er fein ' 
Vermögen; doch verfiehft Du gar wohl Dich wieder 
sufammenzubalten. 
Möge mein Divan Dir immer empfohlen bleiben. 
Sch weiß was ich hineingelegt habe, welches auf 
maancherley Weife herauszuwickeln und zu nutzen if. 


1) 
Eb erwein Hat einige Lieber gefeßt, fage mir Dein 
Urtheil daruͤber. Deine Eompofitionen fühle ich ſo⸗ 
gleich mie meinen Liebern ibentifch, bie Muſik nimmt 
nur, tie ein einfirömenbed Gas, ben Luftballon mit 
in die Höhe. Bey andern Eomponiften muß ich erſt 
aufmerfen wie fie das Lich genommen, was fie baraus 
gemacht haben. 
. Unter ben Eberweiniſchen hat das eine: 
ze. Juſſufs Reise möcht Ich borgen 2. 
. und anbere befonderd angefprochen (wie fie 
es beißen). Die Srau trug fie recht gut, fließend und 
gefällig vor. 

Indeſſen fammeln fich wieder neue Gedichte zum 
Divan. Diefe Mohamebanifche Religion, Mythologie, 
Sitte geben Raum einer Poefie wie fie meinen Jahr 
ren ziemt. Unbedingtes Ergeben in ben unergründ: 
-. lichen Willen Gottes, heiterer Ueberblick des beweg⸗ 
lichen, immer freißs und fpiralartig wiederkehrenden 
Erbes Treibend, Liebe, Neigung zwiſchen zwey Welten 
ſchwebend, alle Reale geläutert, ſich fombolifch aufs 
löfend. Was will der Großpapa weiter? 


-. 


Wunderlich genug daß jener, von mir felbft auf 
gegebene und vergeffene Prometheus gerade jetzt 
wieber auftaucht. Der befannte Monolog, der in 
meinen Gedichten ſteht, ſollte ben britten Act eröffnen. 
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Du erinnerſt Dich wohl kaum ba ber gute Men⸗ 
Ddelsſohn an den Folgen einer voreiligen Publication 
Deſſelben geftorben iſt. Laffet ja das Manufeript nicht 
zu offenbar werben, bamit es nicht im Druck erfcheine. 
&$ fäme unferer revolutionären Jugend ald Evange 
lium recht willfonmen, unb bie hoben Commiſſionen 
zu Berlin und Maynz möchten zu meinen Juͤnglings⸗ 
Grillen ein fträflich Geſicht machen. Merkwuͤrdig ift 
ed jeboch daß dieſes widerſpenſtige Feuer ſchon fünfzig 
Jahre unter poetiſcher Aſche fortglimmt, bis es zuletzt, 
real entzuͤndliche Materialien ergreifend, in verderbliche 
Flammen auszubrechen droht. 

Da wir aber einmal von alten, obgleich nicht ver, 
alteten Dingen fprechen, fo will ich bie Srage thun: 
ob Du ben Satyros, wie er in meinen Werfen 
fiehe, mit Aufmerkſamkeit gelefen haft? Er fälle mir 
ein, da er eben ganz gleichzeitig mit biefem Prome 
theus in der Erinnerung vor mir auferficht, wie Du 
. gleich fühlen wirft, fobald Du ihn mit Intention bes 
trachteſt. Sch enthalte mich aller Wergleichung; nur 
 bemerfe daß auch ein wichtiger Theil des Fauſt in 
dieſe Zeit fallt. 

Nun zu der Witterung, al$ einem Haupterforder⸗ 
niß der Reife und Badetage. Die obere austrocknende 
Luft hat gefiegt, alle Wolfen find verfchwunden, ber 
heutige Himmelfahrtstag iR ein wahres Himmelsfeſt. 
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Im Ganzen that einen ſehr angenehn + bemerfba- 
ren Effect der, bey einem fo hohen Sonnenſtand, weit 
zuruͤckgehaltene Fruͤhling. Es ift ald wenn bey ihrem 
Erwachen die Baͤume verwundert wären, ſich fchon 
fo weit im Jahre zu befinden und von ihrer Geite 
noch fo weit zuruͤck zu ſeyn. Mit jebem Tage eroͤff⸗ 
nen fich neue Knospen unb bie eröffneten entwickeln 
fich weiter, | 

Sehe Tieblich iſt es daher gegen Sonnenuntergang 
bie Prager: Straße hinabzugehen. Alle unbelaubten 
Bäume, bisher unbemerfbar, wenigſtens unbemerkt, 
werben nach und nach fichtbar, wie fie ihre Blätter 
entfalten, und, von den Sonnenlicht vom Rücken ber 
befchienen, als völlig burchfcheinend in ihrer eigenthuͤm⸗ 
lichen Sorm dargeſtellt und Tenntlich werden. Das 
Gruͤn iſt fo jung, gilblich und voͤllig durchfichtig; an 
dem wachſenden Genuß kann man fich gewiß noch 
vierzehn Tage ergögen. Denn ſelbſt zu Pfingften wird 
das erfle Grün noch nicht völlig entwickelt feyn. 

Der Tag wächft und fo ift alles fchön und gut. 
Möge das Schönfte und Beſte Dir gegönnt feyn! 

Karlsbad, den 11. May 1820, 
G. 





342. _ 
An Goethe. 


Berlin, den 13. Day 1820. 


Een da ich im Begriff bin mit den Kindern nach 
Potsdam zu fahren, um den morgendben Sonntag bert 
in die Bluͤthen zu fehauen, kommt Dein liebſter Brief 
vom 2. dieſes aus Karlsbad, der. mid) doppelt ders 
gnuͤgt macht weil. Du mich barin lobſt. | 

Dachte ich doch daß Dir von unferm Feſte bas 
Gange anſchaulich ſeyn muͤßte; auch hat es den Gaͤt 
ſten Vergnuͤgen gemacht, inſofern fie nichts von uns 
vernommen haben als was uns und ihnen gemaͤß iſt. 

Den 16. May. Indem Dein Brief von muſtka— 
liſcher Malerey fpricht, fol ich fagen wer ſonſt ben 
gleichen geleiftet hat? 

Hat es doch jeder Tuͤchtige «ach feiner Are in 
allem was Kunft Heißt hervorgebracht; und nur. bie 
welche e8 nachmachen wollen fallen ins Einzelne, Ver: 
gleichende, zu ihrem Schaden, wie die Maler twelche 
einen falichen Kopf auf fremden Rumpf fiellen.. 

‚Mit dem Genie ift es andere, wie Du mir einft 
bey Gelegenheit,. ald bie Rebe vom Moliere war, 
begreiflich machteſt. Mit dem ift nicht zu hadern: es 
ſtellt uns, hält uns, jagt und, wir wiſſen ‚nicht wie? 


U 


und am Ende finden wir uns gufrieben, wenn wir 
nur unfere Sorberungen aufgeben. 

Haydn ih der Schdpfung und ben Jahres⸗ 
geiten; Beethoven in feinen Charafter-Sinfo; 
nien und in ber Schlacht von Bittoria haben 
dad Seltſamſte auf die Tafel geſtellt und aufge 
zeichnet. 

Was ich dabey bemerfe ift folgendes: Nimmt man 
das Wort weg unb bie Sache bleibt im Zuſammen⸗ 
bange; fo wird man fih beruhigen. Die Schlacht 
von Vittoria, welche ich nun vier Mal mitgemacht 
habe, hat mich noch immer in bie herzhafte, furchtbar 
furchtlofe und geiftige Stimmung verfeßt welche dazu 
gehört. Mur darf ich mir bie Parteyen nicht na 
mentlich benfen, teil fich gleich das Urtheil einmifcht, 
das allemal parteyiſch if. Und doch find fie durch 
ihre National Mufif als Engländer und Franzoſen 

kenntlich, man weiß nicht ob es ein Fehler ift ober 
eine Schoͤnheit? 

Die Ouvertuͤre in Haydns Schöpfung iR das 
wunderbarſte aller Welt, indem durch ordentliche, me⸗ 


thodiſche, ausgemachte Kunſtmittel ein — Chaos 


hervorgebracht iſt, das die Empfindung einer bodenlo⸗ 
ſen Unordnung zu einer Empfindung des Vergnuͤgens 
macht. 

In der Sinfonie gu den Jahreszeiten, welche 


ben Winter vorſtellt, friere ich mit Wolluſt am war 
men Ofen und weiß in dem Augenblicke nicht: ob «8 
außer dem noch was fchönes in der Melt giebt? 

Was der alte Bach. und Händel geleiftet haben, 
ift völlig grängenios, befonders in feiner Unzahl; fo wie 
jebe gelegehtliche, vorüberfchtuircende Aeußerlichkeit zu 
einem Abgrunde von Empfindung wird, welchen fie 
mit befannten ſchwarzen Puncten begeichnen. Ja wäre 
im Menfchlichen Feine Befchränftheit und das Außer 
liche Mittel reich genug, fo würde man im Bauche 
ber Erbe und in der Bruft der Sterue dad Leben ber 
Allmacht erfennen. 

Was ich biergegen an den Tag gebracht babe, ift 
eben von ber Art daß ich darüber nichts Verftändliches 
zu fagen wüßte. Daß ich aus Neigung und Gluͤck 
aus obigen Schägen manches berausgeahnet habe, 
was alfo nichts weniger ald einzig iſt, mag barinne 


beſtehen: aus wenigen Noten einen Knaͤul zu wickeln 


woraus fich abwickeln laͤßt was der Saden langt, und 


bahin haben mic, Deine Gedichte gebracht die ich ver 


fiebe ohne fie zu erflären; welches letztere mir oft ge 
nug sum Vorwurf wird, der mich nicht befrembet und 
nicht Eränft, weil ich weiß was barin tft, wenn ich 
es auch nicht berausfchaffe. 

So erfchraf ich ganz anmuthig als ich im Divan 
daB: Dir gu eröffnen mein Herz gebrude fand 


und bie Erklärung dabey: wie das Gedicht entſtanden 
Es war im Glauben an Dich, ohne weitereſs Der 
ſtaͤndniß in Noten gefeßt, und der Ton bdeffelben war 
von mir hinterher ganz wahr befunden. — Wer mag 
ſich das erklären? 
| Der Gebrauch bed Marienbrunnens if bier ſtark 
im Gange. Mein Arzt wollte mich ſchon voriges 
Jahr dahin fchicken; als ich aber in Franzenshrunsen 
und Karlsbad erfuhr daß fie mehr Leute hätten als 
Wohnung, rannte ich nach Wien, wo fie freylich auch 
nichts geben toollen. Lebe recht wohl und gebenfe 
unfer im Guten. 

Den 24. May wird der vorjäßige Geburtötag 
wieder gefenert und ber Fauſt wieber losgelaſſen. Es 
wäre boch gut wenn Du bem Spaße ein wenig näher 
wäreft und folteft Du Dich auch. nur über unfere 
Freude daran freuen. 


Dein 
2. 
Laß doch bald wieder von Dir hören; werben wir 


ja immer Alter, fo laß uns doch fo nahe zuſammen⸗ 
rücken ald möglich. Dein! 





343. 
An Goethe. 


Deinen Himmelfahrtöbrief der geſtern augekommen 
ift, fange fogleich im Namen des heiligen Paraklet 
zu beantworten an, denn heut ift Pfingfien, das lieb 
lichſte Feſt. | 

Zuerſt alfo von geftern d. i. von der erfien Probe 
des Fauſt, von ber ich nicht viel mehr gu fagen weiß 
als daß die heutige beffer ausfallen wird. Die neuen 
Chöre: wird er ſchreiben? und der Abfahrts⸗Chor 
gingen, troß bed fpillerigen Styls, zum erftenmale 
nicht zu fchlecht. Der Dilektant kann fich nicht. ver 
Iäugnen, indem er alled auf die Spige fiellt und gar 
zu viel ausdruͤcken will. Dem ift nun nicht zu helfen, 
weit ihm fchon dies ſoviel Arbeit macht daß er froß 
ir nur Einmal davon zu feyn. Mit einem Chore von 
unferer Zucht wird ihm ber Schaden gar nicht merk; 
lich; kommt er endlich aber damit auf ein wirfliches 
Theater, fo werben fie es ihm wohl beybringen. Fer⸗ 
ner wurbe die Scene mit den Schmuckkaͤſtchen in 
Gretchens Stube zum erfien Male gegeben, und 
zwar nicht ohne einige Affectation von Madame 
Stich, welche, mäßig geiprochen, um bie Hälfte zn 
viel that. Das aber wird fich geben, denn fie ift eine 
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Perſon mit ber man: über folche Dinge noch wohl res 
ben darf. | 

Das Zimmer war von Schinfel ansnchmendb 
bübfch angeordnet, wenn es auch etwas Kleiner hätte 
feyn können. Das Fenſter mit den Blumen, der 
Spiegelpfeiler, der Schranf, ber Tifch mit feiner Dede, 
bad Näbchen, das Bert, das Bild der Schmerzens⸗ 
mutter, das Krusifie u. fe w. waren fo heiter und 
naiv aufgeftellt, daB eben auf diefem Grunde ein 
hochtragiſches Gretchen nicht zu Haufe erfchien. 

Die Mufif geht durch die ganze Scene ununter 
brochen fort und Hat bie hübfcheften Sachen in ſich, 
ift aber eben deswegen förenb weil zuviel ausgedrückt 
worden, worunter das Auf» unb Abwallen und ber 
Klug der Neben leidet. 

Am twunderwürbdigften macht fi) die Scene mit 
ber Ratte; fie ift in der That fchauerlic) und durch⸗ 
aus nicht Heinlich, twiewohl fie vom Mep hiſto nicht 
- einmal fo gut gefpielt wird als manches andere. 
Uehrigend hat der Spaß nur von 6 Uhr an bis nach 
Mitternacht gewaͤhrt. Heut denk ich follen wir leich⸗ 
ter abfommen, wenn nicht die Unsahl ber Anordner 
ben Brey in bie Länge zieht. 

Die Herzogin von Cumberland mit ihrem 
Gemahl war zugegen und hat ſich mit Genuß und, 
wie es fehlen, um, Deinetwillen alle Repriſen einer 
erſten Probe gefallen laſſen. Sie ſagt mir fo vie 
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Schönes und Gutes von Dir, kurz fie iſt fo verliebt. 
in Dich, daß ich flatt Hände, Finger, Mund und Au⸗ 
gen wur lauter Ohren brauchte um alles aufzufaffen. 
Auch der Herzog konnte nicht fertig werden gu erzaͤh⸗ 
Ion, wie ee Dich in Weimar aus Deinem Haufe ge 
holt und feiner Gemahlin zugeführt habe. 

as mir bey dieſen Gelegenheiten zu einem Par; 
tifelchen Ironie verhilft, find die Enden wobey dies 
Werk angefaßt wird. Manchmal möchte man laut | 
auflachen, wenn man die Bewunderung deſſen vers 
nimmt, womit fie gerade fich felbft meinen, ohne fich 
zu erfennen. Die Einsigen bie dabey Unrath merken 
find der König, bie alte Gräfin Brühl und einige 
alte Damen, bie fi) von dem Schwefelgeruch in ih 
ren eignen Kammern nicht gan; behaglich in Rapport 
geſetzt finden. 

Was endlich den Prometheus betrifft, fo ſtehe 
ich fuͤr nichts. SH, babe ihn noc nicht aus Händen 
gesehen, höre aber überall und mit Deinem eigenen 
Berbachte davon reden, und Du magſt Dich immer 
anfchicken, wenn er gebruckt erfcheinen follte, ihn, da 
er nicht mehr abzutreiben ift, als einen natürlichen 
Sohn ind Halifche Waifenhaus unterzubringen. 

Den Satyrus werde gleich wieder Iefen, da ich 
mich der Todes⸗Umſtaͤnde des verfiorbenen Philoſophen 
noch ganz wohl erinnere und von ber Leffingfchen 
Dartey tar. 


Aus bem Divan habe ich manches in Muſik ge 
fett: 2) Suleifa ©. 166. 2) Wieberfinden 
©. 168. 3) Elemente ©. 14. 4) Erfchaffen 
"und Beleben ©. 16. 5) Selige Sehnſucht S 
3 6) So lang’ man nüdhtern if ©. 187. 
7) Ale Menfhen &, 212. 8) In taufend 
Sormen ©. 179. Den meilten jedoch fehle Die letzte 
Hand, unterdeffen fie fich in mir durchkochen. Ebern 
weins Stüde fenne ich noch nicht. Er pflegte fonft 
wohl fie mir zu ſchicken, und da ich nicht gleich ant⸗ 
wortete, bat er es zuletzt unterlaffen. ES gebt mir 
damit nicht beffee wie Dir: bey Andern muß ich mich 
‚von mir felbft entfernen, und wer kann etwas außer 
fih? — ich nicht. 

Auf Michael erft verlaffe ich meine jehige Woh⸗ 
nung, zwar ungern, aber wegen des Rauchens ber 
Defen, wodurch mir die Augen zu Grunde gehn. Sch 
babe mir ein kleines Haus gemiethet, welches ich als 
lein bewohne, (da bey mir ſoviel gefungen, gepfiffen 
und geftrichen wird) um Niemand damit Idftig gu feyn. 
Dies Hand liegt von hier aus über die Weidendam⸗ 


mer Brüce weg, nad) den Linden zu, in ber Georgen 


firaße No. 19. Bon Sinnen habe ich das Haus Faum 
‚ gefeben,, als ehmals da Johannes Müller drinnen 
wohnte: Es ift fieben Fenſter lang, von zwey Etagen, 
und ich hoffe durch Wegnehmung einer Wand mir ein 
bequemes Mufifzimmer einzurichten. Die Straße if 

. | ſtill 
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ſtill und das Haus ſteht unmittelbar an einem großen 
Garten, der an der Spree liegt. Den Gebrauch des 
großen Gartens habe ich dazu und uͤberdies fuͤr mich 
allein einen kleinern Garten, deſſen Unterfrucht mir zu⸗ 
koͤmmt. Zu den Bequemlichkeiten dieſer Wohnung 
gehört beſonders, daß ich die Akademie und das Thea⸗ 
ter um bie Hälfte naͤher Habe als ſonſt. Diefe Geors 
genſtraße (benn es giebt deren zwey) geht parallel mit 
ber. Letzten Straße: Geht man nun von. ben 
Linden ber auf dad Oranienburger⸗Thor zu, fo geht 
man über bie Mittel» und Leute Straße weg, 
links in die Seorgenftraße hinein, worin ba$ lebte ar: 
tige Häuschen mit Doppelfenftern und einem einzigen 
Eingange meine Wohnung wird, wo ich 500 Thaler 
Miethe zahle. Daß in diefem Haufe für Weimarifche 
Sreunde wieber Platz ſeyn wird, wollen wir anzudeu⸗ 
ten nicht vergeſſen haben und der große Garten iſt 
koͤſtlich. | 
Eben bin: ich Begriffen mein Beben. zum zweyten 
Male durchzumuſtern, um einen Abriß deſſelben nebſt 
meinem Bilde ind Archiv des Kuͤnſtlervereins abzulie⸗ 
fern, wie es die Pflicht eines Witguedes mit ſich bingt 
Gott befohlen! 


. Dein. 
1 Pfingftag ei. MA) 1820. 


"2, (2 


ur | 


&,u.2. Br. II. 


| | 344, 
Ad an &orthe. 

7 Evangeliun am Vlingſtwoutag. (m. Map) 19%. 
Da traten fie ahermal zuſauunen and fengfen: „Ger: 
was wilt Du, daß wir Die them. follen?. — Ge:.aber 
ſprach: Singer Euer Lieb. von geſtern, anf dag Ihr 
wiſſet · und behaltet was Ahr thut, wenn ber Tag 
HNmmt! — Und fe thaͤten alfoz. und darauf aßen 
fie und tranken und als fie geſſen und getrunken 
hatten gingen fie vom bannen, bean es war Mütter: 
wacht. 

Die Scene we Fauft mit dem Pudeli in ſein Zim⸗ 

mer tritt, iſt in ber That zu loben, wie ſie bier durch 
Muſik gehoben iſt. So iſt gleichfalls bie Steile wo 
Gretchen vor dem Spiegel, ſich den Schmuck au: 
legt allerliebſt idealiſch, wie ſich Eitelkeit zufaͤllig der 
Unſchuld naht und gaſilich ud huldreich empfangen 
wird. Der ſchoͤne Hals if nicht mehr bloß fhder er 
‚ iR gehießlich worden. 
Geſteim al& ben: 24, diefed, am Sesnrtbinge: der 
Sürfin Radzivil, if endlich unfer Kauf glatt and 
rund von Stapel gelaufen Der-Köuig war fo zu⸗ 
feieben mit und daß ich fein Lob aus feinem Munde 
bonigfüß vernommen habe, und hinterher wohl fagen 
mag daß ich felber gufrieben war. 
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Was ic. nachſtdein nun auch noch faͤr Dich. gu 


bemerken finde, beſteht in ber Anerkennung des Ca . 


zen. . Die Senfation 'unferer: erfien Verſuche, ſeit sehn 
Jahren, hatte bis heut einen Bitterſchmack, der in 


Einzelnheinen und Werten ſeinen Grund Hat. Chitge - 


konnten barüber nicht wegfommen, biffen bie Lippen 


md konnten nicht begreifen tie man öffentlichnennen 


Hönme was fie ſich genug ſchuldig wiſſen. Daher 
nmißten Worte mit anbein vertaufcht und vertufcht 
werden. Run fangen fie fchon an; bie rechten Worte 
zu vermiſſen mb eine Dame Heß fich geſtern vernch⸗ 
men: da mem ſoviel fages fo. ſey nicht: zu begreifen, 
wie man nicht albes fage wird geſchrieben ſicht. 

Es iſtdies der nice Fall wie mit den beiten 
Soroffeden ‚Upollen,; welche hier am. Eingunge unfſeres 
Chiergartens aufgeſtellt find... Dieſe beiden‘ Statuen 


von Sandſtein eriunere Ich. mich von Jugende ann 


paris naturalihus geſehn und niemuld eine Anmer⸗ 
ang daruͤber vernemmen zu. habth. :- Gptt wi, wii 
cher zuͤchtige Stiunhe Kunfıs: mai Cultmann ‚vor 
Kurzem auf den Kinfall gekommen iſt, Gen: beiden 
Apollen ein Blatt nebſt Stengel: vor Die Scham an⸗ 


bringen zu laſſen. Dies Haiti. mit: eiſernem DR: 


bei befeſtigt, der den Roſt herbeygezogen und bie ganze 

Stelle ſo verunziert hat, daß es ein Wahn. Spectakel 

if, weil das Ange mit Gewalt auf bie Stelle: gezogen 

wird indem bie ganze Statue weiß iſt. An’ uuisufhe 
, 7° ‚ 


benften find bie. Weiber, weiche fich eben verrathen 
indem fie fich nichts wollen merken laſſen. 

So mit dem Fauſt: nun wollen fie alles wiſſen 
mb alles haben, indem fie ihn ale leſen und wieder 
leſen. Die Herzogin von Eumberland war wieder 
voll Deines Lobed und bebauerte daß fie nicht allen 
Beoben hatte beywohnen koͤnnen, weil dad Städ ei: 
gentlich eine Sache fey, bie man fich nicht gu oft 
vorfuͤhren koͤnne um in :ihre Tiefe gu fohauen. Dein 
 Bivat bey Tifhe war aus Einem Munde, ed beftand 
in einem hundertſtimmigen breumaligen Accorde. 

Wenn Nadzivild Eompofition auch gar: fein 
eigened Verdienſt hätte, fo würde man ihm boch das 
große zugeſtehn muͤſſen: bieß bißher im dichſten Schatten 
verborgen getvefene Gebicht and Licht zu bringen, was je⸗ 
ber, indem er :+d-gelefen und burchempfunden, glaubte 
feinem Nachbar vorenthalten zu muͤſſen. Sch wußte 
wenigſtens Keinen andern der Herz und Unſchuld ge 
nug gehabt. hätte folchen Leusen folche Gerichte: vor⸗ 
sufeßen, wodurch fie nun erft Deutſch lernen. 

Dat Du Dir nun dm Kreis dazu in bem 
Dies alles vorgeht: «einen. Prinzen als Mephiſto, 
unſern erſten Schauſpieler als Fauſt, unſere erſte 
Schaufpieleein. als Gretchen, einen Fuͤrſten als 
Eemponiſten, einen wirklich guten König als erſten 
Zuhörer mit feinem juͤngſten Kindern und. gan⸗ 
som Hofe, eine Capelle ber. erſten Art wie wan fie 
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findet, und endlich einen Singchor von unfern beften 
Stimmen, ber. aus ehrbaren Frauen, mehrentheils 
ſchoͤnen Mädchen und Männern von Range (wor; 
unter ein Konfiftorialrath, ein Prediger, eine Con⸗ 
fiftorialrath& « Tochter), Staats» und Juſtizraͤthen 
befieht und dies alles angeführte vom Föniglichen - 
General Intendanten aller Schaufpiele ber Reſidenz, 
der den Mafchinenmeifter, den Dirigenten, den Souf⸗ 
fleur macht; in ber Reſidenz, in einem Föniglichen 
Schloſſe; fo ſollſt Du mir den Wunfch nicht ſchlimm 
heißen, Did) unter uns gewuͤnſcht zu haben. 

Alles fragte nah Dir und freute ſich Deines 
Wohlſeyns, woruͤber ic) aus Deinem legten Briefe 
erwünfchte Nachricht geben Fonnte. Der König wun⸗ 
derte fich, als ich fagte daß Du ſchon feit Mitte 
vorigen Monats in Karlsbad ſeyſt. 

Nun foll da$ neue Schauſpielhaud, wenn es fer 
tig if, von Dir befprochen werben, daß Apoll es vor 
Schaden bewahre und Mufen und Grazien nicht 
ungebuldig darin werben, wenn wir und mit unferer 
Bildung mehr Zeit nehmen als vieleicht billig iſt. 

Bin ich num von je anmaßend genug getvefen, gu - 
glauben: ich verftünde nur allein Dich von Grund 
ans zu lieben, fo Figele mich’S über Maßen, wenn 
die Leute nach und nach etwas von mir wiber Wil 
len lernen, da fie recht gut wiſſen daß ich weiter 
nichts verfiche. = | 


102 
| Nur vor einem ift mir bang: 
Die Zeit if Erg, die Kunft lang, und fle follen 
Arbeit finden es nach gu thun Deinem 
2. 


343. 
An Zelter. 


Zam Abſchiebsgruß ein Liedlein, welches Du mit 
Liebe entziffern und betiſfern mogeſt. Meine Tage 
ſind gefund und froh voruͤbergegangen. Nun eil 
ich nach Haufe, wo ich von Die zu hoͤren hoffe. 


Karlsbad, den 24. Map 1820. ® 
” ki 


| St.Repomufs Borabenp. 
Sarlebad, den 15. May 1820. 


Lichtlein ſchwimmen auf dem Strome, 
‚Rinder ſingen anf der Brücken, 
‚Bloc, Eden fügt‘ vom Dome 
Sid der Andacht, dem Entiiden. 


Lichtlein ſchwinden, Sterne ſchwinden; 
Alſo loͤſte ſich die Seele 

Unſres Hellgen, nicht verkuͤnden 
Duft” er amverteänte Fehle. 





Lichtlein ſchreduuet: Spick KR >; 
Kinderr Chor, 0! Buge, ſiuge! 
Und verkuͤndiget nicht minder 

Was den Stern zu Sternen bringe. 





346. ° .. 
| An &rihe. 
3 


Berlin, den 2. Suny 1820, 


Das Hiebe Nepomukchen hat ffih auf ber Seelle 
wellen abfingen laſſen. So lege ichis bey und laß 
Dir s gelegentlich huͤbſch kinblich fromm und fÜeßend 
vortragen, ohne Eile und ohne Schleppe. Es wird 
eigentlich von Einer Stimme geſungen. Die zweyte 
Stimme habe ich erſt geſtern dazu geſetzt, indem ichs 
der Prinzeß Eliſa Radzivil ans Herz gelegt habe, 
um «6 mie Ihrer Singmemerin nuſammen ſingen zu 
koͤnnen. 

Der Paraklet wurde au fogleich angefangen, 
liege aber ſchon bie ganze Zeit und erwarten feine . 
‚gute Stunde. 

Geſtern bey Tafel ließen fi) dern Fanſten Rad⸗ 
zivil drey Saͤnger melden und wurden ſogleich vor⸗ 
gelaſſen. Sie ſcheinen Polniſche Juden, zwey Min 
ner und ein Juͤngling. 

Das allerſeltſamſte haut-gont und hors-goit 
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von der Welt treibt ich Im Umfange son Contra-C 
bis zum dreygeſtrichenen E burcheinander, doch mit 
ganz eminenter Meiſterſchaft der Ausfuͤhrung, die 
alle Geringſchaͤtzung beſeitigt. | 

. Den Eindrud dieſes Vogelconcerts vom, Adler 
bis zur Bremſe (wenn man auch die Blafebalg6gefichter 
gar nicht fieht) magſt Du Dir etwa vorftellen: als 
wenn alles Gefieder sufammengeflogen märe bem 
Jupiter bie Ohren zu mwafchen, weil bie Hanfkoͤrner 
und die Beeren nicht geratben find. 

Auch verhielt ich und zum Hauſe und zur Tafel 
gehörte zum Heren, wie ber Olymp zum feinigen: 
Die Kinder fehriem fich tobt vor Lachen; - Mutter 
und andere Leute von Geſchmack dachten ihr Eigenes; 
die Dienerfchaft gleichfalls; am wenigſten zufrieben, 
ja neidifch erfchienen ber Dompfaft, ber Papagey und 
der Hünerhund, denen offenbar dad Wort vorm Maule 
weggefchnappt war. Am zufriedenſten waren die 
Sänger felber über ben Effect ihrer Kunſt. 

Endlich if unfer Intendant general ber koͤnig⸗ 
lichen Capelle angelangt und feine längft erwartete 
Ankunft mit einer feiner Opern gefepert worden, bie 
er mit großer Zufriedenheit aufgenommen bat. 

Hier iſt anjegt von weiter nichts bie Rede als, 
tie es gu machen, Dich nach Berlin zu gaubern; denn 
locken, ziehen, rufen und dergleichen will und nicht 
zukommen. Daß alle Melt bey ber Hand iR Dir 








dad Bett zu legen, ben Schirm zu halten, den Tiſch 
zu becken u. f. m. haͤtteſt Du zu hoffen, und da Du 
Dich nun einmal als Fauſt gezeigt haſt, fo bi Du 
nicht ficher vom Mephiſtopheles hergeholt zu werben. 

Sch weiß nicht ob ich's recht gemacht habe Dir 
meine Briefe nach) Weimar zu abreffiren; nach Deis 
nem legten Schreiben muß. Dich biefer Brief In Wei⸗ 
mar antreffen. Da wuͤnſchte ic, benn gu wiſſen wenn 
Du etwa Dich diefen Sommer noch einmal von Wels 
mar entfernten, indem ich wohl Luft Hätte einen klei⸗ 
nen Abſtecher zu Die gu machen, denn weit barf ich 
bied Jahr micht gehn. 

Nun, Baufte, lebe wohl! bis wie uns wie⸗ 
derſehn. 

.. Dein 

3- 


347. 
An Zelter. 


Jena, den 6. Junp 1820. 
Alſo will ich vor allen Dingen melden, daß Deine 
Briefe ſaͤmmtlich, früher ober ſpaͤter m mir ges 
janar find; 
‚som. 19, April, 
vom 13. May, . 


! 
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— Ernngeum am Pingkwoung, 

"vom 9 Jomy⸗ mit dem lieben Nepomufchen; 
woran ich- mich. denn hoͤchlich erbaut habe und mid 
zu dem allerfchoniten Dank hieburch bekenne. Ein⸗ 
zelne Betrachtungen, wozu mich Deine Worte verleis 
teten, wurden ſogleich aufgefchrieben und ich werbe 
fe Dir sach und nach au weinen Papieren auße 
ziehen. :. Gegen alles fo vielfache Gute hab’ ich 
freylich num.gu: erivichern: daß ich, in meiner Eins 
zelnheit: mannigfaltige Exiſtenzen beruͤhrend, in fremde 
Zuſtaͤnde eindringend, gar viel Gutes unb Nauͤtzliches 
erfahren habe. Auch Hat ſich in vielen einſamen 
Stunden eine ſolche Schreib⸗ und Dictirſeligkeit bey 
mir entwickelt, daß mehr Papier in dieſen ſechs 
Wochen iſt verſchrieben worden als ſonſt jemals, 


welches viel heißen will; wobey manches Erfreuliche 


aus den letheiſchen Untiefen herausgefifcht wurde, wo: 
von Dir Dein arbährenbes Theil nicht vorenthalten 
werden fol. 

Bier Gedichte zum Divan, und zwar zum Buch 
des Parabiefes, haben mich ſelbſt uͤberraſcht, deshalb 
ich ‚nicht. zu fagtn wüßte wie fie gerathen fin. 

Nm will ich alfo in mngelehrter Orbdnung auf 
Deine Briefe einiged erwiedern. Eigentlich bin Ich 
fo früh ind Bad gegangen, um die Monate Jany, 
July auch den halben Auguft in dieſen Gegenden zu⸗ 


2 A — ⏑⏑ä⏑—— EEE — u > — æ» onen ———— —— 





190 


zubringen. : Dein Veſuch Walls uheti hönhfk: evloculich 
feyn, nur bitte um Melbung mub Bermbsebung, well 
ich Die gange Zeit uͤber ‘von: manchurien: Aeußerlich⸗ 
Seiten abhaͤnge. Deine Gegenwart wird mir die er⸗ 
freulichfie Ermunterung werden. Soll ich aber. min 
nach Berlin denken, ſo macht mirs eine traurige 
Empfindung daß ich des Guten mas mir dort zu 
Theil werben follte, mich wicht erfreuen basfı 
Ich habe auf der letzten Reiſe zwar mancherley 
gewagt und unternommen und es iſt mir: alleß ge⸗ 
guͤckt, aber: genau beſehen bloß deswegen, weil :niche. 
allein jeder Tag und Stunde, fonbern auch jeber- Aus 
genblick von mir abhing; ich: konnte dis and Ende 
meiner Kraͤfte gehen und zuletzt, ohne Nüdkficht, rechts; 
Huf werben oder auch umkehren. Wie iſt dies in 
einem fo großen complicirten Buftanbe denkbar? ern 
Dr Ammſt, wollen wir dad Weitere Behandeln. ' "" 
Was ſoll ich aber nun zu Eurer Fauſtiſchen Dar, 
ſtelung ſagen? Die trase Relation, bie ich Dir ver⸗ 
danke, verſetzt mich ganz klar in bie wunderlichſte 
Region. Die Poeſie iſt doch wirklich eine Klapper⸗ 
ſchlange, in deren Rachen man ſich mit widerwilli⸗ 
gem Willen ſtuͤrzt. Wenn Ihr freylich, wie bisher 
zuſammenhaltet, fo muß es das feltfamfte Werk ſeyn, 
werben und bleiben, was die Welt gefehen hat. 
Sür den fingbar zurückfehrenden Heiligen banfe 
zum allerſchoͤnſten; der Heilige Geiſt wird fich zu fel- 


ner Zelt ſchon feld autzuibliden wiſſen, und fo will 
ich nad) unb nach das Weitere vermeiden und für 
unfer Zufammentreffen fol doch noch mauches übrig 
bleiben was von Ungeficht zu Ungeficht am beften 
ſich anönimmt. 

Zu Ausfülung bed Platzes erzähle folgendes: 
Bor etwa einem Jahr erzähl‘ ich meiner Schwieger: 
tochter, ba wir gerabe allein figen, ein Gefchichtchen 
dergleichen Dis manche Fennft und wie ich noch ver: 
fehiebene im Sinne habe. Sie verlangt es zu leſen, 
sch muß ihr aber fagen baß es nur in meiner Ein, 
bilbungsfraft walte. Die Zeit ber hab ich kaum 
baran gedacht. Jetzt komm ich nach Schleitz, etwas 
fruͤh, und babe lange Weile, ziehe grad' ein Buch 
Schreibpapier und einen leicht fchreibenden Wiener 
Schwarzkreide⸗Stift aus meinem Portefeuille, fange 
an die Sefchichte zu fchreiben. Jetzt da ich fie ab» 
dietire, wo ich wenig zu verändern weiß, find’ ich fie 
ziemlich in ber . Hälfte. Dad Weitere wird fich 
wohl geben 


Jen, den 7. Jung 1820. E 


es 
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An Goethe. 


Berlin, der 7. amp 1820. Mittwoch. 

Vorigen Montag. Abend warb ich gerufen, einer 
Leſeprobe ' beyzumohnen,; um über. bie. Stärke des 
Fauſt welche bibjetzt noch nicht vorgeweſen find, 
Eins. gu werben. Die.:Probe mar beym Grafen 
Bruͤhl: Baia; Karl vom Mecklenburg, Fuͤrſt Rad» 
zivil, Mad. Stich amd. Wolff. laſen, und bie 
Sachen singen ſo gut daß auch Mad. Stich ſich vom 
ihrer. frähera Spannung recht huͤbſch zum Gretchen 
herabgelaſſen hatte, bie fie in ber That. qu: einigen 
Stellen ſchoͤn ſprach. 

Der Stein des Anſtoßes beſtand nun abermalen 
darin, Surrogate für auflößige Stellen zu finden, 
um nicht fowohl den jüngfien weiblichen Perfonen 
als ihren alten Huͤteringen ohne Aergerniß zu er⸗ 
ſcheinen. 

Es ward vorgeſchlagen Dich ſelbſt zu bitten ſolche 
Stellen abzuaͤndern; wogegen ich aufuͤhrte, daß jebe 
mitredende Perſon gar wohl im Stande ſeyn wuͤrde, 
durch Auslaſſung oder Veraͤnderung einzelner Worte, 
nach ihrem Gefuͤhl von Schicklichkeit Anſtoͤßiges zu 
verhuͤten. Prinz Karl trat dieſer Meynung bey und 
was nun geſchehen wird mag geſchehn. 

Heut Abend wird in Monbijou der Fauſt von 
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Zulegt noch einmal wiedcholt, wahrfcheinlich um 
Spontini, ber vorige Woche bier angekommen if, 
damit zu bewirthen. 

Spontini, der mir geſtern feine Belanntfchaft ge: 
bracht hat / laͤße mim :chen Hier: Mine legzte Oper 
Olinnpie- ind: Deutſche Aberfenen. Er virlangt dazu 
fars Driuer:do Wielimmfen, "Berin: caua bie Huͤlfte 
vorhanden ſind, und ine Vergroͤßerung des Orchefter- 
Raums! In. Opernhauſe. Wenn nach dieſer Propor⸗ 
Fondas ·andere Inſtrumentale eingerichtet werben 
ſoll; ſo mag ſich bas Parterre vor ber Thuͤte Platz 
ſuchen. Ah meinem Thelle will auch ich bleſe Er 
fahrunag nicht angenutzt laſſen, obſchon ih wohl deut⸗ 
lich ſehe wie und mo es enden maß, wenn der Kern 
in bie Falte genaͤht ſoll gefunden werden. 
Donnerſtag. Auſere Wiebirholung iſt aberma⸗ 

ten nach Wunſch von ſtatten gangen. Ich habe 
meine Roth diefem und jenem zu erklaͤren, Wie dieſe 
öftere Wiederholungen allein vermögend find das Stuͤck 
ih feine ruhige Upkette zu fegenz Benn in allem ift 
noch viel’ zu viel‘ Geſpanntes, Vornehmeß, und ſelbſt 
Wolff, ber das Handwerk recht gut verſteht, giebt 
fh zu viel Maͤhe (wie mans zu nennen pflegt) und 
das will die Sache nicht vertragen. Nur durch Wie 
berholungen wird es daher selingen themen bat Ganje 
in Fluß zu bringen. 

Außer dem Könige nd: den Kronptingen, bie 


au 
nicht in. Berlin ſind, war wiebet BA ‚Kof:qepegen 
und Spontiniin bat man dad Gedicht. nerbinvermie 
tel der Erklaͤrnngen der Fran von Stadl;: Hektik 
zu machen geſucht. Ob ‚ber Itäalliaͤniſche Franzoſe 
dem Teufel was ablernen wirh, wird ſich janzelgen. 
Er. wird. vom: ganzen Hofe mit Auszeichnung behan⸗ 
delt; die er: auch ‚werbient, wenn man. dee: muhſame 
Arbeit in feinen. Werken betrachtet und bin: Bereie 
willigkeit ſich Abdnberumgen zu unterwerfen: welche 
ber Form des Sanſen ſiheverüich sw: Bunt: Po 
Hömmen. 

Prinzeß Wilhelm. lar Dig arg. * PR 
Dich nur einmal (men ich: recht verkanbenn habe) 
gefprochen, ich weiß wicht: wann und 10%“ Denn 
unfere Großen behalten von dem was ſie fayen: wol 
fen gern die Hälfte: hinter. den Lippen, und auch 
hierin erſcheint unſere hochſelige Knigin, wie ihre 
Schweſter, mußterhaft; denn ſie e fra und Marie 
das beſte Deutſch. J 

Du biſt mit Deinem Noferchalte in Voeharen 
ſehr gluͤcklich geweſen, dem. ſeit Anfang dieſes Mo: 
nats regnet es bier, als wenn mie ſchon hinter 
uns wäre. Vale. X 

Freytas ben 9.: Jury 1820. Geſtern Abend 
fand ich Eberweins Dies und Oeck Hoft dieber eben 
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amelonmen, die fh in ber That vor feinen früge 
zen außzeichuen. Der Vortheil eine Sängerin in ber 
Naͤhe zu Haben, iſt nicht zu berechnen, inbem ed dar⸗ 
auf ankoͤmmt bie Melodien mundrecht zu liefern. 
Dieb gebt mir jest fosiel al$ ganz ab, unb wenn 
ich auch binlänglih mit Sängern Umgang babe, 
auch manches Lieb weggebe, fo komme ich felten ges 
nung dazu eind davon fingen zu hören wie mir's ges 
fallen: mag, und endlich weiß ich faum warum? obs 
an mir ober am Sänger liegt. — Kommt nun dazu, 
baß doc, jedes Lich etwas an ſich ſelbſt ſeyn fol, 
sole das Gedicht; fo wollen die welche das Neue ber 
gehren, auch immer wieber haben was fie ſchon haben. 

‚ indem ich ein Gedicht anfichtig werde und mich 
auf feine Jubividualität beſchraͤnke, fegt fich eine To⸗ 
talempfindung feft bie ich nicht los werde, und nach 
langer Zeit oft erft ben. Ton finbe, ben fie verlangt. 
Dieſer Ton aber ift das Haupt einer Familie von 
Tönen; und geht man zu Tifche che fich das liche 
But alled beyfammen findet, fo wird. die ganze Mahl: 
zeit luͤckenhaft. Nun khbuumt es endlich erſt an bie 
Belchräntung welche ans ber Wortſtellung eutſteht, 
da oft genug. gerabe wo eine Sylbe zuviel ik, eine 
Bedeutung liegt, oder bad Hauptwort malerifch an 
- einem Drte liege wohin bie Melodie geführt werben 
muß, wenn das Gedicht bleiben fol was es iſt. 

Das iſt nun beſonders bey Deinen Gebichten: ein. 
Punct 
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Punct der beachtet ſeyn will, wenn das Gedicht 
Muſik und nicht was anderes werben fol. Unter 
mas anderes verfiche ich: wenn bie Worte eine bloße 
Unterlage, eine Art Lerchenfpieß, für irgend eine Ser 
lodie werben follen, oder ein Kryftallifationsfaden, da 
man doch nur gern fingt, am ber Stimme Motion 
gu machen, wo nicht um Fuͤhlens und Denfene über: 
hoben zu feyn. 
2. 


\ 





349, 
An Goethe. 


Berlin, ben 1. Juny 18%0, 

Da ich immerfort Die) in Gedanken habe und mir 
Dein Weben und Leben wie ein Faden, wie eine 
ſchwingende Hlingende Saite vor der Seele ſchwebt, 
fo fprang mir das Nepomukchen fogleich entgegen: 
ih fand mich in Prag auf der Schuͤtzen⸗-Inſel; bie 
fchöne Brücke vor mir, dazwifchen den fahften Strom 
der tauſend Schiffehen mit hellen Kerzen trägt; das 
Frohlocken der Kinder, dns Gebimmel und Getön 
der &locken und der ruhige Gedanke: dag mitten in 
bem poetifchen Wirr⸗ und Sjerivefen die Wahrheit 
ruht, wie ein fchlafendes Kind — und das Stuͤckchen 
fland vor mir. 

G. u. 3. &r. II 8 
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Gtelle Ich mir nun noch vor, wie Du eben bey 
ben Sängern fiebf und fie nicht cher davon laͤſſeſt 
bis fie den Saft heraushaben; fo genieße ich Deis 
nen Danf wie eine felbfigewonnene Kracht unb verſtehe 
auch mich, wenn ich denken darf Dich zu verfichn. 

Dank alfo für Deinen Brief aus Jena vom 7. 
dieſes, der gefiern Abend angefommen war: liegt doch 
in ſolcher Wechfelwirkung nur ullein Lehen und Les 
bensluſt. 

Was Deine Anherkunft anlangt, fo ſehe recht 
gut ein, ja es ſchmerzt mich Dich in einer Exiſtenz 
geftört zu ſehen, bie unter ben möglichen vielleicht 
die behaglichſte für Dich iſt. Jedoch und wäre es 
nicht zu verdenken. Und wer und nicht gerabesu mit 
ungäuftigen Auge fieht, wird finden wie fich unfer 
Boden felbft beffert indem manches Wurjel fchlägt, 
und wie, was dad Beſtreben anlangt, wir in Keinen 
was nachher ald gut erkannt worden bie Lehten ge 
weſen find. DBesrachte ich endlich wad eine Gegen 
wart für eine Wirkung ind Unendliche haben und 
geben kann — das können Bücher unb Leſen wenig: 
ſtens fo gut nicht wirken. Was wäre ein Krieg, wo 

feine Parten verrückte? und was ein Briebe, wenn 
Niemand eine Heimath hätte? Ä 

Fuͤrſt Rabzivil geht nun twieber in feine Statt 
halterſchaft und unfere Fauſtiade ruht nun wieder 
um langſam nachzumebeln. Ich felber habe dabey 
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nichts zu thun, alß Daß mir dann und warn ein 
Wort vergoͤnnt iſt, wenn ich nicht noch zuletzt Daran 
komme die rothe Feber zu bewegen, ‚um einige Flat⸗ 
fchen megzuftreichen: . denn da alles einzeln entficht, 

fo ift es fein Wunder wenn ſich manches vereinzelt. 
Ueber meine Reife zu Dir Haft Du Dir durchaus 
feine Gedanken zu machen, die. ein bloßer Gedanke 
in spe iſt. Ich will nur miffen wo Du immer bift, 
um mir Deine Zuflände gegentvärtig zu erhalten, und 
das iſt alled. Verzeih' es mir, ich kann's nicht laffen. 

Sreytag ben 16. Juny 1820. Im Namen 
des Herrn Prof. Toelken fol ih Dir die anliegenbe 
Mebe unfered Rafaelfeſtes zuſenden, der fich-vicheihe 
noch felbf an Dich wendet. 

Sage wir hoch: in welcher Berichung Yantat 
imb Magdalena mid. der Heiligen Caͤcilia ſtehen? 
tie fe nämlich auf dem Bilde des Nafael abgebilr 
bet find. Daß fie bie Muſik vom Himmel nicht hoͤ⸗ 
ven, ift gewiß, weil fie fe nicht hören fallen; denn 
bie Heil. Caͤcilia iſt chen deswegen bie Hauptperſon 
des. Bildes, weil fie bie Muſik allein hoͤrt. Ob. nur 
Paulus und Magbalena etwa zu dem lieben Gute 
sehören fallen was hier auf der Erbe herumliegt 
oder u. ſ. w. 


Zur Belohnung‘ Deiner Aufldſung ſende an 


bey aus unſerem Cabinette einige kuͤnſtliche Matura 
lien, wenn Du etwa biefe Dinger fo gern ſpeiſeſt als 
8° 
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&tehte Ich wir nun noch vor, wie Du eben bey 
ben Sängern ſtehſt und fie nicht cher davon laͤſſeſt 
bis fie den Saft beraushaben; fo genieße ich Dei 
nen Danf wie eine felbfigewonnene Frucht und verſtehe 
auch mich, wenn ich benken darf Dich zu verfiche. 

Dank alfo für Deinen Brief aus Siena vom 7. 
dieſes, ber geſtern Abend angelommen war: liegt boch 
in folcher Wechfelwirfung nur allein Leben unb Le⸗ 
bensluſt. 

Was Deine Anherkunft anlangt, fo ſehe recht 
gut ein, ja es ſchmerzt mich Dich in einer Exiſtenz 
geftört zu .fehen, bie unter den möglichen vielleicht 
die behaglichfte für Dich iſt. Jedoch uns wäre es 
nicht zu verdenfen. Und wer und nicht geradezu mit 
ungüuftigem Auge fieht, wird finden tie fich unfer 
Boden felbft beſſert indem manches Wawgel fihlägt, 
und ivie, was das Beſtreben anlangt, wir in Keinem 
was nachher ald gut erkannt worben bie Lehten ges 
weſen find. Betrachte ich endlich wand eine Gegen 
wart für eine Wirkung ind Imenbliche haben und 
geben kann — bad können Bücher unb Lefen wenig⸗ 

ſtens fo gut nicht wirken. Was wäre ein Krieg, wo 
feine Partey vorrücdte? und was ein Friebe, wenn 
Niemand eine Heimath hätte? 

Fauaͤrſt Radzivil geht nun wieder in feine Statt: 
balterfchaft und unfere Fauſtiade ruht nun wieder 
um langſam nachzumebeln. Sch felber habe dabey 
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nichts zu un, aid daß mir dann umd wann ein 
Wori vergoͤnnt iſt, wenn ich nicht unch zuletzt Daran 
komme die rothe Feder zu bewegen, um einige Flat⸗ 
fihen megzuftreichen: .denn da alles einzeln entficht, 

fo ift es fein Wunder wenn fich manches vereinzelt. 
j Ueber meine Reiſe zu Dir haft Du Dir durchaus 
feine Gedanken zu machen, bie. ein bloßer Gebänfe 


in spe iſt. Ich will nur wiſſen wo Du immer bifl, 


um mir Deine Zuftände gegentwärtig zu erhalten, und 
das iſt alles. Verzeih' es mir, ich kann's nicht laſſen. 

Freytag den 16. Juny 1820. Im Namen 
des Heren Prof. Toelken ſoll ih Dir die anliegenbe 
Rede unſeres Rafaelfeſtes zuſenden, der Pat: viele 
noch felbft an Dich wendet. 

Sage wir hoch: in welcher Veirhung Paulut 
unb Magdalena mis der heiligen Caͤcilia ſtehen? 
wie fie nämlich auf dem Bilde des Nafael abgebil⸗ 
bet find. Daß fie bie Muſik vom Himmel nicht Hör 
ven, iſt gewiß, weil fie Re nicht hoͤren fallen; denn 
Die heil. Caͤctlia iſt chen deswegen die Hauptperſon 
des. Bildes, weil fie bie Muſik allein hoͤrt. Ob nur 
Paulus und Magdalena etwa zu bem. lieben Gum 
gehören follen was hier auf der Erde herumliegt 
oder u. ſ. w. 


Zur Belohnung Deiner Aufldſung ſende or. 


bey aus unferem Eabineste einige kuͤnſtliche Matura 
kien, wenn Du etwa biefe Dinger ſo gern ſpeiſeſt als 
. 8° 
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kb; der Sehn eineh Freundes Sat fe aus Genie 

gefaubt, woher fonf in den lehten Tagen nichts Be 

wießbateß zu kommen pflegte. 
Vale! Eommabend den 17. “my 1820. 


350. 
An Gocthe. 


Berlin, den 18. Jung 1820. 

Wenn ich Dir geflebe, in den Memorabilien meines 
Wiener Aufenthalts, die Du mir in fauberm Quart⸗ 
bändchen abfchriftlich zugefandt Haft, faft täglich zu 
blaͤttern; fo habe ich zugleich einen neuen Reſpect 
gegen ein gebundenes Buch überfommen. Sonberbar 
genug daß Eind und daffelbe im andern Kleide, in- 
bem «6 gu höhere Erwartungen auffordert, auch in 
der That damit einen andern Eindruck macht. 

Damit nun die frifchen Abbrücke einer neuen Se⸗ 
genwart mich nicht überherrfchen, benafche ich hinter; 
ber ded alten Nicolai Wiener Reife, wodurch alles 
wieder in nafürlich profaifche Falten tritt, Land und 
Leben zu Wafler und bie große Donau zur Steppe 
wird. 

Das Buch iſt jeboch, wenn nicht wegen Gründe 
lichkeit, doch in feiner weitfchweifigften Vollſtaͤndigket 
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zu loben, wovon fi) die Weltrearganifationgluft bes 
liserarifchen Gliedermanns leicht fubtrahiren laͤßt; 
und folltef Du wirklich noch einmal nach Wien vers 
ſchlagen werben, fo rathe ich die Nicolaifchen Bände 
nicht zurück zu. laffen, da fogar der fchmugige Plan 
viel vollfiändiger ift als der den wir Artaria für 
8 Fl. auf fchönem Papier luſtig illuminirt verkauft 
bat, doch nicht bis an bie Linien ber Stadt geht ja 

nicht einmal ben Prater enthält. 

Da ich diefe zwölf Neifebänbe, welche mir der 
gute Verfaſſer eingebunden gefchenkt hat, ſchon über. 
bie zwanzig Jahre befige, ohne fie geleien zu haben; 
fo it mir dabey eingefallen, wie Du einmal bemerkt 
baft: Welchen Danf ein Schriftfieler von verſchenk⸗ 
ten Exemplaren bat. 

Den 25. Juny 1820. Ein junger Schaufpieler 
Namens Wiebemann, den fie vor Kurzem anges 
nommen haben, läßt ein hübfches komiſches Talent 
blicken. Vergangene Woche haben fie eine Farce ges 
geben, bie ich in Wien gefehn habe: Die falfche 
Prima Donna, worin er fich ausnehmend vortheil⸗ 
haft zeigt. 

Auch den Juriſt und Bauer haben ſie wieder 
aus dem Sande heraufgeſcharrt. Das Stuͤck iſt wie 
ein Schiffszwieback aus dem Amerikaniſchen Kriege, 
es will ſich nicht brechen noch beißen laſſen. 

Eben leſe ih Schroͤders Leben von 5. L. W. 
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Weyer mb bie bis in Mitten des pweyten Theilb 
vorgeräct. Das Buch ift eine Art von Ehronif und 
muß Theaterkeuten intereffant fenn, wiewohl auch ich 
es mie Genuß durchgehe, da Ich Schrödern in früb- 
Ren Jahren habe fpielen fehn. Damald waren mir 
freylich bie Stuͤcke ſelbſt alles, und auf. bie Schau: 
ſpieler merkte man nur wenn gefehlt ward. 

Den beſten Unterricht über Schroͤder geben feine 
Tagebücher, bie zum Theil wörtlich abgedruckt find, 
und ba ſcheint er mir neben Iffland zu fiehn, viel: 
leicht etwas Höher. 

Einſicht in die Theaterwirthſchaft, Zucht und Po⸗ 
lizey, ſcheinen beſonders feine Thaͤtigkeit belebt zu 
Haben. 

Daß ein Theater gerabezu auf Sittlichkeit wirken 
fol, indem «9 nur Anftößige® vermeidet, fcheint mir 
etwas mediciniſch zu ſeyn und einen nicht ganz ges 
funden Zuftand veraussufeßen. Sinnlichkeit gu ver 
edeln muß Sinnlichkeit herrfchen, und das hat wohl 
feiner beffer verfianden als Shakſpear; dabey mg‘ 
vor der Hand fein Bewenden haben. 

Den 30. Juny 1820. Den zweyten Theil bes. 
Buchs habe ich mit Vergnügen nun ganz außgelefen; 
«6 muß ein braver Mann getvefen feyn. 

Daß unfer Satyros nach Eolberg gewanbert iſt, 
wirſt Du wohl erfahren haben, und der Einfiebler ' 
ben er fleinigen und ihm das Schmalz abzapfen wollte, 
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iſt bis daher gerechtfertigt. Auch wollten fie dem 
kleinen Hermes auf den Aſt treten, er muß ſich aber 
wohl herausgeredet haben, wenn geborgt geſchenkt iſt. 
So' ernſthaft die Sache iſt, fo Hat fie auch wieder 
ihre Eomifche Seite, da bie Herren huͤben und druͤ⸗ 
ben merken, wie ihr moralifch-politifche® Treiben abs 
gebrofchene Philiſterey iſt, indem fie vertreiben was 
‚fie erſchaffen, wenn nicht ein Meſſias koͤmmt der fie 
“alle zuſammenſchmeißt. 

Den 6. July De Siötenfpieler Lobe aus 
Weimar hat ſich geſtern auf unſerm Theater mit gro⸗ 
ßem Beyfalle Hören laſſen, den er auch ganz verdient. 
Eine reine Tonleiter durch das ganze Inftrument, mit 
ber größten Fertigkeit verbunden, wird bewundert, und 
auch ſeine eigene Compoſition hat Gedankenfuͤlle, 
welche nur noch die Kraft erwartet, die ſich wohl 
auch einfindet wenn ſich das Fingergeſchlecht hinlaͤng⸗ 
lich wird ausgearbeitet haben. 

Das Schaufpiel, zwiſchen deſſen pier Arten er ſi fi ch 
hoͤren ließ, iſt ganz neu von der Frau von Weißen⸗ 
thurn und heißt: Das letzte Mittel. Eine wahre 
Comoͤdie von und fuͤr Comoͤdianten, die mit vollen 
Haͤnden — nichts geben. Huͤbſche Worte, artiger 
Witz, leichtſinniges Geſpraͤch winden ſich um eine Art 
Intrigue zweyer Kiebedpaare, nicht unſchuldig nicht 
ſtrafbar, nicht zu loben nicht zu ſchelten, und zwey 
und eine halbe Stunde ſind gluͤcklich weggeſchmiſſen. 
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Mob. Schopenhauer wi biefen Brief. mitneh⸗ 
men. &o lebe denn wohl, mein Derzalierliebfter, und 
laß von Dir hören! Hier fagt man Du gingft nach 
Löbichau — da koͤmmſt Du freylich umter Iauter 
Poeten. 


Seonnabend den 8, July 1820 
. Dein 





351. 
an Zelter. 


Meinen vorigen Brief hab’ ich mit einer Geſchichte 
geendigt, dieſen will ich mit einer andern anfangen. 
Du erinnerft Dich vieleicht daß mein Prometheus”) 
zuerſt in Wien In Tafchenformat herauskam; ich hegte 
ihn damals ald wir in Töplig beyfammen waren nod) 
im treuen Sinne, und Du nahmſt gleichen Theil 
daran. Die Herzogin von Eumberland, von einer 
fehtweren Krankheit genefenb, wünfchte einiges vorge: 
fragen, und ich nahm eben biefen Prometheus als 
das Liebſte und Nächfte, fie Hatte große Freude dran 
und das Eremplar in Zafchenformat überließ ich ihr. 





*) Pandorens Wiederkunft. 
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Run, bey unferen legten Zufammentreffen, ſprach 
fie von jener Zeit und von dem Gedicht und wuͤnſchte 
fich ein fo Heined Exemplar für eine Freundin, das 
ich denn freplich felbft nicht mehr hatte. Nun bin 
ich fo glücklich gewefen ein ſolches verlornes Schaͤf⸗ 
chen in Karlsbad wieder gu finden, beftimmte es ihr 
fogleich, muß «8 num aber erft binden laffen, daß es 
durch bie ſchoͤnſten aller Hände durchzugehen einiger: 
maßen würdig ſey. Da fie Dir von mir fo oft ge⸗ 
fpeochen, fo daͤcht ich es wäre artig, wenn ich es 
durh Dich an fie gelangen ließe: Sage nichts das 
von, melde mir aber Deine Sinnes⸗ und Willens, 
weiſe. 


Vorſtehendes liegt ſchon lange bey mir; ein Tag 
nach dem andern geht voruͤber, es wird viel gethan, 
ed begegnet aber wenig und kaum wuͤßt' ich etwas 
zu erzählen. Ein Heft von Kunft und Alterthum, 
ein anderes zur Naturwiffenfchaft werben gedruckt, 
von denen Du auch Dein Theil. dahin nehmen wirft; 
indeſſen ift da$ obengemelbete Büchlein fertiggebunden 
und ich ſchick es geradezu, Du wirſt es ſchon zu de 
fielen wiffen. 

Von dem Bild ber heiligen Caͤeilie wuͤßt ic 
nur foviel zu fagen: die Heilige ſteht in der Mitte 
und läßt die in ber Hand habende Fleine Orgel fin: 
fen, fo daß bie Pfeifen berausrutfchen, wodurch ans 
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gebeutet wird daß fie die irbifche Muflk fahren laͤßt, 
wie fie benm auch nach der himmliſchen hinaufſchaut; 
bie andern Heiligen ſtehen ganz ohne Bezug auf fie, 
es find fonft noch Schußpatrone, der Stadt, ber 
Kirche, des Beſtellers, und haben Fein Verhaͤltniß ums 
ter einander ald das ihnen die Kunſt des Maler zu 
geben mußte. Die Madonna del Pesce ift ebenfo 


zufammengefegt. Der Befteller bat twahrfcheinlich 


Tobias geheißenk Laß wieder bald von Dir und 
, Deiner lebendigen Stadt vernehmen! Wenn ich un 
fichtbar oder unerfannt an Deiner Seite auf und ab- 
wandeln koͤnnte, fo follte mir's zur großen Freude ges 
reichen; jetzt bleibt e8 bey dem Wunſch öfters etwas 
Erfreuliched von Dir zu vernehmen. In Weimar 
fingen fie da Repomuksliedchen mit vieler Freude; 
ich hab: es noch nicht gehört, denn ich bin noch nicht 
hinüber gefommen, ba ich hier meine Tage ganz uns 
geſtoͤrt benuͤtzen kann; und boch koͤmmt man nicht 
weit vorwaͤrts. Von unzaͤhligen Papieren, die ich 
uͤber tauſenderley Gegenſtaͤnde zuſammengeſchrieben, 
ſuch ich das Brauchbare heraus. Sch ſehe wohl man 
kann freylich nicht cher redigiren als bis man bad 
Ganze uͤberſieht, und alsdann gebt bie Arbeit wicht 
fo raſch, bie Kräfte nehmen ab und die Bedenklich⸗ 
feiten gu. 


Jena, den 9. July 1820. 


* 
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Auch darf nicht unterlaſſen anzuzeigen, daß der 
Ehnfiebler von der Anfel Elba in goldner Minfatun 
geflalt angelangt if. Die Beute fagen Dir feyfi bet 
Vermittler diefer merkwuͤrdigen Erfcheinung, empfange 
daher meinen (chönften Dan. 


“352. 
An Goethe. 


Deinen Prometh eus Babe ich fogleich an bie Bes 
fiimmung felber abgegeben; doch bie Herzogin von 
Enmberland nicht gefprochen, indem fie jet eine 
ungersrennliche &efäßrtin ihrer Schtwiegertochter der 
Prinzeß Friedrich if, bie feit ihrer legten Entbins 
dung twieber fehr leibend ift. 
Dein Bericht, daß der Eleine goldne Einſiedler 
richtig und unbefchädige eingegangen, iſt mir ſehr 
lieb gewefen. . Die ganze Sache war mir entfallen 
und ich kann mich in der That niche befinnen, wem 
ich ihn mitgegeben habe. So wie ich das faubere 
Figuͤrchen fahe, fiel mir gleich ein es Dir zu fchicken, 
ba Du eine Menge folcher Sachen hal, bey denen 
ſichs Beffer -ald in der Rappufe ausnehmen müßte. 
A. Mendeldfohn hat ed mit aus Paris gebracht. 
Spontini's Eortez babe ich nun zweymal ger 
hört. Das Gedicht ift von de Jouy und viel beffer 
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als die fehr ſchlechte Ueberfegung ins Deutfche, welche 
bier untergelegt if. Die Muſik möchte ich der ber 
Veſtalin vorziehn, doch müßte ich ſie noch einige 
Male hören, ba ich wohl eine Art von Ueberſicht, aber 
noch feinen feften Obfersationspunch gewonnen babe. 
Eingelnes ift in der That abmirabel, und bie Tänze 
burchaus gut und geiftvoll. Was mich biß jet noch 
verwirrt, ift daß ein großgeborner im Großen ver 
fuchter Staliäner, großen heroifchen Segenftänden Eleine 
melodifche Formen anlegt, bie fich wieder problemas 
tifch ausnehmen, indem fie von Seiten ber muſikali⸗ 
fchen Begleitung mächtig. angethan find. Werben wir 
doch fehn ob wir einen feſten Punct finden fünnen. 
Uebrigens bin ich in ein gutes Fünftlerifches Der 
haͤltniß mit biefem Componiften gerathben. Er bat 
fih fehr vertraulich mir von felber genähert; ja was 
noch Fein Sitaliäner und Franzoſe fo gethan hat: er 
bat viermal die Singafademie befucht und fcheint eis 
nen Antheil daran zu nehmen, ben ich gern erkenne. 

: Mad er bisjegt gehört hat, find Leitungen ohne 
Probe geweſen: denn da ich eine Art van Reper⸗ 
torium beym Inſtitute obſervire; fo wird jedesmal 
zwar fchon Bekanntes aber boch Anderes durchs ganze 
Fahr vorgenommen. Es findet daher bey und nur 
eine Vorbereitung flatt, wenn große öffentliche Auf 
führungen unbekannter Stüde gegeben werben, wo 
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von Mechtömegen jebes Indivibuum, nach Faͤhigkeit, 
feiner Stimme mächtig fenn muß. 

Und doch fcheint unfer Enfemble feine Aufmerfs 
famfeit erregt zu haben, ba wir nicht baraufausgehn 
was man Sänger nennt zu erzielen, fondern nur jes 
der feines Elements mächtig ſeyn ober werben fol. 

Was bey ſolchem Inſtitute fchlimm if, ift eben 
auch gut. Denn eine Gefellfchaft von nahe an 300, 
regenerirt fich jede zwey bis brey Euftern mehr als 
zur Hälfte, und da von Zeit zu Zeit neue dazu kom⸗ 
men, fo wird ewig von vorn herein gearbeitet; aber 
wir bleiben ewig jung und fo haben wir feinen Leber 
fluß an alten Weibern feminini und masculini geheris, 
und das Ding nimmt fich zumal bey Licht felbft in 
ber Nähe nicht fchlecht aud. Die Weiblein können 
ſich woͤchentlich zweymal Berufs halber putzen, mit 
einander klatſchen, und daͤher bie Luſt welche andere 
daran nehmen die Sache verbreitet. 

Freylich har an andern Orten nicht leicht Bes 
ſtand, weil das Klätfchen endlich die Hauptfache wird, 
was jeboch bey und unterm Maafie. bleibt, weil ich 
jedes Mal ber Erfte vorhanden bin, und mit bem 
Nächten der nach mir koͤmmt, ſey s Mann ober Weib, 
gleich etwas zur Sache gehöriged vornehme. Dazu 
koͤmmt daß nun nach dreyßig Jahren die Gefelfchaft 
eine Familie worden ift von Männern, Frauen, Ges 
ſchwiſtern, Kindern: und Angehörigen und fich ſelbſt 


recht gut beebachtet; fo daß noch Fein Scandal kei⸗ 
ner Art gefcheben if, als ben ich manchmal felber 
durchfallend verurſache, und ber denn freplich eine 
Woche lang die Unterhaltung der Stadt iſt. 

Dieſes Ding nun ſtand bis jetzt in einem wiber 
ſprochnen Verhaͤltniſſe mit den Saͤngern die ſonſt die 
Iteliaͤniſche Oper formirten, und wiewohl ihre Au⸗ 
tccitat von uns anerkaunt, ja als Vorbild angefehn 
worden/ fo waren wie doch eine berufene Italiaͤner 
bie ben Hof und die höchften Stände inne hielten; 
da mußte es denn an allem fehlen was Protection 
geben kaun. — 

Scharfe Augen wollten foger etwas von: Neide 
ometenartig ſchweifen fehn, und mären wir ein frem⸗ 
des Voͤlkchen geweſen, fo wuͤrde man fich einiger 
Pharaoniſchen Bedruͤckungen ruͤhmen; ba man jedech 
feine Stellung wicht verließ und nur vorging wo Platz 
. war, fo erhielt fich bie Kraft ohne die Macht, und 


kurz es war kein anderer Math als fortzufahren mit 


ber That. 

Diefe allein iſt es deren wir ung gu frewen haben, 
ob wir gleich heut noch nicht wiffen wo mir ba$ 
Haupt hinlegen follen, und biefen legten Umſtand bar 
Spontini mit einer Art son Schrecken ſogleich be⸗ 
merkt, und da er wie viele gute Serien den Mond 
im Monde entdecken will, fo findet er's unbegreiftich 
daß eine Sache, bie die Welt nennt, nicht kenut, ſich 
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in. ſtinkenden &tälfen unterhalten -unb pom Abgange 
leben muß. 

Da Du mich in Deinen legten Briefen mie Ge⸗ 
ſchichten bewirtheſt, fo mußt Du fchom vorlieb neh⸗ 
men wenn ich Dich gleicher Weiße bediene. 

Du erinuerft Dich wohl noch,. wie einſt unſer 
Schiller. auf mich Ioöfuhr, als ih, unbedachtſam 
genug, geringfchägig von ber Gefchichte fprady: fie 
fen nur Ichrend, wenn fie nicht mahr fey und fie vom 
Geſchichtſchreiber zugerichtet werde wie fie ihm am 
beften fchmecfe. Ä 

Dieß- aber find Geſchichten die Du Die ſelber 
wuͤrzen magſt nach Velieben, and ſomitz Bott be⸗ | 
fohlen! 

Berfin, den 21. July 1920. 
Dein ° 


353. 
An Gosthe. 
ESeoennabend, den 29. July 1620, 
Teufend ſchoͤnen Dank ſoll ich ſagen und tauſendmal 
wiederholen, für bie ſchoͤne Pandora mit der ſchoͤ⸗ 
nen Inſchrift. Und was bie Freundin anbetrifft, ber 
das Geſchenk beſtimmt war, bie fol anders entſchaͤ⸗ 


digt werben, nur das kleine liebe nette Büchlein wird 
einbehalten. 

Geſtern Abend alſo war ich bey der Herzogin von 
Cumberland. Der König iſt abweſend, doch war 
ber Kronprinz mit dem ganzen Gefchwifter da, Zürft 
Radzivil und noch viel Anderes, auch eine meiner 
Akabeniftinnen, die fich mie einer bübfchen Stimme 
artig und flinf zu bewegen verſteht. 

Die Pandora folte gelefen werben, doch «8 wurde 
nichts mit dem Lefen, vieleicht der Kinder wegen bie 
lieber fingen hören, und dann war es zu fpät. Deſto 
mehr wurde dann gefungen: $. Radzivil Hatte einige 
Deiner Gedichte, und ein junger Mann aus meiner 
Schule eben melche recht gut in Muſik geſetzt. Es 
geht denn doch immer beffer und nach und nach wird 
ſichs fchon heben. 

Man war fohon von Tafel aufgeftanben als bie 
Prinzeß noch eine neue Flafche Champagner geben 
ließ und mit mir erpreß auf Dein Wohl zufammens 
flieg, und wenn's damit treu gemeint war fo muß 
ich noch fagen der Champagner verbiente auch fein 
Lob. 
Dem Bringen Karl von Mecklenburg und Fuͤrſt 
Radzivil las ich die Stelle Deines Iegten Briefes vor, 
welche alfo lautet: „Die Poeſie iſt doch wirklich eine 
"Klapperfchlange, in beren Rachen man fich mit wider: 
willigen Willen flürzt." 

Der 
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‚Der Gedanke fand großen Beyfall; ob ſein gan— 
zer Inhalt durch und durch empfunden worden, fe | 
dahingeſtellt; ich will nur fagen daß ich ihn in ſeiner 
ungeheuren Schwere erſt recht gefuͤhlt als ich ihn 
eben diefen Perfonen vorlas. 

Denn an den Poeten iſt nicht viel zu verderben; 
wer ihr aber ſonſt noch nachlaͤuft der vergeſſe nicht 
ſein Kreuz auf fich zu nehmen. 

Lebe wohl, mein Haͤfis! Gott weiß wie dieſer 
Weinſofi mir den Kopf, wie ein Fliegenpflaſter nach 
allen Seiten zieht. Ich gehe mit ihin ins Bette und 
ſtehe auf mit ihm. | 

Was fol das werben! 


Will ihn umarmen | 
Und fann es nicht! 


Üm mir und den guten Werneburg ein Poſt⸗ 
gelb zu erfparen, ſchicke ich fein Manuſcript an Die 
zuruͤck. Du bift wohl fo gut es ihm nebſt dem Briefe 
abgeben zu laſſen. 

Seinen Brief habe ich abſichtlich Dir zur Anſicht 
offen gelaſſen; Du biſt denn wohl ſo gut eine Oblate 
hineinzulegen. 

Die brave Seele dauert mich, er will uns den 
beſten Spaß verderben und dazu ſollen wir ihm ſelber 
helfen. Ja, wenn die Kunſt in den Zeichen ſtaͤke 
und in den Claven, dann waͤre une Seheimniß auf, 

©. 2. Br. I, 9 
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Eins verrathen. Das kann man ruhig beobachten; 
denn wie Er Recht Hat und nichts zu verſchlucken, 
fo Täuft Fein Hund um die Ecke mit ihm. 
Ein neues Stück unter dem Namen: bie Zwil⸗ 
lingsgefhwifter Hat ih eingefimden. Ein Her 
von Ziethen hat Shakſpear's: Was ihr wollt 
feine Brühe übergoffen, um es für bie freuden⸗ und 
Iuftlofe Welt ſchmecklich und des Autors Fehler durch 
Verbefferungen unleidlih zu machen. 
Beym Shaffpear firht man angenftheintich was 
Fehler find und eine unwahrſcheinlichere Antrigue ald 
diefe mag man vergeblich fuchen und buch — 

Mit naffen Augen lacht man fi) das Herz auf, 
und durch Bas fragenhaftefte Zeug erſtickſt Du in 
Thraͤnen ber Liebesluft; was Du willſt das folk Du 
baben und was Du nicht willft auch, und beides foll 
Dich erfreuen, erquicken. 

Nun lebe wohl, mein Alerfchönfter! Ich wollte 
nur das weiße Blatt noch vol fchreiben. Weißt Du 
doch das alles beffer, doch indem ich's ſchreibe erfahre 
auch ich was bavon; und hat man bie Feder in ber 
Hand, fo muß man denken, wozu man im Leben 
nicht fehr geneigt ifl. 


Dienfiag den 1. Auguft 1820. 3 








354. 
An Goethe. 


Ss wie mich alles an Dich erinnert, fo babe ich 
eben das nämliche Gluͤck, daB mir widerfuhr als. ich 
vor 18 Fahren zum erfien Male in Weimar war: 
vor meinem Fenſter ſteht ein Brunnen unb ba biefe 
Stadt Fein genießbares Trinkwaſſer bat, ſo koͤmmt 
num alles und holt aus dieſem Brunnen, der hier einzig 
iſt, Waſſer, und fo lerne ich gleich den erfien Tag 
bie gange Race der Weiber von Greifswalde kennen, 
ohne einem Fuß zu rühren, denn ich liege im Benfter 
mb. rauche mein Bfeifchen dazu. 

Hieraus magſt Du nun lernen daß ich heute Frey⸗ 
tag Mittag deu 18. Auguft 1820 in Greifswalde an; 
gefommen bin, und Montag nach Stralfund zu geben 
gebenke. Dem Stäbtchen follte man ein Alter von 
600 Fahren kaum anfehen, wenn nicht Kirchen und 
andere öffentliche Gebäude es beftätigten, bie zwar 
nur von Backſteinen erbaut find, doch in ihren Vers 
bältniffen ein Gefchlecht offenbaren, das ſich feine 
Götter und Heiligen größer dachte wie fich felber. 
Die Kirche St. Nicolai hat drey Schiffe, der innere 
Raum kann leicht hundert Fuß hoch und zweyhundert 
Fuß lang feyn, und ift aufs Tuͤchtigſte gemölbt. Der 
innere Anblick iR koloſſenhaft und laͤßt den großen 
Willen erkennen, ben Alles für Eine Sache hat. Was 
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die neue Zeit bat hinzuthun wollen, iſt folge Dumm» 
heit in natura: an biefen einfachen tüchtigen Pfeilern 
. haben fich nämlich im Anfange des vorigen Jahr: 
hanberts vornehme Einwohner große Berfchläge mit 
dem reichſten Schnigwerf machen laffen, um bie Pre 
digt ungeſtoͤrt verfchlafen zu koͤnnen, unb ihre Namen 
daran gefchrieben, von denen einer Kribbelfis beige 
Wie kleinlich dieſe Privatiſſima fich gegen bie Kirche 
ausnehmen, kannſt Du Dir benfen, obgleich einige 
bavon groß genug twären, nebenher noch ein Ruhe, 
Bett einen Spieltifch und einen — ſtuhl aufnehmen: 

Die Univerfitdt hat über SO Stubenten, welches 
mir ein gutes Verhaͤltniß zum Lande zu ſeyn feheint; 
unſer Minifter denkt nun, noch zum Guten das Beſte 
zu bringen. Die Bibliothek bier fol geordnet und 
vergrößert werben u. ſ. w. An Platz fehle es nicht, 
wie in Berlin. Die Univerſfitaͤts⸗Gebaͤude, wie alles 
was Hier oͤffentlich ift, geben fo zu fagen eine gefunde 
Regierung zu erkennen, indem nichts davon zerfallen 
if. Der dreyßigjährige Krieg hat bier viel Gchaben 
gethan. Die Reftauration laͤßt fich noch erkennen 
befonder6 an ber Arbeit, bie oft beffer iR als das 
Alte: Gehubeltes finde ich nirgends: 

Sonntag den 20: Auguſt. Geſtern babe ich 
ben Nicolai⸗Thurm beftiegen unb mein Auge an ber 
fhönen Umgebung geweibe: Das Meer ſah man 
in einiger Entfernung. durch den Hafen. Bon bier 








133 


auf die Univerſitaͤtsbibliothek, die 40,000 Bände ſtark 
angegeben wird. Ein fehr brav gearbeiteter filberner 
‚ Becher warb hier gezeigt, welchen bie Univerfirde 
Wittenberg Luthern und feiner Käthe. von Bora zum 
Brautgeſchenke gemacht hat. Die Arbeit iſt fo gut 
wie bie Proportion, und geht foviel hinein daß ſich 
zwey ordentlich fatt trinken können. | 

Dienſtag ben 22. Auguſt. Dem Jupiter Plus 
vius zum Trotze verfuchen wir, von Stralfund, wo 
ich geftern Mittag angefommen bin, gu erzählen, fonft 
wäre ich ſchon heut nach Rügen übergefchifft. Das 
Teer fing an fich zu heben und ich bin verbrüßlich. 
es nicht von Rügen aus fehn zu koͤnnen. Cine huͤb⸗ 
ſche Stabt mit vier Kirchen, von Henen zwey ans 
Stattliche reichen, hatte man fchon gefehen. Viermal 
bin ich auf die Rhede gelaufen, doch Sturm und 
Regen haben mich wieher aufs Zimmer gejagt. 


Eine Heine Freude ift mir dennoch worden. Der 


Sohn der bekannten Sängerin Schi ift bey, der 
hiefigen Militairbefagung Muflf- Director eines Blaͤ⸗ 
ferchors, das beynahe aus vierzig Inſtrumenten bes 
ſteht. Diefer junge Mann, der frühe Vater und Muts 
ter verloren hat, und ben ich ald Kind Fannte, hat 
diefen Chor fo gefchickt zufammengemirkt, daß es eine 
Luft iſt Sinfonien und Opernflücde von Mozart, 
Mehuͤl, Haydn, Eherubini, Beethoven und 


aubern vorzhglichen Eompenifen auf dieſe Art von 
lauter Blatinſtrumenten außfähren zu hören. 

Die Stadt iR einfem und wird mum dadurch ber 
lebt. Mau klagt über sehemmten Haudel; wehren 
hundert Kauffahrtenfchiffe liegen abgetafelt auf der 
Rhede, doch iſt man wohlhabend. Das Geſchlecht if 
kraͤftig, und wohl⸗ ja ebelgebildete Frauengeſtalten al 
lee Stände finden ſich durch ganz Pommern. Auf 
Dem Wege hieher kehrte ich in einem Daufe ein, wo 
eine vierzigjährige Mkatrone mit zwölf Kindern gu 
Tifche ſaß. Der Hausvater war chen aufgeſtanden 
feine Pfeife zu ſtopfen; nie habe ich fhönere Arme, 
Schenkel und Schultern gefchn ald au biefem Weibe, 
bie dabey ein forrebläched Pommeriſch ſprach daß wir 
bie Ohren uoch Flingen. Das Land iſt fruchtreich 

, amd ich vergeffe einmal wieber daß ich, ein Berliner, 
-  anbere loben mul. Den größten Spaß macht mir 
dabey eine Meifebefchreibung durch Pommern vom 
Oberconſiſtorialrath Zöllner, ber kaum etwas Gutes 
gefunden haben will, und auf bie nämlichen Wirths⸗ 
häufer fchile bie ich gut finde. Schon das dritte 
huͤbſche Mädchen bringe mir Morgens den fehönften 
Kaffee, ben man nur zu Haufe fo gut haben kann, 
und das Effen wie ber Wein und das Bier find burch« 
aus nicht zu verachten. Das merkwürbigfie an dieſer 
ganzen Reifebefchreibung iſt die Anmerkung, daß Stral⸗ 
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fund gegen bie, Oftfee bin abfchüfflg angelegt iſt: ah 
que les gens d’esprit sont betes! 

Mittwoch den 23. Auguf. ES Bat bie ganze 
Nacht geregnet und der ganze Himmel iſt wie ein 
Sad; fo muß es einmal aufhören! Die Seeleute 
bemerkten dieſe Witterung ſchon vorgefiern an ben 
Ser Mewen, bie fich dem Ufer näherten und fchrieen. 
Es ift intereffant biefe Thierchen su beobachten. Sie 
fliegen in einer Art Tempo, bald hoch Halb niedrig, 
über dem Waſſer. Die größten meſſen von einer 
Spige des Flügeld bis zur andern gegen zwey Fuß. 
So fährt ber Körper ins Waffer, indem bie Slügel 
ihn oben feſt halten, und holt fich ein Sifchchen. Ein 
ziemlicher Barſch war Fräftig genug fich in ber Luft 
Ioszugrbeiten und dem Räuber gu entfallen, boch Dies 
fer fuhr hinterher und fchnappte ihn noch in ber Luft 
wieber auf. Haͤtte ich einen Zeichendeuter zur Hand 
gehabt, fo hätte ich mir bie Auslegung erbeten. 

Sch wohne auf dem alten Markte und habe die 
größte Kirche der Stadt und das Rathhaus vor Aus 
gen. Die Kirche, welche von Backſteinen erbaut if, 
wird fchöner jemehr ich ihre Verhaͤltniſſe betrachte. 
Leider ift fie von Früppelbaften Häuferchen verbaut. 

Das Rathhaus bat bie Geftalt einer dreyfachen 
Arcade mit ſechs Bogen: Unten find die Zleifchbänfe, 
oben ber Rath. Um das hohe Dach zu verſtecken if 
eine dreyßig Fuß hohe Stirnwand nach Deutfcher 
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Baukunſt mit fieben Thärmchen, ſechs ſpitzen Giebel⸗ 
chen dazwiſchen, dreyßig großen und kleinen Ochſen⸗ 
augen und ſechs und dreyßig Fenſterlein ſo ſchnurrig 
verziert, daß das Ding trotz ber wiberfprechenben 
Form doch ein leichtes Anfehen hat. 

Man ſieht nichts Zerfallenes und auch die Buͤr⸗ 
gerhaͤuſer ſind in⸗ und auswendig reinlich, wie die 
Straßen und Plaͤtze; man koͤnnte die Pflaſterſteine 
zaͤhlen. Der Hafen und das Binnenwaſſer geben ei⸗ 
nen großen heitern ˖Blick, bie offenbare See iſt noch 
nicht zu ſehn. Gegen Mittag klaͤrt ſich's vielleicht 
auf und dann ſetze ich gleich mac) Tiſche Aber nach 
Ruͤgen. 

Und dad war wieder nichts! Wind und Wetter 
waren fo ausgelaſſen und widermärtig, daß an Feine 
ueberfahrt zu denken war. Wenn ich erſaufen will, 
kann ich's näher haben. Es iſt Abend und Du magſt 
lachen über meinen Tag. In meinem Gaſthofe babe 
ich ſchon gute Pommerſche Befanntfchaften gemacht, 
und da fie mir gefielen, habe ich ihnen wieder ‚gefals 
len wollen. &o bin ich dieſen Nachmittag in eine 
Bierkneipe gerathen. Der Wirth, ein zärtlicher, ger 
fühlooller, Fränkelnder Pommer von funfjig Jahren, 
von Fülle der Gefundheit firogend, im Betragen ger 
fegt, in ber Aufwartung fir, klagte uͤber Migraine, 
Huſten und Schnupfen, welche mit den gewoͤhnlichen 
kandesmitteln: Schnaps, Bier und Schinken curirt 
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werben. Kaffee, Bier, Punſch, Grock vollkommen gut. 
Die Gefelfchaft war eine gefchloffene von 24 Perfos 
nen, durch fünf ober ſechs Octaven oder Decimen. 
Der Juͤngſte konnte zwanzig Jahre alt ſeyn und der 
Aelteſte gab ſich achtzig minus drey Monate an. 
Dieſer, ein alter Muficus, Mufikdirector, Stadtpfeifer, 
Thurmblaͤſer und was mehr war der Munterſte, und 
wie er merkte daß ich ſeine ſaillanten Pommereyen 
fuͤr neu nahm, gerieth er ſo in Zug daß ich das Ende 
ſeiner Sonate nicht abgewartet habe. — Nun komme 
ich eben aus der Kirche, von der ich heut fruͤh ſprach 
und die innerlich ganz ſo trefflich iſt wie ſie von 
außen ſich ankuͤndigt. Drey Schiffe im beſten Style. 
Man fieht ſich nicht fatt. Ein koloſſaler Baldachin 
über dem Taufftein ift, wegen des eifernen Gitters 
darum her, hoͤchſt merkwuͤrdig, denn ich habe nie was 
Schoneres von Zeichnung und Schloſſerarbeit zugleich 
geſehn; nur die Rafa el ſchen Arabesken kann ich 
damit vergleichen. Morgen vor meiner Abreiſe werde 
ich's noch einmal anſehn, nur der Abend hat mich 
heute davon gefrennt. | 
Freytag den 25. Auguſt. Putbus. Das 
Wetter geſtern zur Ueberfahrt hieher war das ſchoͤnſte. 
Ich fuhr ſogleich an die See und nahm ein Seebad 
noch vor Tiſche. Der Weg von der alten Faͤhre bis 
hieher, drey Meilen,” ift reich an ſchoͤnen Ausſichten 
aufs Meer. Die Landwirthſchaft iſt im guten Stande, 
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und deu Fuͤrſten fand ich perfünkich mit berfeiben 
befehäftigt. | 

Außer ben fürflichen Schloffe iR bier das meiße 
nen gebaut, Ein allgemeiner Plan (wie su Marien 
brunn in Böhmen) fcheint zu fehlen. . Man baut bier 
koſtbar, ohne Bequemlichkeit. Das Vadehaus if eine 
Beine Stunde von der Stadt und man muß dahin 
fahren. Die neuen Käufer find ungefchickt inmenbig: 
Defen, Thuͤren und Fenſter find eben fo hinderlich als 
nothwendig. Haͤuſerchen die kaum aus ber Erde reis 
chen, zehn Fuß hoch bis and Hauptgeſims, find mit 
freyen Säulen verziert, bie einen Balcon tragen auf 
den man zum Dache herausſteigt. Auch bie öffent 
lichen Gebaͤude, z. E. dad Schaufpielhaus, find um 
geſchickt. Die meiften Dächer find noch einmal fo 
boch wie die Käufer; fie werben mit Dachpfannen 
gedeckt, welche die Schiffe als Ballaft anherbringen; 
fie find fchlecht gemacht, ſchlecht gebrannt und ſchwer. 

Abends. Um alles zu verfuchen, babe heut 
ein warmes Bab genommen, werde aber Morgen 
wieber in See flechen, weil das Seewaſſer getwärmt 
einen uͤbeln Geruch annimmt. Die Stadt Bergen, 
welche eine flarfe Stunde von bier liegt, hat ein 
Klofter und liegt ungefähr fünfhundere Fuß über 
ber See. Bon bem Rugard⸗Berge daneben, ber noch 
hundert Zuß höher ſeyn kann, Habe ich heut das uns 
endliche Meer gefehn. Eine verflschte Ruͤhr⸗Comoͤbie 
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von der Grau son Weißenthurn, bie jeboch zum 
Erftaunen gut gefpielt wurde, hat den Tag befchloffen. 
Diefer Geſellſchaft fehlt nur ein ordentlicher Anführer. 
Sie ſprechen gut aber zu flarf, und die Frauen zaͤr⸗ 
teln zu viel. Das Theater führt neben aubern Um 
bequemlichleiten eine Art von Wieberhall mit füch, 
man nennt es Bullern, und ed iſt fehr unangenehm, 
es verſchlimmert die Stimmen ber Redenden. 

Den 30. Auguf 1920. Vorgeßern habe ich 
im Gedanken an Dich die aufsshenbe Sonne: von 
ber Stubbentammer auß begrüße. Diele Landfpige 
gegen Morgen if, fo wie Arkona, ein Kreidefelſen 
der vom Meere gegen vierbundert Fuß hoch dicht 
am Strande liegt. Die Meeresmellen haben non 





unten, und von oben Kegenftröme, die wunderlich 


fien Geſtalten in der Kreibemafe auögebildet. Man 
müßte ſich eine Zeitlang bier herumtreiben koͤnnen, 
um ſich mit ben Raͤthſeln, welche der Zufall bier 
aufgiebt, befchäftigen zu können. Arkona ficht fich 
von bier aus ſehr ſchoͤn an, und fegelnde Schiffe 
geben won Zeit zu Zeit Erinnerung au dad Verhält 
niß menfchlicher Kunft und Kraft gu dem muendlichen 
Meere, und endlich laͤßt ein fo vollkommen heiterer 
Abendhimmel mit Sternen befäet, wie geflern, wie⸗ 
. der vergeſſen was unten iſt. Wie ſich ohne Auſtren⸗ 
gung ber Geht beym Aublicke folder Gegenſtaͤnbe 
ausſtredt, iſt wicht zu jagen; Ich weiß nur daß ich 
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es fo rein und bequem noch nicht empfunden habe. 
Dabey fällt mir Mahomets Geſang ein und ich 
mwänfchte zu wiffen: wann und wo er entftanden? 

Die Inſel, wie fie wieder aus Inſelchen und 
Halbinfelchen beficht, enthält, gegen die Küften zu, 
viel fruchtbared Land. Waizen und Klee wachfen fafl 
von ſelber. Das Klima ift erträglich, Nachtfröfte 
werben von ber See abgehalten, und mad unfer Eins 
fiedler in zehn Jahren hier an ben Tag Bringen 
würde, bürfte fich ergeben. | 

- Ben einem Lanbgeifilichen Namens Kranke, in 
Bobbin wohnhaft, fprachen wir ein. Der Sohn, ein 
junger Dftindienfahrer, war geftern nach dreyjaͤhriger 
Abweſenheit angelommen., Das Schiff war geftrans 
bet, der Eapitain und viele Menfchen waren umge, 
fommen und bie ganze Ladung verloren. Der junge 
Franke mit wenigen andern hatten fich gerettet. Va⸗ 
ter, Mutter und Schweſtern erzählten und eben 
angefommenen wildfremden, heulend, jauchzend, 
ſchreiend das große Gluͤck, und mitten in biefem 
Wirrwarr ging der Vater mit feiner Krücke (denn 
er iſt lahm) mit und an feine Schränke, um uns 
mit großer Gelaffenheit feine gefammelten Rügifchen 
Alterthümer zu zeigen. Ein Tiſch war Kattlichft auf: 
gepugt mit einer Befcherung von raren ausländifchen 
Mufcheln, welche der Sohn mitgebracht hatte, und 
der alte Papa huͤpfte darum her mit feiner Krücke 
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wie ein nedifches Kind: - Hier fand, ich nun den Im 
halt Rügifcher Hünens Gräber, welche fich in Heinen 
Bruchftücken in der Welt umhertreiben, weil fie bey 
ungeſchickter Ausgrabung meiftend gerftört werden: 
- Eine Urne wär gang underfehre herausgenommen, fie 
war funfjehn Zoll Hoc und im Bauche acht Zoll 
im Durchmeſſer, ſchwarz von gebranntein Thon, id 
fehönfter Propartion, mit verbrannten Knochen half 
angefült: Daß fie auf einen Mann deutete, bewies 
fen die daneben gelegen gewefenen Streitägte von 
Feuerſtein, aufs glattfte und fchärffte ausgebildet, 
Eine kleinere Kinderurne war etwa ein. Viertel fo 
groß, mit Knochen gefüllt und ganz leichte Kleinere 
Waffen daneben. Die Hünen- Gräber, welche man 
in Menge fieht, beftehn aus Hügeln wie fie wohl 
die. Strömung der Flut mag gebildet haben, von vers 
fchiedbenen Dimenfionen von funfzehn gu funfjig Fuß 
Diameter und anfändiger Höhe In dieſe Hügel 
find bie Gräber eingegraben, intwendig mit Graniten 
außgefegt und oben mit einem Deckſtein verfehn, bars 
über dann Erbe in welche ein Baum gepflangt, und 
ringsumber von größern und EHeinern Koloflen von 
Granitblöcken bewacht. 

Den 31. Auguft 1820. „Alles hat feine Zeig; 
ein Wort das feif kurzem zum Deinigen worden if, 
indem Du es der Melt nach etlichen Taufend Jahr 
ten wieder gugerufen. Geis ich auf Diefer Infel bin, 
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beſchaͤſtigt fi mein Auge mit dem was Aber mir 
vorgeht. Es folgt ben Wollen, beobachtet die Be 
wohner ber Luft; der Geruch bes Meeres bat eine 
Sebeutung, kurz — was ich niemal6 gelernt, folite 
sch jetzt wiſſen, weil ichs brauche, denn ich babe eine 
Seereiſe vor. Um meinen Sehn ju fehn, welches 
der einzige vorgebliche Zweck bieſer Meife if, habe 
ich von bier nad) Stolpe ſo weit ald bis nach Berlin. 
Diefen Weg kann ich in einem einzigen Tag zur Ser 
machen, und alfo Zeit unb Gelb fparen, eigentlich 
aber wi ich nur wiffen: wie man feefranf ift und 
fo will ich zur See fahren. 

Berlin, den 14. September Einen Traum 
muß ich Dir wohl erjzaͤhlen: Ich ſaß auf einem 
Schiffchen und ſah die große Sonne über bem Meere 
aufgehn. Ein Sturm entſtand. „Graͤßlich ſchlug 
die Flut, doch lohnte Gott befcheidenen 
Slaubens muth.“ Ich fang von Deinen Gebdich⸗ 
ken und als ich erwachte war ich in Swinemuͤnde. 

Das Wahre von ber Sache iſt folgendes: "Mir 
ift hohe Ehre wiberfahren. Mit eigenen Augen habe 
ich einen completten Seeſturm geſehn und beſtanden. 
Unfer fünf verabrebeten eine Seefahrt von Mägen 
aufs Meer, wozu ein Fahrzeug gemiethet werden 
ſollte. Biere ließen abſagen und fo ſtand die Sache. 
Run ging ich zu einem Bootsmann und behandelte 
mir ein Boot auf 10 Meilen, von Rügen bis Swi⸗ 
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nanände. Sonnabends den 2. September früh 
um 3 Uhr ward ich geweckt. Ein Poliseys Gensbarm 
und rin Student and Berlin, bie ſich zu mir geſell⸗ 
ten, bie beiben Bootsleute und ich befttegen das 
Shifftein, und um 5 Uhr warb das Ankerchen 
gehoben. 

Wir Hatten Notdoſtwind und gerabe entgegen, 
doch die Sonne zeigte fich in höchfter Pracht, und 
der Steuermann wollte wiffen, der Wind werde herum 
ind Land gehen. Unfere Beinen Segel pfiffen und 
knarrten und der Kiel ſchnurrte and brummte gegen 
die kurzen Wellen, daß es eine Luft war. Bey dem 
Küftendorfe Neufamp waren wir eingefiiegen und . 
krenzten durch ben Nügenfehen Bobben, um ben 
Wilm herum, bem Hager Wyk vorben, durch das 
neue Tief über drey Stunden, ohne recht vom Flecke 
zu fommen. Endlich flachen toir im See mo wie. 
beſſere Fahrt bekamen, doch der Wind blieb wie er 
twar. Gegen neun Uhr vervielfältigten fich bie Wind» 
wolfen, gingen aneinander und um zehn Uhr war 
nichts mehr von ber Sonne zu fehn, ber Horizont 
und das graugrüne Meer waren Eine Maſſe. Die 
Welten gingen höher und höher auf und her, von 
beiden ScÄten über Bord, und Einer hatte beſtaͤndig 
Waſſer auszufchütten. Ä 

So kreuzten wir auf Inſel Ruben (Räben) los, 
dann wieder links auf die Greifswaldſche Oie und 
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endlich, Abends gegen ſechs Uhr erblieften wir. bie 
Dhebe von Swinemuͤnde, die an ben Maſten ber vor 
Anker liegenden Schiffe erfannt wurde: denn vor 
hohen Wellen und weil's ziemlich dunkel geworden 
war ber Hafen nicht zu erkennen. Als ich biefe 
Schiffe, worunter vier Dreymafter waren, bier auf 
den Wellen tanzen fah daß bie Enden, dad Meer kuͤß— 
ten und bie Wellen an den Maſten binauffchlugen; 
ward mir die Gefahr meined Schiffleins deutlich, 
auch waren wir noch über zwey Meilen in See; 
nun wurde rechts gefteuert, ber Wind gewonnen und 
nun haͤtteſt Du fehn follen wie ber Wind. unfere 
Meinen Segel auf den Armen und wie durch die 
Luft davon trug, ſo daß wir in weniger ald brepgig 
Minnten zwiſchen den Nhedefchiffen ſchwammen. Alles 
was barinnen war Fam am Bord und fehrie und ein 
freubiged Hurrah entgegen, das fich mit dem Heulen 
des Windes und Walzen der Wogen recht. harmo⸗ 
nifch machte: 

Da ich feeftanf zu werben fürchtete hatte ich mir 
Strohſaͤcke ins Boot bringen laſſen. Dieſe nun hatte 
mein Herr Polizey⸗Gensdarm eingenommen und ſei⸗ 
nen ganzen Katechismus drauf ausgeleert. Wie die⸗ 
ſer Herr vom Hafen reden hoͤrte, wurde er lebendig 
und wollte den Weg in den Hafen beſſer wiſſen als 
ihn uns die guten Schiffer zugerufen hatten. Es 

lag eine weiße und eine ſchwarze Tonne auf dem 
J Hafen, 





38 
Hafen, zwiſchen welchen wir einfahren follten; tvegen 
Dunfelheit fahen wir bie eine Tpnne nicht und fo 
gerietb bad Boot zu weit links auf die fogenannte 
Platte, wo und eine funfsig Buß breite Welle fo . 
empfing daß unfer Boot noch hier konnte umgewor⸗ 
fen werben, wenn ich mich nicht mit Gewalt über 
das hohe Bord gelegt und es fo erhalten hätte 
Waſſer hatten toir im Boote und in unfern Kleibern 
feinen Mangel. So gelangten wir denn gefund und 
frohen Muthed and Bollwerf mo außgeftiegen: wurde, 
und fo Hat Amor feinen und Deinen Freund unb 
Sriefter feinem Dienfte erhalten. Poſeidon babe ‚ich 
im Zorne gefehen;. der alte Here nahm ſich recht 
borfig aus, doch Aeolus hob unfere Heinen Gegel 
and bad Schifflein beſtieg wie ein ſtolzes Roß die 
höchften Wellen auf und ab. . Ä 

Als wir ausgefliegen waren fanden wir ben Loot⸗ 
fencommanbdenr, bie Wachtlootſen und den Schifffahrts⸗ 
director, die unſere Fahrt fuͤr volllommen gewagt er⸗ 
klaͤrten und uufere beiden Bootmaͤnner naſeweis 
nannten. Das Boot iſt 20 Fuß 8 Zoll im Kiele 
lang und 9 Fuß breit; feine Bauart wurde von den 
uns umgebenden Seeleuten vallfommen genannt. Einer 
der Lootfen fagte: „Ru, eenmal geit et!“ 

Da ih nun meinem freuen Boote und feinen 
jungen verfländigen Fuͤhrern ihr Recht gethan (ber 
Steuermann dem das Boot gehört heißt Krüger 
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und. it en. fünfandzwsanzigjäßriger geſetzter and wohl⸗ 
wollender Menſch), . fo barf ich auch wohl von mir- 
fügen daß ich ad 1) feinen Augenblick ſeekrank ge: 
weſen und mich auf ber ganzen breyzehuftündigen 
Fahrt wohlgemuth und munter dem Anfchaun der 
unendlichen Bewegung überlaffen habe, wodurch fid) 
das Meer von großen fließenden Waflern unter: 
ſcheidet; der Strom ber ind Meer tritt erfcheint Bier 
wie ein Kind das aus der Schule koͤmmt. So wer 
ging’ wir. alle Wichtigkeit meiner ſelbſt, wie mein 
ganzes Seyn nichts al$ Aug’ und Ohr war. Wenn 
ich nun jetzt bedenke wie ein halbzoͤlliges Bretichen 
zwiſchen mir und ber offenbaten See die Scheibe 
wanb machte, wie ich Dich durch meinen fruͤhern 
Lob. und. mein Haus in Trauer geſetzt haͤtte; ſo 
ſchaudre ich, ohne daß ich ‚mich einer ähnlichen 
Empfindung an Ort und Stelle zu erinnern wüßte. 
Es fieken mie unzählige Stellen der Dichter ein, die 
ich recitirte ohne fie gelernt zu haben, und was mich 
am meiſten unterhielt, war wie ich felbft in manchen 
meiner Compofltioten Sturm und Wetter nicht als 
feldhe ſondern als Senfationen zu verfiehn gegeben 
Habe. — Nun ihr Mufen genug! 

Sonntags den 3. September 1820. Fruͤh 
ging ich mit meinem jungen Begleiter zuerſt in die 
Kirche zu Swinemunde. Die Kirche iſt die einzige 
im Orte, ‘aber groß genug fuͤr die Einwohnerzahl 
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009 5000 Seelen; in Mitten berfelben. hing, ſtatt aller 
Zierrathen, ein dorrymaſtiges Kauffahrtegfchiff vor: ber 
Dede herab. Es war vor der Predigt und erft wer 
nige Frauen anweſend. In dieſem ruhigen. leeren 
Raum erkannte ich abermals den Eindruck einer Kirche 
in ſtiller Tiefe, und ging vor der Predigt wieber 
hinaus um mir dieſen Eindruck nicht zu verwiſchen. 

Bor Eſſens befah ich mir den neuen’ Hafenbau 
dee mir das größte Vergnügen gemacht. bat; Indem . 
ich zugleich einen ziemlichen Theil der: geftrigen Pre. 
fahre in: Gedanken wiederholte. Man :erzählte mir 
zugleich: ber. Sturm Habe bis Mitternacht. ſo zuge⸗ 
nommen, daß wenn wir noch «ine. Stunde in’ See 
gewefen viren nd die: Wellen gewiß verſchlangen 
haͤtten. 

So bin ich enblich über Stettin mb Schnedt 
vorgeſtern hier angekommen und habe mein Hans 
gefund wieder gefehn. " 

Unterwegs farb ich bey einem Wrebiger in gi» 
dichow, in einem Pommerſchen Journale, bas Lehen 
des Seemanns Nettelbeck, das: ich mit dem groͤß⸗ 
ten Intereſſe auf Kennerart geleſen habe, und mußte 
herzlich lachen über meine kleinen Sata indem ich 
ſte gegen die "ungeheuren Begebenheiten dieſes See⸗ 
manns hielt. 

Den 15. September 1820. Geſtern wurde 
ein neues Zrauerfpiel: Die Sürften Chawansky 
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gegeben von Dr, Ernſt Raupach. Mad. Schroͤ⸗ 
‚der bie Sophie recht gut und brav und wie fonfl. 
Die Grau ift eine Summe von Talenten bie ſich 
immerfort untereinander janfen; Feind will fich zum 
. anbern gefellen. Unſere Zeitungen wiſſen fie nicht 

auszuloben, doch habe ich geftern ben allgemeinen 
Eindruck aufd Korn genommen und beutlich genug 
Gemerkt den Unterfchieb zwiſchen wollen und muͤſſen. 

. Das. Stick iſt hiſtoriſch intereffant, doch aus lau⸗ 
ter halben Charakteren zufammengeflicht. Recht gute 
Verſe. Das Ganze fam mir vor ald wenn aus lau⸗ 
‚ter Schillerſchen Stücken die beſten Einzelnheiten 
nach einander bergefage würden; man ſtak abwech⸗ 
ſelnd in einer Thekla, in einer Jungfrau von 
Orleans, Braut von Meffina und Feind wollte 
‘gang in biefer Sophie Raum nehmen, die bald vor 
nehm, grauſam, gemein und was noch eine Cza⸗ 
remma von Rußland feyn will. . 

Den 16. September. Heut vor vier Wochen 
bin ich von bier abgereif’t und in all ber Zeit habe 
ich von Die keine Zeile gefehn. Wie mir Langer 
mann. fast, haſt Da Beſuch von hier aus gehabt. 
Run..bächt ich ließeft Du auch einmal wieder von 
Dir hören. So lebe denn mohl und gebenfe Deines 
Treuen. 

Und was macht denn das ‚junge Bölfchen? fol 

man dena von ihn gar nichts hören? 
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355: 
An 3elter. 


Man, das. ficht nun doch einmal nach ewas an! 
Ich verlaffe Dich, Champagner: Gefundheit anſtoßend 
mit der unwiderſtehlichen Fuͤrſtin, und jeßt erblicke 
ich Dich auf der ſalzigen Mogen»Breite im Begriff 
ben ſchlechteſten Sof hinenteriuſchlucken, welchem 
kein Profit zu rufen if. 

In unferer Jugend baben wiE auch ſoiche Enenhe 
gemacht, wit. heiler Haut ohne Zweck und Noth und 
in Gefahr zu flürgen; deu Kaufmann fol man’ nicht 
übel. nehmen dergleichen .gu unternehmen, aber auch 
und nicht. Du haft durch die That beiwiefen daß 
uch einige Tugend in. Dir fleckt und einen großen 
Gewinn ald Menfch und Muſiker erworben... . :-! 

Daran Inf und num genügen, wie Dir-benn Ber 
Spiegel Deiner Reifefahre abermals auf klarem Pa⸗ 
pien, von ſauberer Hand, naͤchſtens autgegen leuch · 
ten ſoll. 

Mich, den mittellaͤndiſchſten Menſchen, Haben, in. 
deß die beften Wallfahrer anf meinen Höhen beſucht. 
Die vies Berliner fönnen manches erzählen und vor⸗ 
weiſen. Was alles aus dieſen bewegten Bemuͤhun⸗ 
gen werden ſoll und kann, mochte fich ſchwerlich vor⸗ 
her ſagen laſſen. 

Im. Ganzen haben mir die vier Freunde, durch 


150 


Gegenwart und Erzählung, durch Thun und Neben, 
die Turbulenz einer fehr großen Stadt gar lebhaft 
und erfreulich zur Einficbeley gebracht. Es Klingt 
mauches nach, das ſich heilfam bey mir ausbildet. 
In der Zeit aber ba Du als Dbpffeifcher Vaga⸗ 
bund Dich erfrechteft, auf bem ſchwarzen gefährlis 
hen Ruͤcken des Meeres zu reiten, hab’ ich‘ mich ſtille 
zu Haufe gehalten und werbe Dir einige Hefte Zwie⸗ 
back, aber nicht von der Schiffforte, zuſenden können. 
Deran masft Du Died. in den fihon lelder herein⸗ 
brechenden laugen Abenden, oder zu welcher Tags⸗ 
und Nachts⸗Zeit «8 beliebt, fo gut es gehen will 


erquicken, sieleicht auch belehren. Verdrießliches 


wird nichts ‚entgegen fpringen. 

Ich Habe bie Zeit ber faft mit Niemand geſprochen, 
befonder& wenn fprechen allenfalls Heißt, wechſelſeitig 
reben tie man denkt. Mein ganzes Dafenn, feit 
fanf Monaten, ſteht auf. dem Papier; Du wuͤrdeſt 
Dich verwundern die grängenlofen Bascifel zu fehen, 
bie immerfort geheftet werden; einiged was ich, in 
öffentlichen Anfalten, außer Haufe gethan habe, wird 
auch von Verftändigen gebilligt. 

Diefer meiner entſchiedenen Ginſamkeit und Dies 
tirgewohnheit verdankſt Du denn auch dieſen Brief; 
welcher am Abende der Ankunft des Deinigen auds 
gefertigt wird. Damit aber Du Wellengefchaufelter; 
Meeresgeruchſchnufflender, Uferfehnfüchtiger, im Stil 
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len und Ruhigen dieſen Winter, an hab gefläwfiche 
Große. Dich erinnernd, vergnuͤgliche Stunden genie 
fen koͤnneſt, fo rath' ich Die ein Gebicht: auge 
fchaffen: Olfried unb Liſena in sehn Geſaͤngen 
und über 600 Stangen, von Auguſt Hagen, ehem 
Juͤnglinge in Königsberg. 

Wenn aud) Biefe Speife Deinem derben Gaumen 


und guter Verdauungskraft bie und da allzuleicht er, 


fcheinen möchte, fo wirſt Du gewiß entzuͤckt ſeyn, 
gerabe Deinen Dftfeebuft durch bas ganze Büchlein 
anmehend zu fpüren. Es iſt eine. wunderfame Er: 
fepeinung, bie mir viel Freude gemacht hat. 

Run aber erſt, womit ich hätte anfangen follen, 
wenn die frohen Melodien dieſer Welt nicht fo. oft 
mit Sordinen müßten gefpielt werden. Meine Schwie⸗ 
gertochter bat abermals einen tüchtigen. Jungen zur 
Melt gebracht; wur bat fie bey ihrer: garten Netur 
in der Schwangerſchaft grängenlos gelitten, und wenn 
ich anfrichtig ſeyn foll, fo fuͤrcht ich noch immer 
für fie. Weiter kann ich nichts ſagen als ba ich 
auch hier mich im Itlam zu Kalten füche. 

Geht es in unferm Haufe gut, fo wär’ es fie 
benswürdig wenn Du’ Anfang Rovember bey md 
einfprächft; denn alsdann bin ich erſt wieder by 
mir felbft eingefehrt. Hierher kann und mag ich. Dich 
nicht laden; auch hab’ ich noch ſechs Wochen ˖ ſoviel 
zu thun daß ich wenig freye Stunden vor mir fehe. 


\ 
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Sefällig trafen ed bie Berliner Srounbe, fie Samen 
gerade in einer Pauſe meiner ſaͤmmtlichen Thaͤtigkeit. 
Somit mög’ e8 denn and) genug ſeyn, biefe Blätter 
Dich begrüßen und bald wieder ein Gchreiben vom 
feſten Dflafter, ober vom lockern boch nicht wogenden 
Sande aus, auf mich hervorlocken. 


Treulichſt 
Jena, den 20. Seytember 1820. 


356. 
An Soethe. 


Da Du mich fo gelinde beſtrafſt über meine tolle 
Geereife, fo muß ich aus Dankbarkeit gegen Deine 
Verzeihung wohl Deinen großen Slei Toben, der mir 
noch) dazu cher zu Gute koͤmmt ald meinen Mitlebern. 

Unterbeffen iſt nun Dein lieber Brief vom 27. Sep⸗ 
tember mit ber ſchoͤnen Abfchrift meiner Irrfahrt ans 
gelangt. Eangermann bat das Zeug zuerft lefen 
möflen, denn ich ſelbſt ziehe feit den letzten Tagen des 
vorigen Monatd aus einem Bivouac in ben andern 
und kann heut den 19. October noch nicht zur Ruhe 
gelangen. 

Nun Has fich auch Hofeath Meyer gezeigt, der 
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ſeit drey Wochen unſere Mufen und Sammlungen 
darchwandert, und Dir wohl ſagen wird was un 
wie er es gefunden. 

Beſonders trage ich ihm auf Dir meine neue 
Wohnung zu beſchreiben, worin ein geraͤumiges Plaͤtz⸗ 
chen fuͤr Dich und die Deinigen abermalen bereit iſt. 

Meine Wohnung iſt in der Georgenſtraße Nr. 19. 
wo Ich ein beſonderes Haus, Hof und Garten ganz 
allein bewohne, mit huͤbſchem Spazirgang an ber 
Spree, wo die meifte Einfahrt von ber Havel und 
Elbe Her ſich FEIN und zugleich lebendig vorüber bes 
wegt. Das große Vorderhaus gegen die Friedrichs⸗ 
firaße 35 Fenſter lang, iſt von vielen meiner Be 
fannten bewohnt; der große Garten liegt, dazwiſchen, 
wodurch in den Winterabenden Zuſammenkuͤnfte mög» 
lich werben. Ob Hiervon großer Gebrauch wird koͤn⸗ 
nen gemacht werden, wird ſich eigen, denn ich fpinne 
mich auch nach und nach ein. . 

Dein neufles Heft. von Kunft und Alterthum 
macht und viel Sreude; bie zahmen Benin „werden, 
der Jahreszeit gemäß, wie kerchen genoſſen und ap 
fen fich verbeißen. 

Frau Förfter iſt nicht fi ſchlecht verliebt in Dich 
urückgefommen und kann nicht genug erzählen wie 
liebreich fie von Dir aufgenommen fey. Sie ift gut 
muftfalifch und u eine ſchoae bi und ſchet 
Stimme. 
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Du wie Dix nun bamit alle meine, Cinguögel 
auf bie. Stange laden, wiewohl ich -biedmal: Dark 
weiß, ba ich das Weibchen mit Luft unterrichte. Sie 
iR die Tochter des verſtorbenen Schuldinertere Ge: 
bife, ber in ben -1780ger Jahren mit Bieter bie 
Berlinifche Monaröfchrift herausgab 

Bon unferer Kunſtausſtellung müßte ich wur zu 
fagen, daß in jebem Kunſtfache was Gutes zu finden 
wäre. Hofrath Meyer wird Dir ſchen ſagen was 
er gefunden. 

Einige ganz junge Leute thun ſic günftig auf, 
indem fie anfangen two der Anfang iſt und fich den 


Weg sum eigenen Innen auffuchen; dahingegen frey⸗ 


1 viele die Thüre vom Dache ber fuchen, non-mo 
aus ſchon mancher das Ende des armen Elpenor ge⸗ 
funden hat. 

Ganz beſonders, und gewiß im Namen jeded 
Freundes, darf ich danken für den Cornventar zu 
Deinen Orphiſchen Stangen. 

Was mich berrifft fo hatte ich Ihnen, wie allem 
was von Dir koͤmmt, in mir eine weiche. Tiefe be: 
reitet. Nun ift ein guted Wort mehr da, und ſieht 
man jetzt wo Du herauskoͤmmſt, fo ſucht man zu er: 
rathen wie Du in biefe Tiefen. ben Eingang fandeſt. 

Jemehr ih nun an Jahren zunehme, drängt fich, 
was ‚allgemeines Verſtaͤndniß betrifft, ein Gefühl der 
Billigkeit mir auf, bedenkend daß das Talent: fein ger 
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heunes Berbältniß zur Muſe wie bie Lafk einer Schwans 
gerfchaft ſchamhaft verbirgt, ja dem frechen Lichte zu 
enipeben ſucht. 

So koͤmmt es mie vor mit Dir: Du gehſt mit 
dem Ey am Herzen marchen Tag umher ehe Du den 
Det finder, wickelſt es fihambaft in unfcheinbaren - 
Stoff und legſt «8 in ein ferned Eckchen. | 

Da es nun bier nicht gleich entdeckt und ent⸗ 
wickelt wird, fo iſt es kein Wunder wenn bie Welt 
erſt heut von dem gu reben weiß waß ibr vor einem 
beiben Jahrhunderte geboten ward. . - 

: Darüber wollen wir nun nicht ungebnlbig werben, 
und andern die Zeit laſſen, welche ſich die Natur 
felber genommen uns zu Offenbarern ihrer Geheime 
niffe zu: erwaͤhlen, welches ja auch nicht eher sehe: 
ben als bis es an-ber Zeit war. 

Den 20. Detober 1820. Indem id Aberlefe 
was ich hier geſchrieben, ſollte ich wohl fagen,. mie 
ich dazu komme Dir fo etwaſs zu fehreiben:” eime 
abe nach dem Homer. Und nun befinne ich mich 
erft wie mir zu Mathe war ald ich biefe. Stangen 
in ber Morphologie Tab. 


Ein Schriſtſteller, ben Du öffentlich gelobt. haſt, 


fiellte mich ſchon vor mehrern Jahren gur Rebe: wie 
einMotın Deiner Art die Beſchreibung feined Lebens 
fo. einleiten könne. wie Du es gethen, indem Du Dich 


186 


bey Deiner GSebart einer. gluͤcklichen —RX ber 
Planeten ruͤhmſt? 

Ich weiß nicht mehr was ich in dem Augenblicke 
geantwortet habe, und erinnere mich: bloß daß es eine 
Grobheit war, bie ohngefaͤhr fo herauskam⸗ 

„Sie Haben Recht wicht an die Cinwirkung ‚ber 

„Geſtirne zu glauben; Sie fehen aber auch darnach 

n„aus“ 
Haͤtte ich nun bemalt Deine Stangen dom. gekannt 
ober gar. ben Schluͤſſel dam gehabt, fo haͤtte man 
FH Billiger und Höflicher ausdruͤcken Tonne; Din mit 
Deium Raͤthſein alfo biſt oft Schuib, wenn ich täp- 
pifch auf gute Leute berſahre und für einen. Grobian 
paſſire. 

Zu mehrerer Verdeutlichung ſende einen aufge⸗ 
kritzelten Plan anbey, auf welchem Dir der Eingang 
aus ber Friebrichsſtraße in die Georgenſtraße AP 19. 
ind Auge fallen wird, und füge nad) au daß die 
Sriebrichöftraße ‚unter ber Mittagslinie liegt. ‘ De 
uam mein fieben Genfer langes Haus ein Parterre, 
eine Etage und. eine Manfarbe. hat, welche letzeere ich 
mit meinen Kunſtvorraͤthen bewohne; fo habe ich in 
‚ der BelsEtage meine. Muſikſtuben, und bie: Ander 
‚wohnen unten bey ber Küche, oo. . 

 Sächle. nur immer über bie ausfuͤhrliche Bohig- 
feit womit ich meine. Wohnung befchreibe; da; ber 








35% 


zweyte Bogen angefangen iſt, ſa weiß: tha wi 
nichts. beſſerm sol zu machen. 

Hofratg Meier ift wie ich höre nach heudem 
Er wollte dieſen Brief mitnehmen an Dich, ich will 
nicht hoffen: baß er von da ſogleich zuruͤck nach Wei⸗ 
mar. geht. Geh. Rath Schulz hält ihn warım. . 

Das Luffpiel: Der Pfingſtriontag wird jest 
von mir gelefen mit fauerm Vergnügen. . Wäre. ich 
nicht am Rhein, und befonders in Straßburg peseſen, 
ſo muͤßte man das bleiben laſſen. 

Olfried und Liſena ſind ſo eben auch ange⸗ 
kommen, daruͤber ſoll es morgen hergehn. Lebe wei 


Sonnabend den al. Sande 189. 2. 
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An Goethe, 


Montag den: 23. Oetober 108. 
Dam ; Bruſtbild habe ich geftern zum zweyten und 
heute zum dritten Male betrachtet. Es iſt das ven 
Rauch. 

Da ich anf den erſten Einbruck balte— for mag ich 
ſolchen wohl mit ſpaͤtern Eindrücken ‚vergleichen, und 
babe mich Hübsch Kefriedigt gefunden. .. 

Hofrath Meyer meynt es fey. etwas Geſpanntes 


in-ben Sefidtägigen und :fanı Recht: haben, indem 
ſolches die erwählte Stellung des Kopfes mit (ich 
Seingt, die ein Act des freyen Außfchauens IR. 

"Rum ficht bie Buͤſte ohngefaͤhr ſechs Fuß hoch 

unter mehrern fauber. gearbeiteten Stuͤcken vom fihöw: 
fien Marmor, bie ihr zwar fehaben doch ba6 Leben 
laſſer. Es iſt Sogar Anmuth drinne; der Mund ift 
ſehr ſchͤn. 
Mas Auge wirbd jetzt fo. bernobnt durch koloſſale 
Formen welche von ben Bilbnern beliebt werben, daß 
Ih Deine Buͤſte etwas über Lebensgroͤße gewuͤnſcht 
base. Doc, wie gefagt,' man if verwöhnt, und wie 
jeber befonbere Menfch nur in gewiſſen Lebensmomen⸗ 
ten fich felber volfommen gleicht, fo ift ja das be 
trachtende Auge wohl auch nicht immer ficher. 

In jedem Kalle Hat unfer Künftler gleih zum 
erfien Male tiefer in Dich hineingeblickt als ſeine 
mir bekannten Vorgaͤnger. 

Die meiſten haben Dir ein Imponirendes zu ge⸗ 
ben geſucht, wenn ich im Verhaͤltniſſe Deines Aeußern 
zum Innern ben gebornen Reichsbuͤrger zu finden 
meinte, im Conflict mit augebornem Willen dagegen. 

Das wohlgefäligfte Bild von Dir if eine Dris 
ginalzeichnung in ſchwarzer Kreide von G. M. Kraus 
vom Jahr 1776, worin ich Dich ganz erkenne, wie - 
wohl es Dir jetzt nicht mehr gleicht; wo aͤlles: Stirn, 
Yaye; Mafe, Band, Kinn nub Haar. aut einem Centro 
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koͤmmt, als dem Wehnſis von dem was in Dir iſt 
und von Dir ausgeht. 

Dieſe Zeichnung Habe ich dem Erben des alten 
Nicolai abgeſchwatzt, er ſelber wuͤrbe ſie mir nie⸗ 
mals gegeben haben. Sie haͤngt vor mir indem ich 
bies ſchreibe, unter meinem Sebaſtian Bach; ich 
ſchreibe ihre Zuͤge ab, und mir iſt eben als wenn wir 
mit einander jung gewefen wären. | 

Etwas bieſem Geiſte Rehnliches glaubte in 
einer Zeichnung zu finden die in Deiner großen Stubt 
hing (iſt fie nicht von Bury?) beſonders ein Jugend: 
liches bad Dir fchon gemäß iſt. 

Den 28. Detober. So «ben gebt: Hofrath 
Meyer von mir. Was ich hier geſchrieben habe las 
ich ihm dor. Er Hat bie Büfte bey Rauch wieder 
geſehn mo fie vortheifhafter aufgeftellt if, und ſindet 
daB hier Gefagte richtig. Von meiner Kranfifchen 
Zeichnung fagte er: er habe fie wohl ſchon betrachtet 
und nicht geglaubt daß fie von biefem ſey, weil fie 
das Beſte fen was Kraus wahrſcheinlich jemals ge⸗ 
macht habe. 

Ein 16 — ſ7jaͤhriger Schüler vom alten Scha⸗ 
dow, der Sohn des Profeſſor Wolff, hat die Buͤſte 
ſeines Vaters fo tuͤchtig, friſch und aͤhnlich ausgeſtellt, 
daß es eine Freude iſt das weiche Lebendige in tabs 
tem Gypð zu erbliden. 

Ein anderer imangigjähriget efängfing Namens 
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Cords, auch hier geboren, hat fein eigenes und fei 
ner Schwefter Bilb in Del, befonberd das letztere, 
hoͤchſt wahr und Exäftig gemalt. Arme, Haͤnde und 
Yugen find rein und natürlid; Sammet und Kalten 
ſanft und frey; befonders find bie Schattentheile aus⸗ 
achmend ‚fauber gerathen, dad Gebluͤt fcheins heraus: 
zublicken. J 
Ein großes Bild, Copie nach. einem Itallaͤner, 
gegen welches mein Auge früher Eintyenbungen hatte, 
befriedigt mich täglich mehr, da ich einen andern 
Standpunct gefunden habe: Beſuch der Maria 
bey der Heil. Eliſabeth. Es if ein hoͤchſt wuͤr⸗ 
diges Bild. Indem ich. unfer. Wergeichniß nachfchlage 
finde ich: das Original ſey von Akbertinelli und 
aus der Slorentiner Galerie, copirt von Lengerich, 
der jeßt in Berlin iſt. Hier ſteht gefchrieben: „Be: 
fuch der heiligen Elifabeth bey ber Jung» 
frau Maria." Zufälig babe. ich dieſes Bild von 
der rechten Seite, wo bie Elifabeth ſteht, betrachtet, 
in dem Gefühl. die Heilige komme zur Jungfrau, 
und fo fam mirs vor als wenn bie beiden Köpfe 
zu. nahe an einander flünden. ‚Aus dem vorigen Hefte 
von Kunſt und Alterthum (IL Bd. 28 Heft) S. 28 
ſcheint mir aus einem einzigen Worte hervorzugehn: 
Die Jungfrau Maria komme und der Beſuch gelte 
der heil. Eliſabeth. Nun bin ich die letzten Tage 
immer auf die Seite der Maria getreten und das 
Bild 


! 





161 
Bild hat mir ein hoͤheres Gefuͤhl erregt. Sollte das 
wohl ein bloß ſpeculatives und Fein wirkliches feyn? 
Die Eopie wird von allen Künftlern gelobt und Buch» 
born wid darnach einen Kupferftich machen. 

In dem Befuche von Seiten der Jungfrau. Diaria 
liegt ohne Zweifel mehr Geift und Sinn; bie Heilige 
tritt der Kommenden entgegen und fo ift alles in 
Drbnung, ba im umgekehrten Falle die heil. Elifaberh 
weiter abftehn und tiefere Profternation zeigen dürfte, 

Es muß wohl gefchloffen werben. Hofrath Meyer, 
ber dies mitnehmen will, elle. Sie erfäufen ihn in 
Sammlungen. Laß bald von Dir hören; über einen 
Monat habe ich fein Schreiben von Dir. | 

„Sedante, Hoffnung, Liebe find bey Dir 

„Bis Cynthia fcheint, wie fie mir ſonſt gethan.“ 

Dein 
| 3 

(Den 30. October 1820.) Ueber den Gedan⸗ 
fen an himmliſche Hoheiten und Heerſchaaren haͤtte 
beynahe zu melden vergeſſen daß die Teltower Ruͤbchen 
angekommen find und morgen, Dienſtag den 31. October, 
ihre Reiſe nach Weimar antreten werden. Schreib 
hübſch ob und wie ſie angekommen ſind. 

3. 


G. u. 3. Vr. II. 11 
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Cords, auch hier geboren, hat fein. eigenes und ſei⸗ 
ner Schweſter Bild in Del, beſonders das letztere, 
hoͤchſt wahr und kraͤftig gemalt. Arme, Haͤnde und 
Augen find rein und natuͤrlich; Sammet und Falten 
ſanft und frey; beſonders ſind bie Schattentheile aus⸗ 
nehmend ſauber gerathen, dad Gebluͤt ſcheint heraus⸗ 
zublicken. 
Ein großes Bild, Copie nach einem Sitaliäner, 
gegen welches mein Auge früher Einwendungen hatte, 
befriedigt mich tdglih mehr, da ich einen anbern 
Stanbpunct gefunden babe: Beſuch der Maria 
bey der Heil. Eliſabeth. Es if ein hoͤchſt wuͤr⸗ 
diges Bild, Indem ich. unfer Verzeichniß nachfchlage 
finde ih: das Driginal ſey von Afbertinelli und 
aus ber Slorentiner Galerie, copirt von Lengerid, 
der jegt in Berlin if. Hier. ſteht gefchrieben: „Be: 
fuch der heiligen Eliſabeth bey der Jungs 
fray Maria." Zufälig babe ich dieſes Bild von 
der rechten Seite, wo bie Elifabeth ſteht, betrachtet, 
in dem Gefühl. die Heilige komme zur Jungfrau, 
und fo fam mir's vor als wenn die beiden Köpfe 
zu. nahe. an einander flünden. ‚Aus dem vorigen Hefte 
son Kunf und Alterchum (IL Bd. 28 Heft) S. 28 
fcheint mir aus einem einzigen Worte hervorzugehn: 
Die Jungfrau Maria. fomme und ber. Befuch gelte 


. ber heil. Eliſabeth. Nun bin ich die letzten Tage 


immer auf bie Seite der Maria getreten und das 
Bild 
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Bild hat mir ein höheres Gefühl erregt. Sollte das 
wohl ein bloß fpeculatives und Fein wirkliches feyn? 
Die Eopie wird von allen Künftlern gelobt und Buchs 
born will darnach einen Kupferflich machen. 

In dem Befuche von Scten der Jungfrau: Maria 
liegt ohne Zweifel mehr Geift und Sinn; bie Heilige 
fritt der Kommenden entgegen und fo iſt alles in 
Drbnung, ba im umgekehrten Falle die heil. Elifaberh 
weiter abfiehn und tiefere Proſternation zeigen duͤrfte. 

Es muß wohl geſchloſſen werden. Hofrath Meyer, 
ber dies mitnehmen will, eilt. Sir erſaͤufen ihn in 
Sammlungen. Laß bald von Dir hoͤren; uͤber einen 
Monat habe ich kein Schreiben von Dir. 

„Gedanke, Hoffnung, Liebe ſind bey Dir 

„Bis Cynthia ſcheint, wie fie mir ſonſt gethau.“ 

Dein 

(Den 30. October 1820.) Ueber den Gedan⸗ 
fen an himmliſche Hoheiten und Heerſchaaren haͤtte 
beynahe zu melden vergeſſen daß die Teltower Ruͤbchen 
angekommen ſind und morgen, Dienſtag den 31. October, 
ihre Reiſe nach Weimar antreten werden. Schreib 
hübſch ob und wie ſie angekommen ſind. | 


G. u. 3. Br. II. | 11 


358. 
An Zelter. 
Os ich gleich weiß daß Ibr Berliner Euch dem 
kevlath an gleich ſteilt, welcher ben Strom veifchlingt 
und fein nicht achtet; fo fchicke ich bach von Zeit zu 
Zeit einen Biffen, und wenn Ihr ihn auch im Schlunde 
nicht impfinbei ſolltet 

Vor allen Dingen vermelbe ich alfe daß Deine 
Schülerin mir fehr wöhlgefallen, und daß ih Ihr 
noch freundlicher begegnet hätte, wenn ich, bey ben 
vielen Fremden die ich fehe und nur einmal fehe, mir 
nicht eine gewiſſe gleichgältige Praktik hätte einrichten 
muͤſſen. Wie fie weg waren ſchrieb ieh Beykommen⸗ 
des, womit Du Dit und Ihr einen Spaß machen 
magſt. Es iſt dies ein freundliches Schnippchen im 
Sack, dad nicht oft vorkoͤmmt. 

Nun Aber erſuche ich Dich um Deine Compoſttion 
u dem famoſen Bekenntniß der Epimeleia! Pro- 
metheus taucht gerade wieber einmalin Weimar auf; 
man erfreute fi) an dein Gedanken daß Du Dich 
einmal damit abgegeben habeſt. Jetzt erſuche ich nur 
um gedachte Einzelne; mägft Du mehr fenden, fo 
wird es auch freunblichft wilfommen ſeyn. 

Naͤchſtens ſchicke wieder einen Heft Naturwiſ⸗ 
fenfhaft, Morphologie ꝛc. Da nimm Dir her⸗ 
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aus was Dir gemaͤß M und wenn auch mus: Sub 
und Sleichniß. 

Seh. Rath Wolf war biefe Tage bey mir, gu 
beider Behaglichkeit. Wenn man ſelbſt Grund ge⸗ 
funden hat und Grund ſucht, ſo iſt es hoͤchſt erfreu⸗ 
lich, mit einem auf eignen Grund und Boden gegruͤn⸗ 
deten Manne hin und wieder zu ſprechen, gu ſtreiten 
und ſich zu verſtaͤndigen. | | 

In wenigen Tagen denk ich von Jena abzugehen. 

Es iſt verhältnißmäßig zu unfern Kräften und zu 
den meinigen, dieſes halbe Jaht viel geſchehen und 
ich werde in allem ganz rein ehe ich ſcheide. 

Die Localitaͤt Deiner neuen Wohnung, mit-ber 
Du mich fo freundlich bekannt machſt, hat viel Reij, 
und wenn ich, gegen ſo viele Maͤhrchen die ich in 
Cours gebracht habe, von den Feen ben Ring belie⸗ 
biger Unfichtbarfeit hätte erwerben koͤnnen, fo wär 
deſt Du mid, bald auf Deinem Territorium herum: 
wandelnd ſpuͤren. | 

Hofrat Meyer bleibt gewiß bey Euch die ge⸗ 
rechte Zeit, und wenn er wieder koͤmmt, ſo wollen 
wir bis Sylveſterabend an Euren Tugenden und Ge⸗ 
brechen zehren. 

Die letzten koͤnnen mich nicht beſonders intereſſi⸗ 
ren, denn mir iſt von dorther dieſes Jahr nichts als 
Liebes und Gutes gekommen. 

Gegen Neujahr ſchuͤttle auch Du Dei Falhom, 
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| damit Veni creator spiritus mitten im Winter ein 
Vfingſtfeſt bereite. 
Treulichſt 


Jena, den 26. October 1820. 
Goethe. 

Eben als ich endigen will kommen beyliegende 
Revifions⸗Blaͤtter bey mir ein. Du verlangteſt das 
Gedicht") fchon vor einigen Jahren wo ich es ver⸗ 
weigerte; nun hat es den Stachel verloren und, wie 
ich hoffe, die Anmuth behalten. 

Meinem Wunſch nach blieb' es jetzt geheim, Du 
componirteſt es fuͤr die Liedertafel, mit Ruͤckſicht auf 
die vorhandenen Stimmen und Charaktere; und wenn 
Oſtern das Heft erfcheint braächteft Du diefen Scherz 
fogleich mit ins Leben. Möge es überall zur guten 
Stunde bervortreten. | 

©. 


*) Das Gaſftmahl der Weifen, oder die Weiſen und die Leute; 
zuerſt in K. u. A. UL. Bd. 16 et 8.7 ff.; jebt: Saͤmmtliche 
Werke II. Bd. ©. 114. 
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35. 
An Belter. 


Die Ruͤbchen find angefommen, toofür den ganzen 
Winter der fchönfte Dank bey Gaſtmahlen erfchallen 
wird. Hofrath Meyer ift angefommen,. der das Lob 
von Berlin motivirt ertönen läßt. Da er die poſitiv⸗ 
fie Natur von der Welt if, fo nimmt fich eine folche. 
Königfadt, durch feine Augen gefehen, gar herrlich aus. 

Mit Rauchs Buͤſte bin ich fehr zufrieden. Hätte 
er fie fecretirt und, in Marmor ausgearbeitet, zuerft 
aufgeftellt, fo wäre das Problematifche was gegen⸗ 
waͤrtig noch darinne liegt, gar nicht zur Sprache ges 
kommen. 

‚ Dem Bilde nach Albertinelli giebt auch Meyer 
das befte Zeugniß; ein Künftler der 1520 biefes 
Erbdenrund verließ, kann fchon mas Kluges zuruͤckge⸗ 
laffen baben. Uebrigens fieht man bey dieſer Ges 
legenheit, wie die werthen Berliner Freunde fich Feis 
nes bibelfsften Standpunctes rühmen; man hat Mas 
riä Heimfuchung, wohl oft genug den 2. July, im 
Kalender roch gebruckt gefehen, aber geglaubt es fey 
gemeint: fie habe eine aufmwartende Heimfuchung von 
der guten Elifabeth erhalten, da es doch ber umge 
fehrte Fall ift, da die fromme guter Hoffnung lebenbe 
Marie überd Gebirge gegangen um eine Freundin 
heimgufuchen. Wie alles dieſes im Evangelium St. 


: 160 


kLucaͤ im erften Eapitel umftänblich gu leſen if. Gang 
gewiß wächft der Werth des Bildes, wenn man bie 
angeführte Stelle penetrirt und fich eigen gemacht hat. 

Dein Brief ift den 28. October gefchloffen; den 
27. ging eine Heine Sendung noch von Jena, ber 
ich guten Empfang wünfche. November und December 
bring’ ich alfo bie Abende mit Meyern unter Euch 
su; willſt Du hereintreten, fo biſt Du ſchoͤnſtens will⸗ 
kommen. Die Kinder verlangen ich ſoll Dich ein⸗ 
laben. 


Mein, den 9. Nobember 1820 o 








N 


360. 
An Goethe. 


Berlin, den 14. Januar 1821. Abende. 


Nach dem vielen ſchlechten Zeuge, woran Augen, 
Geſchmack und Herz verberben, habe mich fo eben 
an Shaffpears Romeo und Julie wieder 
gefund gefehn: Ein unvertüftliches Stüc Arbeit und 
in feiner borfligen Geftalt fo rund wie ein Planet. 
Mad. Stich und Here Wolff mit allgemeinem Bey⸗ 
fall und vieler Anftrengung. 

Das Stuͤck dürfte ich allein fpielen wenn man's 
gehen ließe; vielleicht wäre der Beyfall geringer und 
die Wirfung noch größer. Eine ganze Welt von 
altem Haſſe und Morgenliebe und alle moralifche 
Deutung derſelben — Firlefanz. Die Sonne weiß 
viel was fie befcheint. Gleich darauf habe ich Vofs 
ſens Ueberfegung nachgelefen und fage noch einmal: 
das Stuͤck ift unverwüftlih. Mer es gefehn, ge 
ſchaut, gelefen — Englifch, Deutfch, der leſe es auch 
Voſſiſch: «8 iſt unverwuͤſtlich! 
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Den 23. Januar. Der Obermebicinalrath 
Jacobi aus Düffeldorf erbat ſich einen Brief an 
Did und fo wird es wohl einmal wieder Zeit feyn 
aneinander zu räden. Daß Du gefund bift hoffe ich, 
und doch kann ich nicht zufrieden feyn bis ich Deine 
Hand fehe. Ich Habe an den Augen gelitten und 
das trübe Wetter hat mir auch wehe gethan. Schulz 
ift bedenklich Erank und bie Noth macht er fich dazu, 
das wäre dad Neufte von bier. Sonnabend geht 
dad Earnanal an, vieleicht kann ich darüber Fünftig 
melden, wenn mein einficblerifches Leben es zulaͤßt; 
man kann ‚bey folcher Mitterung nicht jum Veuſe 
hinaus. 

Dein neuſtes Stuͤck Morphologie habe ich noch 
mit keinem Auge geſehen und ſauge daher noch am 
letzten Stuͤcke von Kunſt und Alterthum. Laß 
doch vernehmen was die Oſtermeſſe von Dir dringen 
wird und vergiß nicht Deines 

3. 


361. 
An Belter, , 


Den guten vieljährigen Freunde Mar Jacobi 
babe den beſten Danf abzuftatten daß er ein flüchtir 
ges Blatt von Dir berausgelockt, auf welchem Du 


‘ 
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mich mit einem Hymnus auf Romeo und Julie 
endlich einmal wieder begrüßefl. . 
Seit dem Beſuch meiner Kinder bey Euch, dem 
thaͤtigen Gegenbefuch ber Kuͤnſtler und Kunftfreunde, 
Ber dortigen Anwefenbeit des umfichtigen Meyer, 
ſteh ich in einem ſtillen wunderlichen Verhaͤltniß zu - 
Berfinz ich begreife nämlich Faum, wie Ihr, haſtig 


- lebend, fo viel genießend, Euch graͤnzenlos zerfireuend, 


doch noch nebenher auch wieder fürs Leben forgen 
koͤnnt? Deshalb man gern verzeiht wenn Euch. eine 
Wirkung in die Gerne nicht immer anwandeln ann. 

Solche Vorſtellungen und Betrachtungen find 
deun wohl dem Einfiedler zu verzeihen, ber dieſen 
ganzen Winter über weher Haus noch Stube ver 
Iaffen, fich Förperlich und geiftig wohl befindet und 
feinen Tag, durch Franfhafte Hinderniſſe genöthigt, 
dießmal zu verpafien brauchte. 

Zu Oftern denfe ein frifche Heft Kunſt und 
Alterthum den Freunden barzubringen, fo wie 
einen Band Wilhelm Meiſters Wanberjahre. 

Diefed iſt denn doch das hoͤchſt Steigende eines 
fonft bedenflichen Autor » Lebens, dag man feinen 
Sreunden ſchweigt und indeffen eine große Eonverfa- 
fon mit ihnen nach allen Weltgegenden hin bereitet. 

Der Muſiker ift in demfelben Falle; er muß fich 
aber anders benehmen wie gewiſſe Freunde, die, we⸗ 
der die Reuetoͤne zarter Magdalenen, noch den Appell 
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Weimar, den 18. Sebruar 1821. 
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an das allgemeine Weltgenie ihren file Abweſenden 
zu Gute kommen laſſen. 

Dem allen ohngeachtet will ich bas letzte Heft 
Morphologie nicht länger zuruͤckhalten, ſondern 
foldyes mit dem Wunfch überfenden, daß auch Dir 
barinnen etwas Erfreuliched bereitet ſeyn möge. 

Zum Schluß. melde noch, daß Fräulein Ulrife 
fi) befchtwert von Dir feit langer Zeit feinen Gruß 
vernommen: zu haben. Kinder und Enkel befinden 
fich übrigens wohl und grüßen. 


Zreunlicht 
G. 


362. 
An Goethe. | 


Berlin, ben 24. Februar 1821. 


F räulein Ulriken meinen ſanften freudigen Morgen 
gruß zuvor! Damit er ſich gegen Ende nicht wieder 
in die Tiefen des Herzens zuruͤckziehe; und Du alter 
Bergmann der ihn ausgeſchachtet haſt, ſollſt ihn der 
Freundlichſten, Liebenswuͤrdigſten, Verſtaͤndigſten zu 
Fuͤßen legen. 

Ferner bemerke, daß Du vollkommen von unſern 


Zuſtaͤnden unterrichtet biſt; und daß die genannte 
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Zerſtreuung mir unter Andern am ſchlechteſten her 
kommt, haft Du auch errathen. 

Wir haben eben Carnaval, beſtehend in Opern, 
Redouten, Bälen, Eoncerten, einigen bedeutenden 
Banferotten, Effungen (wie Wolf zu fagen pflegt) 
und dergleichen. 

Schinkel’! neuer Concertſaal ſoll Fünftigen 
Dienſtag durch Dryden's Alexanderfeſt, von 
Haͤndel in Muſik geſetzt, eingeweiht werden, wobey 
ich denn auch beſchaͤftigt bin. | 

Die legte vergnuͤgte Stunde giebt mir nun bie 
Verheißung Deines Briefes vom 18. dieſes, daß wir 
ein paar friſche Ofter-Eyer von Dir zu: hoffen haben. 
Schon von Jena her hatte ich davon gehört und 
präparire mich gebührend darauf, Indem ich die drey 
Bände von Dichtung und Wahrheit ganz burchgeles 
fen habe und jetzt ſchon an den dritten Theil des 
Wilhelm Meifter anreihe, um ber neuen Babe ein 
frifches Gedaͤchtniß zugubringen. 

Denke nur nicht daß die Morphologifchen 
Hefte an mir verloren find, weil ich fie ohne Urtheil 
und bieroginphifch leſe. Nach meiner Art bin ich 
in praftifcher Beobachtung von Sinnen heraus nicht 
ungeübt, wenn auch bey mir ein anderes Facit ent 
fiebt, indem ich es als Samen benuge oder auf 
beivahre. | 

Gar gern fehe ich auch Dich wie Du gleich einer 
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Spinne Deine Faͤden nach allen Seiten anhängft und 
beobachtend in der Mitte ſchwebſt, ja mie fo, wie 
ber Sliege, zumellen furchtbar vorkommſt. 

DaB Leben if viel gu kurz, zweydeutig und He 
mein, um im Zufammenbange zu erfcheinen: Go 
nuße ich Deine fragmentarifchen Hefte, bie ich ohne 
Anftretigung immer wieder anſehe und fie nach Zeit 
und Ort fondere, um mir wie ein altes Mauter Dein 
geliebte Ganze darauf aufsubauen. Laune, Muth: 
willen, Derbheit und Scherz erfinbe ich mir dan als 
Locken: und Blätterwerf, um bie Knaͤufe der Säulen 
und Pfeiler damit gu verzieren. 

Das Bekenntniß unferer guten Epimeleia fol 
auch folgen; die in Töplig entſtandene Partitur da⸗ 
von iſt aber nicht zu verfenden und ich muß eine 
neue machen, bie auch wirklich angefangen war als 
ein recht heftiges Augenübel von fünf bis ſechs 
Wochen mich daran verhinderte. Nun follte ich auch 
nachher in den trüben Tagen nichts Schreibendes und 

Leſendes vornehmen, darüber haben fish die gängigen 
Arbeiten angefammelt und nun habe ich noch nicht 
in den alten Antheil Hineinfommen fünnen. Alles er 
ſcheint mir kalt und-gleichgültig, doch die naͤchſte gute 
Stunde fol zum Guten verwendet werben. 














An Goethe. 


Montag, bet 80. April 1821. 
Diin Magnus oder Alexander Boucher har fi ch 
geſtern mit großem Applauſe hoͤren laſſen. 

Mich hat er an den Baron Bagge erinnert, mit 
dem uUnterſchiede, dag wenn von Boucher ber Natr 
ſubtrahirt wird, ein außerorbentlicher Biolinift übrig 
bleibt. 

Intonation, Gewalt uͤber Griffbrett und Bogen; 
Keck⸗ und Derbheit; Einpfindſamkeit; Verwegenheit 
das Gewagteſte anzugreifen und zu uͤberwinden, iſt 
ihm fo natürlich wie feine Geckerey; darum konnte 
man ihn Toben, fo wie er if: 

Man fpiele wohl in feinen vier Wänden auf folche 
Art. Wenn ich ihn nicht anfahe, fam er mir vor 
als wenn er in Nachtjade und. Pantoffeln fpielte, 
und eben dies Vermögen, fich vor dem Publicum auf 
drey Fuß Hoher Eſtrade zu ifoliren — ich habe es 
lächend bewundert. 

. Seine vorgegebene Achnlichkeit mit Napoleon hat 
manchen herbehgegogen, wiewohl der Saal nicht 
voll war. | 

Den Baron Bagge habe fehr wohl gefannt. Er 
war fein Hafenfuß, und neben feiner eingebilbeten 
Driginalität das befie Herz gegen Kunft und Kunſt⸗ 
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jünger. Er bat uns jungen Leuten bie rarſten Lecke⸗ 
regen vorgefege um und dabey zu unterrichten, und 
einigen von und hat er Geld dazu gegeben. Mean 
hatte ihn zum DBeften, er ließ fich nicht abpalten, bie 
Liebe deckte von beiden Seiten zu. 

Madame Boucher hat noch mehr Beyfall ges 
funden. Ihr Spiel auf dem Fortepiano und der 
Harfe zugleich, zeigt daß fie auf beiden Inſtrunienten 
ficher iſt, was wegen ber entgegengefegten Bewegung 
der Arme und Finger eine lange Uebung erfordert, 
fo fonderbar auch die Sache an fid) ifl. 

Ihre Eompofition des Eoncertes das fie fpielte 
bat mir mehr gefallen als bie ihres Mannes, 

Eapelfmeifter Hummel bat außerorbentlichen 
Beyfall gefunden. Heut giebt er das zweyte Concert, 
und wenn er nicht fo weich wie Brey wieder nach. 
. Weimar fommt, fo ift die Hitze nicht ſchuld daran, 
denn fie ift außerordentlich. 

Meine Paffionsmufif hat diesmal der König bes 
ſucht und mir 20 Friedrichsd'or zugefchickt Die ich gern 
genommen habe, da die gelben Scheibchen rar find 
bey mir. Er iſt aber noch außerdem fo gnäbig ge: 
wefen mir einen Platz neben dem Univerſitaͤtsgarten 
zu bewilligen, worauf ein Saal fuͤr meine Singaka⸗ 
demie ſoll gebaut werben. 

Anbey ſende ein Schriftchen das Du vielleicht 
ſchon haſt, von unſerm guten Bellermann. Er hat 

| mir 





m 
mit zwey Eremplare — und: aber kann i 
eins: abgeben. 0 Zn 
Lebe wohl und laͤß uns wife * ws Sn. * 
Hummel, der dieſen Brief mitulutrit⸗ win morgen 
abreifen: | 
ge wie 5 
Sel ter. 





364. 
An Gocthe. 


Berlin, Donnerſtag den 10. Mah 1621. 


Die günftige Gelegenheit Dir einige Worte zu fhrels 
ben fol mir nicht entgehen. 
Seftern Hat ſich unfer Here Bouch er nebſt Koi 
abermalen mit vergrößertem Beyfalle und bey gefälls 
term Haufe hören laffen; fein Son ift in dei That 
fchön und feine Fertigkeit ganj außerordentlich. Das 
Capricioͤſe in feinen Spiel glaube ich richtig als 
angeboren erkannt zu haben, denn es iſt ohne Affec- 
tation und hat was Romantiſches, das ſich recht gut 
nachempfinden laͤßt, wenn auch ich mit dieſein Con⸗ 
volut von Talenten etwas Anderes beginnen wuͤrde. 
In etwa acht Tagen denke ich nach Leipzig zu 
gehen und wuͤnſchte wohl zu wiſſen wo man Dich 
aufzuſuchen hättet Sep daher fo gut mich mit der 
G. u. Z. Br. II 12 
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nnlichen Selegenheit einiges darüber: wiſſen zu laſ⸗ 
fen, denn ohne Dich noch einmal wieder ans Bet; 
un deacken, mag ich wicht Rechen, ſo del Eu zum 
beben ich. auch hahe. 

Alles ſperrt hier wie die jungen Vogel Die Schnaͤ⸗ 
bel auf um Dein⸗ Mergaben einzunehmen. 


Bleibe Du mein Allerliebſtes, 
Denn Du haſt es und Du giebſt es 


Deinem 





— 
An Selter. 


ei Sn in in willkoinmen 


Weimar, den 18. Day 182}. & 





An Zelter. 


Du Du, mein. Werthefier! nach geſchehener Melbung 
qußenbleibft unh verftunmft, fo kann dies nicht an- 
ders als auf Rechnung greßftädtifcher. Freundſchaft 


Seſchrieben werben, deßwegen Dis auch durch keinen 
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Vorwurf Geläßigt werben, ſondern durih Herrn don. 

sing ſchoͤnſtens gugruße ſeyn SR . 
Staatsrath Schul; enivarte ich in dirſen Zagen 

wo ich denn von Berlin gar manches zu hören hoffe. 


Weimar, den D; Jury 1821. BR 
Treulichſt 
N \ W G. 


367. 
An Goethe. 

Berlin, den 8. Julp 1821. 
Ge bin bis über die Ohren in Briefſchulden gera⸗ 
then, woran der ewige Winter mit Schuld iſt, und 
bawit Du das legte verſtehſt, fo erfahre daß ich jetzt, 
vier Wochen nach Pfingken, noch einheije: | 
Unter biefen.Umftänben befchäftigt mich eine Täng 
verſchobene Arbeit inbem ich meine Sachen, die fi 
durch das Unyiehen anf: and durcheinander gerühtt 
haben, wieder orbne, verzeichne und babey nicht ohne 

Vergnügen manches lerne was nicht gelehrt wird. 
Nun kommt vorgeftern Here Lorging und bringt‘ 
Dein liebes Brieſchen vom 30. Jury und erweckt 
mich and Träumen. ber Bomeit zum modernen Ge 
wiſſen. Ich Habe naͤmlich dem Sohne eines Schul⸗ 
und Kunſtcameraden nicht verweigern wollen etwas 
an Dich mit zu geben, und fo fende ein paar Erem⸗ 
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plare einer Fieberfamiilung, welche ſich Herr Naͤgeli 
in Zürich die Mühe gegeben hat mit einer bedeuten 
den Anzahl von Druck⸗ und. Dreckfehlern ans Licht 
zu fielen. Mein Bilbniß will auch Niemand aner; 
kennen, woran auch weiter nichts gelegen iſt, es 
müßte denn eine Gelegenheit werben den Mann felber 
mit beſſern Augen zu betrachten. 

Ob ih Dir ſchon für Deinen Prolog herzlich) ge- 
bankt habe, weiß ich felbft nicht; hier iſt es kauſend⸗ 
mal gefchehen, und was diesmal das Beſondere iſt: 
‚48 iſt daruͤber ohne alle Ausnahme nur Eine Stimme. 
Der gute Humor, den dieſer Prolog gleich am erſten 

Tage vom Allerhoͤchſten bis auf meines Gleichen herab 
verbreitet hat; war in feiner tiefften ‚Stile fo merk 
Uich und erhob ſich vom innig Audaͤchtigen zum lau⸗ 
teſten Jubel, worin erſt gaͤnz zuletzt die Trompeten 
und Pauken wie gezwungen einſtimmen inußten. Die 
Iphigenia ift niemals, auch mir nicht, von der 
Wirkung geweſen wie heut. Das Lieb der Parzen 
hat jebes Herz erſchuͤttert — man ſchien «6 noch nie 
gefanns zu haben: 

Die Wanderjahre habe ich erft einmal gelefen. 
Mein Eremplar bat mir meine Tochter mit nach Boni- 

mern genommen und nun arte ich Deiner Güte 
So bald Du kannt ſchicke mir nur eins wieder. 
Bor ber Hand leſe ich den Terenz und merke daß 
ich ſoviel Lateiniſch verfiche um bie Ueberfegung ber 
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Mad. Daci er fehe Franzoͤſſch zu Anden: Doch wol⸗ 
den wir nicht undankbar feyn und geſtehen, daß 
ich ohne dieſe gute“ Dächer u) auch nicht naricht 
fiaben übe. :: . 

: Boucher hat geſtern. fän fee Sonn PM 
wollen Hauſe gegeben und bas hat er Dit zu ver⸗ 
danken. Das erſte Mal wollten fie Ihn auslachen; 
sinige ſind von mir fo angelacht worden, Daß 'ich 
daruͤber zu dem Ehrentitel eines Bullenbeißerd gelaugt 
Bin. DBoucher: ift uͤbrigens ein wirklicher Muſicus 
und verficht feine Bouche fo zu tractiren, daß kein 
Lüftchen dazu Eaun. Es iſt wirklich chen fo. age 
nehm dieſe Eheleute zuſammen, wie jeben allein zu 
hören. Der Beyfall war außerordentlich. Wir ſtrhen 
auf ſehr gutem Fuße mit einander und ich zweifle 
daß dies ſein letztes Concert ſeyn wird. In jedem 
Falle wird er ſich, im Winter, wieder hier einfinden; 
auch trifft er wohl, Paris ausgenommen, nicht leicht 
ſo viele gute Spieler bey einander. 

Fuͤr heute wollen wir ſchließen. Wennehr Du 
dieſen Brief bekommſi weiß ich nicht. Lebe wobl 
und laß von Dir hoͤren. 

Aus meiner Reiſe iſt nichts geworden, die ur⸗ 
ſachen gelegentlich. and.(vielleicht den Herbſt) mindiih 
Doch laß mich wiſſen wo Du biſt. 


Dein ewiger na 
Zelter. 


: Wald Hätte ich vergaffen zu ſagen, daß der junge 
Manu Rellkab Heißt und als Lieutenant bie ietzten 
Reiege mitgemacht bat. Er ift ein gebsrner Berliner, 
Sohn des bekannten Mufituerlegerd, und Stiſter einer 
yornien Liebertafel allhier, für die er ſich auch in 
Verſen bemuͤht Hat. Er will Dein Angeficht fehen 
ud ik ein braver Junge. Da fie mich an Biefer 
Liedertafel ohne Verfchulben sim Ehrenmitglied erklieſt 
baben, fe Tonnte ich feine Bitte nicht ablehnen. 

Staatsrath Schul; grüße son mir aufs freund: 
Hayfte, denn hier in Berlin bekomme ih ihn doch 
nicht zu fehen. Borgeftern haben wir aus dem Herr 
lichen "Brglafe, welches Du Hegeln geſchickt haſt, 
aller van Geſundheit getrunken Wale! 


J 


368. 
An Goethe. 


Berkin, deu 31. Julius 124. 
Here Borzing bat, wie ich Höre, wicht zum Spiele 
fonıinen Können, ba feine Ankunft wicht vochereitet 
war und Graf Bruͤhl nicht auweſend iſt. Unſer 
Theater iſt jetzt wieber lavirend, wie immer in ber 
Sauergurkenjeit, und das alte große Operntheater 
wird reparirt. 
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Da nun Herr Lorzing Beute wieder abreifet, fo 
fende dieſe Zeilen mit, indem Du meinen legten Brief, 
den Herr Rellkab mitgenommen bat, wohl noch 
nicht wirft erhalten haben. 

Was ich mie der Poſt nicht ſchreiben Wale; ieh 
dieſe Odogenheit berichten: Man vetlangte von min 
Dich nach Berlin zu ſchaffen und ſu dem Ende in 
game: Perſon vor Dir zu erfcheinen; was nicht: abe 
zulehaen geweſen ja mit. Vergugen gefdyehen ware / 
won auth nur ar Die zu fogen, daß Du’ finen. 
Dietseht auf Deinem Stuhle und Dich sicht anberd 
säpteR als mit Gewalt. 

Da ich nicht leiden will daß Du eines annatut 
lichen Todes ſterbeſt/ fo ſollſt Du Did eben ſo wenis 
todteſſen. 

Das übrige, fo Gott wid, in der Beichte; denn 
ſollte es fchöne Herbſttage geben, fü ruſche th: boch 
. wohl auf einige Tage hin nach Thüringen. Fuͤr jetzt 
iR men Garten mir fo werch daB ich mich wicht 
entfernen may, weil «6 en nirgend beſſet “ alsßs 
zu Hauſe. 
Dein auf ewig! 
Zelter. 





Di En a En Er 369. 
er m Goethe. 


“ Berlin; den 8 Auguſt 1891. 

Har Ealel will ein-Kriefien an Dich wimepmen, 
da ſoll denn bie guge Gelegenheit nicht nerfänme werden 
sv DIE Mei wird hier immer ‚leeren Auch Zr 
Radzinils find geſtern nach Yalen ahgegaugens. 
Graf Bruͤbl iſt an. abweſend und unſer armen 
Theater nimmt ſich qus wie ein altes Lazarethr die 
eine Hälfte iſt krank und die andere kraͤnkelt. Auf 
das neue Haus ſchelten fie und Schinkel kriecht 
autz einem Winkel in den andern. 

Eine Lection von ber ich eben koume, geht Dich 
an. Erftlich Habe die neue Ausgabe des Herrn Schu: 
barth mis Vergnuͤgen durchſtrichen und Hier und dort 
meine eigenen Gebanken gefunden. | 

Sodann ind wir zu den Quedlinburger Wander 
jahren übergegangen, die ich sine ira vom erfien 
bis zum legten Worte durchgelefen habe. 

Da ber Mann in Deinem getwandten Kleide ein 
bertritt, fo wird er manche Thüre offen finden. Eine 
Kleinigkeit (heine ihm eben babey nicht eingefallen 
gu ſeyn: daß er nämlich weder fo noch das fchreiben 
könnte, wenn er nicht von feines Heren Tiſche käme. 
So habe ich ihm aus meinem Fenſter abgemerft daß 
er von benen iſt die Du Hug gemacht haſt; benn wo 
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Ein Weißer iſt ſind auch gleich viele. Ein Here 
Schuͤtz, defien Vornamen ich vergeſſen habe, wird 
alt Verfaſſer genannt. 
Den 13. Auguft 1821. Mit dem Urtheile if 
«8 eine eigene Sache, da ed doch nur innerlich ſtatt⸗ 
findet. Will man es nach außen Elar machen, fd 
tritt die Sache gern ins alte Geheimniß zuruͤck und 
unvermuthet ſteht man vor ber Thuͤre wo. man: fland 
ehe man ins Haus gelaffen war: Was ber Eine ale 
Vorthell zugeficht, will der Andere für Mangel er⸗ 
kennen. Man giebt was man bat und fehreibe was 
man kennt und weiß, und jener verlange was dieſe 
nicht leiſten wollen. Mit dem Weinſtocke will er din⸗ 
gen und handeln. — So machen wir es freylich alle; 
drum wollen wir ihn geduldig fragen und mit dem 
Weinſtocke ihm zurufen: Dimmer Teufel! was ih Die 
gebe Äft ja Wein! Geh bin und danke zuerſt: dem ber 
Die den Durft gegeben Bat; Haft Du aber feinen 
Durſt, fo kannſt Du feinen loͤſchen. | 
Iſegrimm fcheint zufriebener zu ſeyn mit diefem 
Schuͤtzen, als mit dem erfien, der. etwas fcharf ger 
laden bat, nur hatte ich, ald er mir davon fprach, 
das Schügenbuch noch nicht gelefen. Heut hat en 
mich mit Seebeck zu fih hinaus nach dem Geſund⸗ 
bruunen gebeten, mohin er feit einiger Zeit gezogen ift. 
Boucher iſt noch bier und will nach ofen 
Radzivils nachreifen, wo er ſchon willfommen feyn 


wird. Er wirb wohl wieber zuräcke fommen; bad 
Publicum hat er fich gewonsen. Der Menfch it wie 
ein Aal. Es läßt fi) leben mit ihm and wir ſtehen 
auf gutem Buße mit einander. Borigen Sountag 
bat er ein paar von meinen Schuͤlern gehört, nüt 
denen er nicht. unzufrieben war. Er Bat fich ein 
Violinconcert von Sebaſtian Bach geben laffen und 
thut als wenn ihm's gefiele; zweymal hat er es ſchon 


privatim geſpielt und koſtet ich damit bie Liebhaber 


aus. Wir lernen von einander, und die Meynung 
daß alte gute Wufikfiinte gehackt uad geſchuppt ſeyn 
wollen, will er ablegen. Er weiß daß ich dad Augen 
ordentliche an ihm ſchaͤtze und zugleich: das Orbent: 
lie außerordentlich finde. Er iſt aber in. ber Dhut 
ein verfiändiger Menſch. Dich Hat er in befonbere 
Affertation genommen; Ha. Du ihn denn gehört? 
Eberwein, ber mir getreulich feine Lieber ſchickt, 
babe ich loben muͤſſen und ihm eins Dagegen geſandt 
das ich mir aus Dem Divan ©. 26 (Werke Bb. V. 
©. 22.) für die Liebertafel zngerichtet habe. Ga wie 
es daſteht Eonnte ich es nicht gerabezn anwenben, 
weil fie ed mir fonft nicht ordentlich fingen, und eud⸗ 
fich verlangt auch, die Melodie ihr Mecht; ja wenn 
dieſe getroffen ik pflesft auch) Du wohl Omabe für 
Recht ergehn zu baſſen, denn’ ich habe Deine Verſe 
‚angegriffen und daran gemäfelt. 
Was mir von den Liedern ded Divan vieleicht 


+‘ 











IN 


am meißen gelungen, iſt: „Worauf fammt e$ 
K&berali an.‘ Das könnte Dir gefallen, weil es mir 
gefaut und auch fonſt Beyfall hat. 

Dein 


. 370. 
An Goethe, 


Berlin: den 39. —* 1821. 
Eur langſt brkannte Entdeckung, bie ſogar ich ſelber 
ſchon zum zweyten Male mache, muß ich mittheilen. 
ben ich in meinem Leſſing blaͤtere, Shoe ich, 
im 23. Bande, dem Theatraliſchen Nachlaſſe, auf ben 
raſenden Hercules des Seneca, uud Funde darin 
das gluͤchlichſte Suͤjet fr eine Oper und waß noch 
mehr iſt, gegen das Ende hält es Leſſing felöf:dafür. 
Gs mäßte in brey Acte zerlegt werden, und mm 
niche ein zu tragiſches Ende zu nehmen, koͤnnten viel 
leicht Muster und Kinder am Schluſſe wieder belebt 
werben. Golche Acheit könnte bem Freunde Theſeus 
"aufgetragen werden, der fo eben ſeinem Befreyer aus 
Der Unterwelt einen. frifchen Dank ſchuldig geworben 
iſt und jetzt Beſcheid willen kann, wie es dert unten 
ausficht. Möchte Du mir doch bierũber ein beleh⸗ 
rendes Wort goͤnnen. 


N‘ 
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Ich Babe einen jungen Schüler, ber jetzt in ber 
Arbeit feiner dritten Eomifchen Oper. begriffen ift und 
dem ich auch wohl etwas Ernſthaftes aufgeben möchte. 
Der Knabe ift ein gefundes Talent; feine Arbeiten 
haben Fluß und er ift fleißig aus Drang zur Sache. 
In Jahr und ‚Tag dächte ich ihn nach italien zu 
ſchicken und auf eigene Fuͤße zu bringen. 
Kunersdorf bey Wriggen den 25. Augufl. — 
Nichts von gutem Boden, nichts von Magbeburger 
Land! Endlich auf dem Wege bieher habe id) unfern 
Sandpoeten von Angeficht geſehen. Beym Pferbes 
wechſel in Werne uchen befuchten wir ihn in: feinem: 
aͤrmlich reinlichen Gehoͤftchen. Haͤrter möge fein 
Verſemann beſtraft werben ſolche Gegend gu beſingen 
als dieſer gute Landpaſtor; denn jetzt heſorgt er ſchan 
ſeine dritte Frau und zweymal iſt ihm das Fleckchen 
(und zmar, wie geſagt worden, durch Bosheit) abge⸗ 
brannt. Und noch iſt er unermuͤbet, ſeine Natur, 
die fuͤr ihn ſo wie er fuͤr ſie expreß gemacht zu ſeyn 
ſcheint, hoch zu preiſen. Dazu paßt denn feine rund⸗ 
liche, ſtattliche Figur mit einer Arc von Kohlhaupte, 
dem Augen und Mund eingefchnitten zu feyn foheinen. 
Hier in Kunersdorf iſt es der. Mühe. werth bie 
Landwirthſchaft gu beobachten. Was darüber. im W. 
Meiſter vorkommt, findeſt Du bier vollkommen real, 
in Bewegung eineß ‚guten Uhrwerls. Die graͤflich 
Itzenplitzi ſche Familie bringt ben größten Theil des 





| | 189 
Fahres Hier zu. Bekannte Gaͤſte find ſtets willkom⸗ 
men und niemals zu viele, weil auf viele gerechner 
iſt. Man iſt nicht fremb, man befindet ſich in einer 
Aiſance wie in eigenen Wänben, ja wer es will wirb 
auch als Gaſt nicht cher bemerkt als bey Tifche, wo 
beun der Nachmittag befprochen wird, indem etwa 
Bie in ber Nähe liegenden Vorwerke beſucht merben; 
bey welcher Gelegenheit ber Gaſt fich mterrichrend 
erfreut und die Herrſchaft ihr Geſchaͤft verrichtet, 
weil nichts verpachtet iſt und alles aus dem Centrs 
bewirthſchaftet wird. 

Pritzhagen, ein’ bedentendes Erbborwat, gleicht 
solfommen der beften Böhmifchen Gegend, man If 
mit einem Male Aus dem Sande in ein Gebirg ver 
fegt, wo Höhen gegen Tiefen, Seen gegen Grelaͤnde 
son Natur ein graͤndioſes Verhaͤltniß haben. Am: 
Gewaͤchshaͤuſer, Orangerie und :dergleichen ift nicht 
gebacht, dafür aber Korn, Waizen, Fiſchwerk, Laub⸗ 
und Nadelholz in Fuͤlle und Gefundheit. Auch dab _ 
Vieh zeichnet fich aus durch fehöne Geftalten. Die 
Kühe find faft durchgaͤngig ſchwarz auf weiß gefleckt, 
groß und ſtark, und mäßige aber außerordentlich ſchoͤne 
Bullen; alles Federvieh im Ganzen ſchneeweiß. Man 
erfreut ſich, wenige Meilen von ber Reſidenz einen 
ſchoͤnen Schlag zufriedener Menſchen zu finden. So 
oft ich ſchon hier war habe ich noch keine ſchwaͤch⸗ 
liche, verwachſene, rothhaͤrige junge Leute beinerkt. 
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Die fehr verftändige Gräfin waltet auch über bieſen 
Punct. Ihre eigenen Kinder finb nicht vom geſun⸗ 
deſten Echlage, fo ſcheint fie denn im Stillen über 
Die Ehen um fich her zu wachen und giebt germ zus 
fiunmen, maß zafammen gehoͤrt. Außerdem. laufen 
ganj allerliebſte Iungen und Mädchen herum, die dem 
Gutsherru fü aͤhnlich ſehn als wenn er fie ſich fo 
Befielit hätte: Die fänwntliche: Dienerſchaft, ſchon 
vom vorigen Negimente ber, if eingeßorem unb vom 
Ingend auf, und das Alter iſt verferge Man hört 
nicht fehreyen, man fieht nicht rennen, alles iſt bei 
fchäftigt nach feiner Art, unb doch if Dienſtfertigkeit 
unb guter Wille gegen Frembe einheimiſch 

Den 29. Berlin. Geſtern Abend if Dein Ge: 
bertötag in ber Singakademie durch Milt ons⸗ Mer 
gengefang gefegert worben. Weiß ich bach kaum 
ob Du lebſt; fo muß ich mir Dein Anbenfen nach 
meine? Art erhalten: 

Den 5. September Abends. So eben: ifl 
Deine Stella: mit dem tragiſchen Schluſſe über bie 
Scene gegangen. Mar Stich hat Ach zum erſten 
Male als eine. von Innen heraus Lichende bewieſen. 
"Mad. Wolff hat mit gewohnter Sicherheit die Cacilie 
gefpielt, wie fich’& gehört: nichts zuviel und chen ger 
nug, und vollkommen gut gefprochen. 

Dem Stäce fehlen freplich in der vorigen Ge⸗ 
ſtalt etwas abzugehn, wiewohl ich dad Ganze immer 
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alb epiſodiſch gefühlt habe und dirfer Eharakler if 
ihm, felbft nach der poetifchen Gerechtigkeit gegen did 
Sayulbigen, noch geblichen. | 

"DaB Kunſtſuuck, durch, freywillige Selbſtopferuns 
der Liebenden erkennbar zu machen welche von beiden 
BZeauen am meißen licht vund geliebt wird, thut feine 
Wirkung, läßt mir aber einen neuen Anſtoß zuruͤck⸗ 
‚die Lreue, von ber. Leidenfihaft beſiegt, geht; wie eut⸗ 
bt, Beer aus und kommt ſogar ums Pflichttheit: 
den Trof. Wäre ed thunlich geweſen den Toh bev 
Liebenden zufällig. herbeyzufuͤhren, ohne Selbfientieh 
bung, bie doch immer ein Prodnet ber Verzweiflung 
iſt; fo: wire die Natur geraͤcht, bie Schuld verſohnt 
und für Mutter und Tochter Die Sehen. follen und 
wollen, die Welt wieder affen: — Gelt! daS hätten 
- Du Die wohl nicht träumen. laſſen wie ich klug bin? 

Eine nme Dper: ber Freyſchuͤtz von Marie - 
von Weber, geht reißenb ah. Ein einfältiger Jaͤger⸗ 
burſch (ber: Held. des Stuͤcke) laͤßt ſich von Schmarp 
kuͤnſtlern, bie eben ſo einfälsig find, verfuͤhren, ver. 
mittelſt mitternächtlicher Zambenfacherey: fegenannte 
Freykugeln zu gießen, und burch ben beſten Schuß‘ 
feine. eigene: ſchon mit ihm: verfprochene Braut zu: ge> 
winnen, tie er enblich mit: folcher Kugel — er 
ſchießt? — Bewahre! Auch dieſe trifft: er nicht. Das 


Mädchen. fällt nur vom Knalle, ſteht gleich mieben. 


auf unb laͤßt ſich Stall unb Sal heyrathen. Ob 
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nun dee Treffer das Letztere beſſer nun, iſt nicht an⸗ 
gegeben. 

Die Muſik findet großen Seyfal und iſt in der 
That fo gut daß das Publicum den vielen Kohlen⸗ 
und Pulverdaupf nicht unerträglich findet. 

Von eigentlicher Leidenschaft babe vor allem Ges 
blaͤſe wenig gemerkt Die Kinder und Weiber find 
toll und vol davon; Teufel ſchwarz, Tugend toeiß; 
Sheäter belebt, DOrchefter in Bewegung, und daß der 

Compohiſt fein Spinozift iſt magft Du daraus ab» 
‚ nehmen, daß er ein fo Foloffaled Werk aus eben ge: 
nantitem Nihilo erfehaffen bat. 

Den 17. September. Boucher hat vorigen 
Dienfag fein zweytes letztes Concert gegeben und 
über 1000. Rthlr. damit gewonnen. 

Mad. Campi aus Wien ift angekommen und bar 
wweymal nach einander. ein leered Haus gehabt. 

Seftern bat fi, ferner eine Mad. de. Sefft 
auch vor leeren Bänfen hören laſſen. Beide Saͤnge⸗ 
rinnen find bebeutend und nur darin unterfchieben; 
daß die legtere mit einer Caͤſarb Naſe ganz jung und 
die etſtere mit einer Polnifchen Naſe (fie iſt eine Polin) 
gang alt if. Beide vergleichen fich zu ihrem Vor⸗ 
theile mit Ber Catalani, wovon fie jedoch nicht reis 
her werden, und man merkt: die Natur mag fich 
gebehrben wie fie will, fo träge fie den Sieg davon: 

Den 20. September: Das reißt nicht ab: 

(don 
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ſchon wieder eine neue Sängerin. Eine Mlile. Kainz 
bat fich geftern bey mir hören laſſen. Eine Wienerin 
und zwar ein Lüchtiged Mädchen. Won Figur und 
Anfehn leidlich, koͤnnte etwas größer feyn, doch fchöne 
Augen, Zähne, Mafe, Sorge und was fonft, ziemlich; 
aber eine Stimme und eine Uebung und eine Sicher 
beit, Kraft und Umfang wie mir lange nicht vor ben 
Schnabel gefommen if. Rund, Elar, weich und aus 
der Mitte. Egal, gu Herzen und willig. 

Nun habe ich einmal die Noffinifchen Sprubes 
leyen fo gehört wie ich’$ mir wuͤnſchte. Sie erfindet 
fie von neuem und fie laufen ihr ab und in bie Welt 
hinaus ohne Druckwerk, wie der Marfebrunner Quell. 
Mein! es gebt nichts über eine gefunde Menſchen⸗ 
ſtimme, und was ich längft begreife unb was mir 
feiner glauben will: bie Italiaͤner wiſſen allein was 
eine Oper feyn kann. Gluck bat viele Umftände mit 
der Dper gemacht, und was er gewollt hat ift ihm 
jur Bewunderung gelungen; aber Eine Stimme Die 
Gott gemacht ſchmeißt ein ganzes Zeughaus von 
Kunftmitteln nieder, und wer die in Bewegung zu 
ſetzen verſteht, den fol mir Feiner fchelten. Boucher 
wird num ein drittes letztes Concert geben, worin fich 
Müe. Kainz hören laffen wil. Er felbft nennt «8 in 
der Zeitung das zweyte, ich glaube aber er hat ſich 
verzaͤhlt wenn auch nicht verrechnet. 3 


G. u. Z. Br. W. 13 
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371. 
An Zelter. 


Ob Dir gleich, mein Theuerſter, in Deinem ſtund⸗ 
ftündlichen, fünblichen Berliner MuficantensLeben, wie 
ich gar wohl begreife, gu einer Wirkung in bie Ferne 
feine Zeit übrig bleibt; fo wünfche ich doch daß 
Du manchmal, was Dir fo wohl gelingt, mit einigen 
Gebderſtrichen den Augenblick feſthielteſt und ihn eis 
nige dreyßig Meilen weiter ſchickteſt. Ich daͤchte 
doch meine Bemuͤhungen um Euch, o Ihr Athenien⸗ 
fer! wenn fie auch nicht jedem Einzelnen, ſondern 
der lieben Geſammtheit geſendet werden, verbienten 
einige Erwiederung. 

‚Meinen Sommer hab ich glaͤclich und curhaft 
zugebracht; das Ungluͤck von Karlöbad gab mir ſchlechte 
Nachcur, denn ich bin zu ſehr mit dieſem Orte ver⸗ 
wachſen als daß ich ihn mir zerſtoͤrt denken duͤrfte. 
Bon ben Höhen über Franzenbrunnen ſah ich, gerade 
am 9., jenes Unheil in die mir gar wohl befannte 
Töpelregion binunterflürgen, und ohne twunbderliche 
Zufälligfeiten wäre ich in das Unglück mit verwickelt 
worden. Sch Hatte ſodann weber Muth noch Beruf 
in den folgenden Tagen hinzugehen, und Bie zu einer 
Fahrt dorthin beſtellten ' Pie brachten wich nach 
Haufe. 
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“Hier find’ ich nun Deine lieben. Zufchriften und 
Sendungen, wofür ber. befle Dank. gefagt fey; ich 
Habe nun einen vieloctavigen Streicherifchen Fluͤgel 
angefchafft, man fagt er fey glücklich ausgefallen, und 
ich hoffe daß mein Winter. dadurch etwas muſikali⸗ 
fcher werben fol. 

Wollten Ew. Liebden alfo zum Beſuch, Urtheil 
und Genuß ſich Selbſt an Ort und Stelle verfuͤgen, 
ſo bitte daß es in der zweyten Haͤlfte des Octobers 
geſchehe, und zwar auf Anmeldung, nicht mit Ueber⸗ 
raſchung. 

Noch gute vierzehn Tage hab' ich Hier zu thun, 
wo Dich zu empfangen weder Ort noch. Zeit,: weder 
Geſellſchaft noch Gelegenheit ſeyn möchte. Laß mich 
naͤchſtens wiſſen wie Du daruͤber denkſt, was Du 
vorhaſt und ausführen kannſt, denn ich darf in mei⸗ 
nen Jahren und Tagen nicht mehr aus ben Steg 
reife leben. 

Die Mufif wirft nur gegenwärtig und ummittel- 
. bar, und fo wirfe denn auch wieber einmal als ein 
ächter zuverlaͤſſiger muſikaliſcher Sreund. 


Sp weit war gefchrieben ald ich erſt Deine em 
wünfehten Blätter vom 20. Auguſt 6i8 20. September 
erhielt und, wie Dis leicht denken kannſt, ganz zufrie⸗ 
den geſtellt bin. Gegenwaͤrtiges erhältft Du durch 

13° 


einen Cavierſpieler Hartknoch, einen Schüler un, 
fered Hummel, ber fih Dir am Fluͤgel felbft em⸗ 
pfehlen möge; unb fo ben ſchonßen Dank fuͤr das 
Mitgetheilte! 


ena, ben 28. Septeniber 1821. 
3 Treulichſt 


G. 


372. 
An Goethe. 


Kuren aber unendlichen Dank für Deinen endlichen 
Brief, woraus ich fehe daB Du Dich fo ind Gebirg 
verfteckt gehabt Haft, nicht einmal von meinen Brie⸗ 
fen aufgefunden zu werden. 

Deinen Hartfnoch Fannte ich fchon von Leipsig 
ber. Er will fich hier nieberlaffen, und was ich für 
ihn thun kann, fol ihm werden. | 

Ben unferm Theater ift eine Kleine Veränderung 
vorgefallen, woruͤber ich jeboch noch nichts Poftives 
weiß. Spontini hat bie mufifalifche Negion ganz 
unter ſich bekommen, vielleicht nicht mit Untecht, ich 
füge vieleicht. Die Sache liegt im Argen und «6 
fommt nun barauf an daß das Mechte gefchehe. 
Ich fol Dich nicht Überrafchen? Gott bewahre! 
Hinterm Ofen wollt ich liegen, wenn ich nur ale 
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Woche, eine Stunde Dein liebes Antlitz ſehen 
koͤnnte. 

Ich habe Luſt ben 30. in Wittenberg gu ſeyn, 
um dem dortigen Feſte beyjuwohnen. Bon da aus 
fehreibe ih Dir, ob ich kommen kann. Die Sache 
ift etwas Foftbar, denn ich möchte gern meine Doris 
bey mir haben. | 

£ebe wohl, mein Herzensherz, und ſoviel, nein, 

nicht foniel! denn das wäre zuviel, gedenke Deines 


Berlin, den 10. October 1821. 
. 2. 


33. ı 
An Goethe. 
. Berlin, den 13. Drteber 1821. 


Haste mich, mein Geliebteſter, nur nicht ſo vornehm 
beſchaͤftigt daß mir keine Zeit zur Correſpondenz mit 
Dir bliebe. Ich theile weniger als Du glauben magſt 
ein gewiſſes Mitlaufen, und was mir vorkommt iſt 
ſelten mir fo werth daß ich mir bdeswegen bie Finger 
mit Tinte beſchmiere. J 
Manches muß man denn wohl mitmachen und 
da mags immer beſſer ſeyn witzugrundegehn als al⸗ 
lein ſchlecht werden. 
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Was bie Muſik anlage fo iſt freylich unfer Sün- 
benleben damit fo unnatürlich wie möglich, und ba 
darf man auch nicht allzuweit entfernt fenn um mit: 
suleenen was alle laͤngſt wiffen; auch macht es mir 
wohl Spaß meine Stupibität anerkannt zu fehn. 
Dabey wird jeboch der gewohnte Schritt verfolgt 
und mancher wird mitgenommen ber felber niche 
weiß, ob er wil? Ä 

Unfere Stabe If in biefem Herbſt wie ein grü- 
nender Baum, dem bie lieblichfien Zug⸗ Schlag» und 
Singuögel zu und abfliegen. Sänger, Pfeifer, Gei- 
ger u. f. to. formiren ſich aufs natürlichfte zu einer 
Duene, wie Lämmer. geduldig, mit Noten, Geigen, 
| Floͤten, Clarinetten unterm Arme, um einander wo 
nicht zu uͤbertreffen doch zu uͤberbieten, und da wir 
reiche Leute ſind, ſo geben wir auch ſo: Viel fuͤr 
Wenig und umgekehrt. 

Am Donnerſtage hat Boucher abermalen das 
naͤchſte ſeiner letzten Concerte bey vollem Hauſe ge⸗ 
geben. Dafuͤr iſt Berlin ſein Athen, es kann ihm 
aber auch zu Haus und Hof kommen wie der Ea- 
talani; denn was uns recht gefällt, finden fie andern 
Orts gern abfcheulich. 

Dein Brief vom 14. October iſt geflern den 20. 
angefommen. Auch ich habe dieſen Tag nach meis 
ner Weiſe mit ähnlichen Betrachtungen gefeyert, bie 
man wohl jährlich wie din Gedaͤchtnißmahl wicher 
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holt, wäre es auch nur um die Zeit mit der Zeitung 
zu vergleichen. 

Herr Rellſtab iſt der Sehn eines alten Schul⸗ 
freundes und hat den Militairdienſt verlaſſen. Seh 
ner guten Mutter bin ich beſonders bey ihrem Le⸗ 
ben. Hold geweſen, und darum iſt mir's lieb daß er 
in Deinem Haufe gute Aufnahme gefunden bat. 

Herr Nägeli Hatte fich völlig darauf geſpitzt daß 
mich feine Ausgabe meiner Lieber hoͤchlich erfreuen 
follte, und kann ſich nicht genug wundern über meine 
Unverfchämtheit bie vielen Druck⸗ und Dreckfehler 
darin nicht zu billigen. Don dem Bildniffe habe ich 


die Satisfaction daß bie Leute mich beſſer ausfehend. 


finden; das kann man denn boch nicht übel nehmen. 

Daß Du meine Emendationen wieder zuruͤckthuſt, 
hat: meinen vollen Beyfall. Man bat auch gute 
Sreunde denen man eins austwifchen möchte, und da 
gleiche Urfachen gleiche Wirkungen haben können, ſo 
ift Uebermuth aus Uebermuth entfianden. Meine Ges 
Iegenheit war mir dabey fo gelegen, daß ich ohne 
diefe Gelegenheit nicht gewußt hätte wie ich bie Berfe 
notiren follen, was ich doch wollte. Sich bin eine Art 
von Botanicus ber fehöne ausländifche Pflanzen auf 
feinen Boden bringt, und wenn beibes-baburch nicht 
beffer wird, fo merkt man am Dritten welchen Werth 
das Element bat. 


Motte mich auch als Dichter beweiſen 

Und meine Helden ruͤckwaͤrts preifen. 
Da läuft ſchon wieber ber Emendator mit dem Poe⸗ 
ten ins Freye! 

Heine ſchoͤne Schülerin, wie Du fie nennſt, werde 
ich hoch erfreuen, da Du ihrer fo fchön gedenkſt. 
Sie und die Mutter find bie beften ihres Stammes 
und, wie mit Fluch beladen ‚rechte Kreusträgerinnen. 
Vielleicht ſpricht fich'S einmal darüber. 

Dein Schubarth fol nicht gefcholten werben 
wenn er kommt. Sein Buch hat mir Freude ge 
mache. Er wird ſchon Längft erwartet, boch meines 
Wiſſens ift er nicht hier. 

Ucher das Theater gelegentlich; denn wie ich oben 
gu verfichn gegeben, huldige auch ich der Göttin Ger 
legenheit und aͤrgere mich wenn ich fie verfäume. 
Da fat mir Boucher ein, Boucher if der Sohn 
des Tages. Wer ein Eoncert voll haben will, muß 
ben Boucher dabey haben, fonft laſſen fie Gefotten 
und Gebraten fiehn. Er kennt die Welt und bat 
ein Gemuͤth, ſollte es auch ein Franzoͤſiſches ſeyn. 
Er hat in der That etwas Moraliſches gethan, den 
angeflogenen, aufgelogenen Nationalhaß zu verſchlei⸗ 
fen; denn (daͤmagogiſch geſprochen) moͤchten wir alle 
in guten Stunden gern leichteres Blut haben, weil 
wenigſtens ich ſonſt nicht wuͤßte, wo mir aller Appe⸗ 
tit zum Weintrinken berfomms? 
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* Da bin ich im Schwatzen auf die vierte Geite 
gerathen und Briefe wirft Dis gewiß mehr haben als 
Zeit fie zu lefen; fo lies beun da6 legte allein: Ewig 
Dein getreuſter 8 


374. 
An Belter. 

Der empfohlene Nellſtab halt ſich noch in Weis 
mar auf, um ſich zum Heidelberger alabemifchen 
Leben vorzubereiten. Meine Kinder haben ihn freund⸗ 
lich aufgenommen und die Weibchen ihn bey dilet⸗ 
tantifchen Erhibitionen freundlich und nüglich ges 
funden. Geſtern erft brachten fie die mir beſtimm⸗ 
ten Exemplare, an welchen freyli Here Nägeli 
feine typographifche Kunft und der Portraitifte we⸗ 
nig Sinn für Seftalt und Eharafter bewiefen hat. 

Daß ich von Deinen guten Abfichten auch etwas 
durch 8Ohr vernehme, dazu macht Eberwein Anftalt. 
Menn ich. aber im Chorgefang: Dichten iſt ein 
Uebermuth den Autor gegen Deine Emendationen 
wieder herfiele, ohne dem mufifalifchen Rhythmus 
Eintrag zu thun, wirft Du's wohl verzeihen. Dem 
Dichter iR wunderlich zu Muthe, wenn er erfährt 
daß man ihm mitfpielt wie dem alten Herrn vor 
drittehalb Tauſend Jahren. 





Das gute Wort bas Du über den Prolog ſagſt 
erfreut mich fehr; es teifft mit: allem zufammen was 
ich gehört Habe und noch höre. Gar fehr dient «8 
su meiner Beruhigung, daß ich, in ber ſtillſten Klaufe, 
fo weit vom lebendigften Leben entfernt, das gu pros 
duciren wußte, was bort, in einem hoͤchſt bebeuten- 
den Momente-fchicklich und erfreulich war. Sch hoffe 
man wird nach und nad) das Gelegenheitds Gedicht 
ehren lernen, an bem bie Unwiſſenden, bie fich ein- 
bilden es gäbe ein unabhängiges Gedicht, noch immer 
nirgeln und niffeln. Unter ben zahmen Kenien wirft 
Du künftig finden: 

Willſt Du Dich als Dichter beweifen, 
Mußt Du nicht Helden noch Hirten preifen; 
Hier ik Rhodus! Tanze Da Wicht 

Und der Gelegenheit ſchaff' ein Gedicht! 

Diefed erlaffe gegenwärtig, .mein Theuerfier, am 
14. October in Siena, an bemfelben Puncte wo vor 
foviel jahren alles zuſammen nur ein -Untergang 
war; heute dagegen, ald am Sonntage, iſt e8 hier 
außen fo ftille, daB wenn nicht zu einer Staatstaufe 
bie Gevattern und andere Zeugen zuſammengefahren 


würden, man bie Räume für ausgeſtorben Halten - 


ſollte. Indeſſen grünen bie alten Linden noch ganz 
herrlich, welche jenem Schlachtgetümmel und Braͤnden 
ruhig. sufahen, und ich fchleiche noch manchmal aus 


meiner unfcheinbarften Hütte in ben botanifchen Garten, 
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two ich freylich Deine fchöne Schülerin vermiffe; Du 
fannft fie immer wieder einmal von mir grüßen. 

Daß fih Boucher und Frau fo gut halten, 
freut mich; denn es iſt Nature hinter großem Fleiß 
unb Uebung. Mat Du von der Menfchenftimme 
fagft, hat ganz meinen. Beyfall. Als ich die Cata⸗ 
lani in Karlsbad hörte; ſagte ich ganz ve 
aus bem Stegreife: 


Sm Zimmer wie im. heben Saal, 
Hoͤrt man fich nimmer fatt, 

Und man erfährt zum erften Mat 
Warum man Ohren Bat: 


Möchteft Du mir gelegentlich kurz und gut, nach 


- beliebter: und belobtee Weife, die eigentlichen Gra- 


vamina gegen die innere Einrichtung des neuen Ber⸗ 
liner Theaters mittheilen; ſo waͤr ich in Klarheit 
uͤber einen Zuſtand an dem ich Theil nehme. 

Ein Exemplar der Wanderjahre folgt naͤch⸗ 
find. Begegneſt Du einem Karl Erik Schw 
barth, von Bredlau, fo fey ihm freundlich in meine 
Seele; er hat uͤber meinen Kauft gefchrieben und 
giebt jegt heraus: Ideen über Homer und fein 
Zeitalter; ein Büchlein das ich hoͤchlich loben kann, 
weil es uns in guten Humor verſetzt. Die Zerreiſ⸗ 
ſenden werden nicht damit nafrieden ſeyn ı weil es 
verſoͤhnt und einek. 

Senn, den 14: October 2. ——  . Zrenlichkt 


375. 
An Zelter. 


Hr kommen alfo bie Wanderjahre angesogen; 
ich Hoffe fie follen bey näherer Betrachtung gewin⸗ 
nen; denn ich kann mich ruͤhmen, daß feine Zeile 
drinnen ſteht, bie nicht gefühlt ober gebacht wäre. 
Der ächte Lefer wird das alles fchon wieder heraus; 
fühlen und denken. 

Bey der grängenlo6 reichen Bewegung des Ele 
ments worin Du ſchwebſt, koͤnnteſt Du immer von 
Zeit zu Zeit ein Blatt vor bie Hand nehmen und 
mir, wie in einem Becher, einen Trunk Berliner Les 
bensluſt darreichen. 

Bon Profeffoe Hegel, ber meiner Farbenlehre 
günftig, mir darüber ‚geiftreiche Worte meldet, babe 
fo eben einen Schüler, Dr. v. Henning, gefprechen, 
toelcher gleichfalls für dieſe Lehre entzündet, manches 
Gute wirken wird; es wäre wunderlich genug, wenn 
ich auch noch in dieſer Provinz triumphirte. 

Karl Ernft Schubarth, der über meine Ar: 
beiten gefchrieben, if gegenwärtig in Berlin; meldet 
er fich fo begegne ihm freundlich. ES kommt ein 
Büchlein von ihm heraus: Ideen über Homer 
und fein Zeitalter; begegnet es Dir fo greife 
darnach. Es iſt vermiftiend, einend, verſohnend, unb 
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heilet die Wunden, bie und von bem Naubgerhier 
gefchlagen worden. 

Noch bin ich in Jena, wo ich abermals ein paar 
Hefte drucken laſſe. Sch habe fo vielerley vorräthig, 
daß ich mehrere Monate brauche wenn ich nur alles 
rebigiren will, und das thut man denn nicht eher 
bis der Setzer mahnt. 

Apoll und den Muſen beſtens empfohlen. 

Jena, den 19. October 1821. Srenlichf 
©. 


376. 
An Goethe. 


Berlin, den 21: October 1821. 
Veser unfer neues Theater jetzt fchon ordentlich gu 
urtheilen, ift mir in der That kaum noch eingefallen. 
Hoffentlich bift Die mit dem Plane genau genug bes 
kannt, um folgendes zu vernehmen. 

Das abgebrannte Haus fand man an der Gtelle 
eines, ehemals unter ber Regierung Friedrich U. 
erbauten, Fleinen Hauſes für die Franzöfifche Comoͤdie, 
viel gu groß, ohne ihm einen großen Styl zugeſtehn 
gu wollen. 

Man urtheilte: ein Einziges Theater für ganz 


Berlin fen ein Ungebanke; oft. ſey es gu Elein, noch 
öfter zu groß, und ein gu großes leeres Haus fen 
ein großer Sjammer. - 

Das Proſcenium mar über. 40 Zug Rheinl. und 
die Tiefe des Theaters; wenn ich nicht. irre, gegen 
100 Fuß. KHinlängliche Anftalten zur Erwärmung 
im Winter wurden vermißt; die Schaufpieler und 
Sänger klagten daß ihnen das Wort auf ber Lippe 
gefror; das Orcheſter bepelzte ſich von unten bis 
oben, zum Schaben des Ohrs und des Auges; eine 
ruhige Beleuchtung war nicht zu erhalten, die Lichter 
flackerten bin und ber, und ging ber Vorhang in 
die Höhe, fo frömte ein norböftlicher Sirocco 
ind Haus. 

Diefer Effect ließ ſich erklaͤren wegen eines un⸗ 
verhaͤltnißmaͤßig hohen, hohlen, runden Bohlen⸗Daches 

auf einer Sperrweite von 110 Fuß, das die Anſicht 
hatte Hinterwaͤnde und Vorhaͤnge gerade in die Hoͤhe 
ziehen zu können und den Malern Räume zum Ars 
beiten zu geben. Diefer Doppelte Zweck warb aber 
nicht erreicht, indem man ber Sicherheit wegen das 
Dach mit extra flarfen Bauhoͤlzern ausbinden, ans 
hängen und anfern mußte, unb zu große Dachfenſter 
die Facçabe entſtellt hätten. 

Die Logen wurden zu hoch befunden, und ſoviel 
iſt wahr daß, nach Verhaͤltniß der Hoͤhe des Hauſes, 


noch eine Reihe Logen. ohne Uebelſtand Platz gefun- 
den Hätte. 

Bey trockener Witterung bullerten Mufit und 
ſtarke Neben, und. in trüben Novembertagen, bey 
ſchwerer Luft, wurde nicht verftanden. Ä 

Nach der Theorie bed Baumeifterd die Schall: 
firahlen zu concentriren, war ein Luftzug über ber 
föniglichen Loge angebracht, um Schall und Tönen 
eine Direction ins Haus zu geben. | 

An biefe Unbequemlichkeiten hatte man fich end: 

lich gewöhnt, als ein huͤlfreiches Element allen Kla⸗ 
gen und Plagen ein Ende machte, und auch bier 
fehlte es nicht an Sprechern, indem bie Leute nun 
einmal der Meynung find daß alles um ihretwillen 
geſchehe. 
Nach dem Branbe machte fih, fo viel ich weiß, 
Schinkel für fich ſelbſt die Aufgabe gu einem neuen 
Theater, defien Plan er gu fecretiren wußte, bis bie 
Frage war: was zu thun ſey? und wie? 

Auf Befehl des Koͤnigs wurden nun die ſtehen⸗ 
gebliebenen Waͤnde unterſucht und brauchbar be⸗ 
funden; ſo entſtand eine neue Aufgabe, und da Schinkel 
wohl am beſten fuͤr die Sache moͤchte vorbereitet 
ſeyn, ward ein ſolcher Plan ihm aufgetragen. 

Die neuen gravamina, da das Haus nun fertig 
iſt, ſollen in folgendem reden 


1) Es ſey gu klein für Berlin. . 

2) Die Logen hinter dem Balcon feyen gu eng, zu 
finfter, zu niedrig, ja aͤngſtlich; man babe faft 

‚ Gewalt zu gebrauchen um an feinen Pla und 

wieder davon zu fommen. 

3) Die Schaufpieler führen Klage über Dißpofition 
ihrer Kammern und Anziehzimmer; es feyen eins 

mal zu viel und doch wieber nicht genug. 

4) Die Orchefterleute über unbequeme Eingänge 
und Treppen zum Orcheſter. 

5) Die Architekten vermiffen einen reinen Styl. — 
Zu viele Ecken und’ Kropfwerk; zu viele ſchmale 
Fenſter werben anflößig gefunden. 

6) Bildhauer tabeln die Ausführung ber Basreliefs, 
Sruppen, Figuren. Greifen und Pegaſus wer 
den durchgesogen und bewißelt. 

Das wäre nun das Harptſachchne. was mir zu 
Ohren gekommen. 

Ueber den Styl wuͤßte ich jetzt nur gu fagen, daß 
er mir im Ganzen zuſteht. Die Mittelpfoften der 
Senfter fommen mir etwas gu flark vor; baher ers 
fcheinen bey Tageslichte die Abtheilungen der Senfter 
wie fo viele Pfeiler und Fenſter, und zerfplittern bie ° 
Maffen. Bey Mondlichte Hat bie Façade etwas 
Aetheriſches das fich träge und hebt. Säulen, Capi⸗ 
täle und Gefimfe nehmen fih munter und zierlich 
ans, und thun fich durch reinliche Ausführung. be- 

fon 


ſonders hervor, gegen bie Korinthifchen Kläge an 
ben beiben daneben ſtehenden Kirchen, doch ohne 
Petulanz, ohne Frechheit. 

Der Wagen mit ben Greifen ſcheint mie zu groß 
und beinftend. Er ſchadet ber Perfpective, und bie 
Thiere welche zu deutlich werden, erfcheinen von 
unten dadurch grotest. Fuͤnf bis fechöhundere Fuß ab 
gruppirt fich ber Wagen am beten, da kann man 
aber wicher das Haus nicht fehen. 
che er oben war, fehr gut fand. Nun er dba oben 
ſteht, iR fein Geſchaͤft (die Erbe anfzufchlagen) nicht 
deutlich; was Frage er ba eben in. ber Erbe? - 

Zu loben And die Vorplaͤtze, beſonders beym Her: 
ausgehen, wo fih alles‘ recht hübfch zertheilt ohne 
Drang. und Gefahr. Die Eafien find bey Danden 
und nichts kaun vorbeyſchleichen. 

Das Orcheſter Hat an beiben Seiten Deppen 
eine gerade, um tuhig aus dem Hauſe zu kommen, 
und eine gewundene aufs Theater. 

Die Dispoſition der Raͤume fuͤr die Schauſpieler 
auf dem Theater iſt wohl eine Sache der Oekonomen 
und pflegt ſich mit der Zeit einzurichten, wenn es 
nur nicht an Raͤumen fehlt. Freylich waͤre es uns 
geſchickt wenn die Frauen durch die Anziehlammern 
der Maͤnner gehen muͤßten. 

Sang, Klang und Rede laͤßt ſich gut vernehmen; 

G. u. 3. Br. M. 14 
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da ich aber bis jetzt alle Vorſtellungen aub Sperrſtgen 
oder dem Orcheſter vernammen habe, (6 fanı Darüber 
noch nicht weiter berichten. 

Den 23: Drtober. Go weit war Ich gekom⸗ 
men als ich Sonntag Abenbs Schinkel in Geſell⸗ 
ſchaft fand und ihn mit. Deiner. Aufgabe. bekannt 
machte, Die Gefzlifchaft war zu groß und es ließ 
fih von: folihen Dingen nicht reden. Nun ſchickt 
mir geftern Schinfel ba8 beygehenbe Blatt; woraus 
Du das Weitere abnehmen magſt 

Die Menſchen find ſich nicht mehr entgegen als 
wenn es dieſem ober. jenem einfällt ihnen eine Freude 
su machen. Wehe dem der. nicht für. fig und fein 
eigened Vergnügen arbeitet! Er gehe zu. Grunde und 
der Nuchrichter fließt von einer Generation zur andern 
geräftet unb fräftig ba; unb bey dem allem ift das 
Packzeug dad Beſte von ber Welt; ber Teufel ſchickt 
es, der Teufel Holt ed — Umem 

Vom Eoncertfaale koͤnnte ich noch fagen, baß er 
allgemeinen Beyfall hat. Zwar klagen Muſiker und 
Sänger uͤber beſchwerliche Execution; ich traue ihnen 
darüber Fein Urtheil zu, weil im Saale felbft oben 
und unten, und endlich fogar. in den Borplägen und 
Sreppen, bie Muſik deutlich und frey herauskommt, 
was gut gefpielt wird: 

Man ift viel zu fehr ad Fingern und Kimpern 
gewöhnt um ein freyes Urtheil zu haben, und auch 
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dies und bie unendlich kleinen Narreteyen, Derbhei⸗ 
ten und Tollheiten eines Boucher kaunſt Du noch 
auf ben entfernten Stiegen deutlich vernehmen. Nut 
einmal erſt habe das Händelfche Aleranderfeft diri⸗ 
girt und die Sache ordentlich befunden: . 

Die prächtige Architektur bed Saals, toelche über 
ſchluͤteriſch koͤnnte genannt werben; gehoͤrt mehr in ein 
fuͤrſtliches Schloß; bedenke ich wieder daf ber Baus 
sheifter eine koͤnigliche Caſſe und Luſt ſich auszulaſ⸗ 
fe zeigen wollen, fo moͤchte ich dieſen Gehler gern 
machen fönnen: 

Den 26. Detober Motgens So eben fommt 
Dein Brief vom 19, d. an, mit ben Wanderjahs 
zent, bie ich don der Poſt abholen lie 

Morgen früh reife ich mit meiner Doris und 
einem gwölfjährigen muntern Knaben; meinem Sch 
ler, dem Sohn des Herrn Mendelsſo hn, ab nah 
Wittenberg um dem bortigen. Gele beyzuwohnen. 
Ban Wittenberg aus. folft Du erfahren ob ich biefe 
drey Mann hoch nach Weimar komme. Da Dein 
Haus voll genug iſt, fo trete ich in meinem. guten 
Elephanten ab; two ich's noch immer recht gut ge 
habt babe; mwenw ich nur Dich twicher fehez mich 
bürftet nach Deiner Nähe. Meiner Dorid und meir 
nem beten Schüler will ich gern Dein Angeficht zei⸗ 
gen, ehe ich von ber Melt gehe; worin ichs frey⸗ 
lich fo lange als möglich. aushalten will. Der Letz⸗ 

14* 
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tere ift ein guter huͤbſcher Knabe, munter und ge: 
berfam: Er iR zwar ein Judenſohn, aber Fein Jude. 
Der Dater hat mit bebeutenber Aufopferung feine 
Soͤhne etwas fernen laſſen und erzieht fie wie ſich's 
gehört; ed wäre wirklich einmal eppes Rores wenn 
aus einem Yubenfohne ein Künftler wuͤrde. 

Dr. v. Henning hat mir vorgeſtern einen Gruß 
von Dir auf ber Straße abgegeben. 

Was Deine Lehre unb ihre Wirfungen in bie 
Kerne betrifft, fo kannſt Du ohne Sorge feyn. Wo 
ein Duell ift, wird’$ am Sließen nicht fehlen, und 
wenn ich manches zu hören habe; fo verfiche ich bar: 
aus deſto beffer. 

Ein recht geſchickter Mann in feiner Are fand 
letzthin die Quedlinburger Wanderjahre vollklommen 
nach feinem Sinne und fprach daruͤber und ihren 
Zweck unb Bedeutung für einen folhen Mann fo 
einfaͤltig als möglich. Da man ben der Gelegenheit 
auf mich fahe und alles ſchwieg, fo nahm ich das 
Wort und erwiederte: „Was Ste da fagen, habe ich 
auch einmal zu einem gefagt und ber antwortete mir: 
Goethe iR immer funßzig Jahre cher Flug als bie 
andern; Sie aber find nicht Flug, denn Sie verſtehn 
ihn niche. 

Gluͤcklicherweiſe gerieth dieſe Nebe an einen Hu⸗ 
moriſten der wohl einen Spaß verſteht, und gebenfen 
wird er mirð Freylich. 
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Lebewohl, ich muß packen. 

Deinen 8. Ernft Schubarth babe ich nicht ger _ 
ſehn, er wirb ſich wohl. mit Schulz Berumtreiben, 
ben ich auch feit feiner Zuruͤckkunft nech nicht gefehn 
babe. Wir find in der beſten Meynung außeinauber 
gerathen, vieleicht fommen wir auf bie nämliche Art 
wieder zuſammen. | | 

Leipzig, den 31. October. Ich bin in der 
Abſicht etwas fruͤher nach Wittenberg gegangen, um 


mir die Gelegenheit zu beſehen. Zwey Tage haben 


mich ſo vollſtaͤndig uͤber alles unterrichtet, daß ich 
das Feſt ſelbſt ben andern uͤberlaſſe und geſtern Abend 
hier angekommen bin. Ob ich Dich nun von mei⸗ 
ner Ankunft in Weimar werde Benachrichtigen koͤn⸗ 
nen, weiß Gott, und wenn Leine Por gebt, fo muß 
ich doch nnangemeldet foınmen« 2 


377. 
An Zelter. 
Beytommendes hat die Abſicht Ulriken bey Herrn 
Grafen Bruͤhl freundlich und ſchicklich einzufuͤhren. 
Schulz aus London habe geſprochen; es iſt ein 
feiner Mann. 


Das Geld ſende nicht gleich wieder, ſondern ber 
halt’ es an Dir; ich wuͤnſche manchmal in Berlin 


2 


über etwas zu dißponicen, auch hat ja Doris uns 
mancheriep Naſchwaaren zu fenden verfprochen. 
Grüße alles und laß die Mabchen manchmal 
ſchreihen, damit bie, durch Eure Abreiſe in unſer 
vaus gefallene Luͤcke einigermaßen ausgefuͤllt werde. 
Womit denn das Beſte gewuͤuſcht und gehofft ſey. 
Weimar, den 35. November 1821. ® 


378. 
An Goethe. 
. . Becerlin, den 19. Derember 1821 
Die gute. Belagenfeit. tundh den grißlichen Derm 
aus Marienbad, der Dich in Weimar befuchen will 
ſoll nicht obne einige Begleitung ſeyn. 

Daß mir, und wie wir bier angelommen fit, 
werden bie Mägblein wohl vollfiändigft berichtet Haben. 

‘Die von Dir entlehnte Summe batte ich fchon 
wieder effignirt, che ich Deinen Brief aus Weimar 
vom 25. November erhielt. Wollteſt Du indeffen 
bier etwas bezahlt haben, ſo kann ich auch wohl ein⸗ 
mal vorſchießen. 

Vor der Hand wirſt Du ein ausgeſuchtes Stuͤck 
Homburger Rauchfleiſch recta von Hamburg aus 
erhalten, wo es bereits beſtellt iſt. Dieſer Weg iſt 
nicht bloß der kuͤrzeſte uͤber Braunſchweig, die Sache 
Alben ift viel Mounumifcher, da das > Pfund hier acht 
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gute Groſchen Eofiet. Die Rechnung dafür laſſe ich 
mir. anbevo fühlen. . - . . 
Wegen ſeinerer Weine Habe gleichfalls geſchrieben; 
man findet es bebenflich ſolche in jegiger Jahreszeit 
zu verſenden, und Du wuͤrdeſt Dich alfo gebulden. 
Mudkat⸗Luͤnel, Muskat⸗Nideſaltes, Diy-Mabera 
(alter) — Malaga von 1811, Zofaner, Aleatiko und 
bergleichen find ſchon bier zu haben; in jedem alle 
wänfchte. Boch zu willen was Du brauchen kannſt 
und in weichen: Portionen? 
: Uufere Kinder find stfune und vergnuͤgt; was 
niq betrifft, ſo bin ich eben auch wieder ein paar⸗ 
mal: Großvatet vor; und damit wird's faum we 
nug feyn. ı ' 
Das Slatt von Yolider beſttze ich nicht, wie 
wohl einige andere von demſelben, die ich Dir gern ' 
fchicbe, wenn Du fie nicht ſchon beſitzeſt. Zwey gleich 
geeße Ochavblaͤtter/ 6 Zoll laugg 4. Zoll hoch, ſcheinen 
aufgekratzt zu ſeyn. Das eine ſtellt einen Sabinerin⸗ 
nen⸗Raub vor: Auf bem andern ſtehn drey gebun⸗ 
dene Krieger vor einem unbeſetzten Richterſtuhle, hin⸗ 
ter welchem ein alter ernſthafter Mann, und neben 
dieſem ſteht. ein etwas jüngerer Mann, ber ſeinen Arm 
mit. flacher Hand heſftig gegen bie. Gefeſſelten aus⸗ 
ſtreckt. Ein drittes Blatt iſt 15 Zoll lang und 8 Zoll 
hoch: Maͤdchen und Juͤnglinge tragen angefuͤllte Ge⸗ 
faͤße emſig einer Anhoͤhe zu, auf der ſich in der Ent⸗ 
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fernung ein alted Gebaͤude fehen laͤßt, das dicht von 
Waldung umgeben. if. Im Vargrunde liegt eine 
Frau, die ihre La abgelegt bat unb fie eben wieder 
aufzuheben fcheint. Ein alter Mana auf ber rechten 
Seite, mit einem Buche unter dem Arme, geigt mit 
der Rechten ben Weg sum Gebäude. Darunter ſteht: 
Polidorus de Caravaggio inv. 

Außerdem muß ed einen Kupferftecher Namens 
Polidor gegeben haben. Ich beñtze ˖vier Blatt nach 
den Rafaelſchen Logen, von denen das eine bie 
Daufe Chriſti im Jardan, das zweyte die Anbetung 
der Hirten; drey: dad Chriſtuſskind im Stalle (mit 
Ochs und Eſel) dem Geſcheuke gebracht werben, und 
vier: das Abendmahl (fehr ruinire). 

Die Blätter find Dir. gewiß bekaunt, ad ebgleih 
rninirt, doch fchöne Abdruͤcke. 

Menn Du biefe Sachen nicht haſt und zu haben 
wuͤnſcheſt, fo ſtehen fie zu Diennt, Du thuſt wir 
ja Gutes genug. 

Den 22. December 1821. Dir geile Here 
ift nicht gefommen feinen Brief abzuholen, den ich, 
nun mit der Poſt abfende Das Kauchfleich if von. 
Hamburg bereits abgegangen. Haͤtteſt Du wohl Ap⸗ 
petit zu einigen Hummern? Die. müßten frei bey: 
Grofmetter verfendet werben. 

Dein 
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379. 
An Zelter. | 

Hieber erhältſt Du, mein Theuerſter die Abſcheift 
des frommen Kayſer. Dieſes Werk wird Dir, wenn 
Du es wieder durchflehſt, gewiß viel Freude machen. 
Fraͤulein Ulrike wird uns nun bald wieder genug⸗ 
ſam erzaͤhlen, und die Luſt Berlin zu beſuchen in Ot⸗ 
tilien friſch aufwecken. Leider daß ich auf dieſe 
Freuden Verzicht thun muͤſſen. 

Das Hamburger Rindfleiſch iſt gluͤcklich ange 
kommen; die laue Witterung läßt freplich den Tran 
port der Fiſche nicht gu. - Mit dem Defertwein wols 
len wir es anflehen laſſen bis man vor her Kälte gan; 
ſicher if, uno alsdann konnte man von Hamhurg auf 
für. etwa *** Meple. ſaͤchſ. verſchiedene ‚Sorten Mir 
mittelbar wehlgepact anher fenben. Indeſſen mürs 
den ein halbhutzend Gaͤnſebruͤſte milfommen. fepn. 
Mit dem Transport der Hummern wollen wir ep 
nicht wagen, es iſt nicht leicht einer bergelommen 
der nicht etwas Peygrſchnach gehabt haͤtte 
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Wegen ber Kupfer bächt' ich machten wir es alfo: 
Du fendeft fie mir wohlgepadt und unfranfirt, ich 
wähle mir etwas aus und fchicke das Uebrige fran- 
kirt zurück mit bepgelegten guten Blättern aus meis 
nen Dubletten. Die vier Platten nach den Rafael. 
ſchen Logen ſendeſt Du nicht mit. 

Naͤchſtens folgt auch ein Kunſt und Alterthum, 
dem ich gute Aufnahme wuͤnſche. Laß von Zeit zu 
Zeit etwas hoͤren, damit man nicht ſich zu ſehr 
entferne. 


Weimar, den 5. Januar 1822. 


380, . 
Ar &orthe. 


J Berlin, ven 1. Februar 1822, 
Hier fende num endlich bie Polidors durch ange 
nehme Gelegenheit, wenn Fraͤul. Huldreich num 
eimmal nicht Tänger bie Luft meines Haufes ſeyn fol. 
Wuͤßte ich mur mad das Gedränge fon? Denn bas 
cheure Kind Hat von Berlin fo viel tie nichts ge: 
fehn, weil es fo fange wie zuruͤck And Faunt einen 
erträglichen Tag gegeben bat: 
Sp nehmet denn, Ihr Abgünftigen, was Ihr nicht 
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länger miffen wollt und laßt Euch das hundertfache 
Nichts erzaͤhlen, womit wir den Winter verjagen. 

Ueber die Polidors, bie Du zu eigen behält, 
wuͤnſchte zu wiſſen was ich Hier nicht erfahren 
konnte, und freylich auch nicht bie Rechten gefragt habe. 

Die Hoffnung Dich bier zu ſehn hat ſich wieder 
ertsärmt, man meint Du ſchickteſt Deine Cherubim 
voran, die Staͤtte zu bereiten. Fraͤul. Ulrike fol 
Dich Herbugfiren. 

Der Unfall oder Umfall des Grafen Zraͤhl hat 
manchen Schaben gethan, bach hat Ulrike das Inte⸗ 
reſſanteſte in beiben Theatern geſehn und gehört. 

Ein hoͤchſt närrifcher Kerl von Komikus ſpielt 
bier in einer Poſſe: Staberl, nach Wiener Volks, 
art, zur großen Zufriedenheit von Yung und Alt. 
Das Stück fagt gar nichts: Staberl reifet ald Bes 
bienter mit feinem Herrn, den er für einen Engländer 
und zugleich für ein Frauenzimmer hält, von Wien 
nach Frankfurt a. M. Hier entfichen durch bie Ge: 
ſchwaͤtzigkeit des Staberl die fonderbarften qui pro 
quo, bie durch ein leichtes Spiel, eine trockene aber 
beitere geläufige Sprache, und bie tollften Lazzi bis 
ans Ende unterhaltend gefunden werben. 

Da ic) mich meiften® im Orcheſter aufhalte und 
von hier aus Gelegenheit habe ben unverſtellten Eins _ 
druck des Spiels auf der Oberfläche ber Zufchauer 
zu beobachten, fo habe denn abermalen wieder 


binterft; wie dieſer Schauſpleler weicher Waltet 
heiße, durch nichts auderes als durch fein unver⸗ 
falſchhtes Naturell ben wohlgefaͤlligſten Humor auf 
bie etuſthafteſten Seſichter ſchrieb; ſelbſt die mitſpie⸗ 
tenben Perſonen erſchienen nur lebendig wenn ſie vor 
Lachen kaum ſpielen konnten. 

Für die Abſchrift des feommmen Rayfer danke 
gain ſchoͤnſten. Auf das nächfte Heft von Kunſt 
und Alterthum freue ich mich ſchon, vergiß aber 
auch‘ nicht mie Ein vollſtaͤndiges Stuͤck Morpho⸗ 
lo gie mitzuſenden. Die Bogen von S. 241 an bis 
320 haben mich fo vorbereitet daß ich nun das Ganze 


mit Ungeduld erwarte. Sie halten fich Yang ficher 


und fehen ihre Sache als burchgefochten an, wenn 
auch bey einigen ber matpemarl che Grund etwas 
locker geworden iſt. 

Sonnabend ben 2: gebruar 1823; Diefe 
Nacht ift Sch. Rath Wolf in Feuersgefahr geweſen. 
In feinem Hauſe iſt Feuer entſtanden, das ich aus 
meinem Fenſter ſehen konnte, dach viel weiter ent⸗ 
fernt hielt. Er wohnt hoch und hat eine enge um 
bequeme Treppe; indeſſen IR alles für ihn ohne Ge 
fahr und Schaden abgegangen. Ich hahe ihn fchon 


oft: genug ‚gewarnt, nun wird er wohl nicht lange 


mehr ‚Deinen verharren. 
©» eber ſchickt er mir em nen; auf Baefee ge 
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maltes Bild von ſich, tborüber er mein Urtheil vers 
langt. Das Bild iſt beynahe lebensgroß, ohne Hände, 
ähnlich und reinlich gemalt und gut gezeichnet. Stirn, 
Augen, Nafe und Mund find wirklich fchön.: 

Fraͤulein Hulbreih will nun in biefem Bilde 
durchaus nicht den rechten Mann erkennen, dem ſie 
eben nicht zugethan ſcheint. 
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381. 
An Zelter. 


Mu auftichtigenn cauſcudfaltigemn cher elligem Dant 
. fuͤr die gute und liebevolle Bewirthung des lichen 
Kindes fende Dir dirch Herrn Rellſtab ein Heft, 
welchem eine freundliche Aufnahnie hoffen darf. Ich 
erquicke mich noch am Andenken unſeres neulichen 
Zuſammenſeyns; durch ſolche Tage wird gar viel ge⸗ 
fördert. | 

Meinen Wintet bringe ich beynahe in abſoluter 
Einfamfeit gu, dictire fleißig, fo daß meine ganze Exi⸗ 
ſtenz wie auf dem Bapiere ſteht; gu Oſtern ſollſt Du 
allerley zu leſen haben. Hören und reben mag ich 
nicht mehr, fordern vertraue / wie des Königs 


Midas Barbier, meine —* den vertan 
Blättern. 
Das lebendige Carneval wird Dich wohl such in 
Athem erhalten, manches dason wuͤnſchte wohl an 
Deiner: Seite zu genießen. Grüße Herrn Schinkel 
zum dilerfchönften unb banfe ihm, daß er bem guten 
Kinde das Theatergebäube im Einzelnen vorzeigen 
wollen, fie wirb mir, hoffe ich, aufs treulichſte by 
Tiſche referiren. | 

Srüße Dorchen und rühme fie für bie Theil- 


nahme an Ulriken; auch Felix ſag' ein gutes Wort 


und feinen Eltern. Seit Lurer Abreife iſt mein Fluͤ⸗ 
gel verfiummt; ein einziger Verſuch ihn wieder zu er: 
wecken, wäre beynahe mißlungen. Indeſſen hör ich 
viel von Muſik reden, welch immer eine böfe Un⸗ 
terhaltung if. 

Lebe wohl in Deiner Berliner Serrlichfeit und 
benfe meiner, der ich im fonnigen Hinterſtuͤbchen Dei⸗ 
ser nur allzuoft gebenke. 
| n Treulichſt 

‚Weimar, ben 5. Februar 1822. 


382. 


382 
An Sorte 
. Berlin, den * Zebruar 1822. 


So eben haben wir zwey Stuͤcke dicht hinterein⸗ 
ander geſehn, die ſich nach Stoff und Weſen unwill⸗ 
führlich vergleichen: Shakſpears Romeo und 
Julie und Calderons ſchwere Wahl, das 
leßtere von unferm Wolff mit unſaglichem Fleiße 
bearbeitet. 

Ein Ritter und treuer Diener ſeines Fuͤrſten licht 
ein Fraͤulein, das er, nach dreyjaͤhriger Abweſenheit / 
von ſeinem Fuͤrſten leidenſchaftlich geliebt und damit 
Urſache zur Eiferſucht findet, wodurch denn die treue 
Geliebte von zwey Seiten geplagt iſt. 

Die Intrigue beſteht darin, daß der Fuͤrſt in ſei⸗ 
nem treuen Diener ſeinen unbekannten Nebenbuhler 
heftigſt verfolgt und dieſen beauftragt den undelannten 
Feind auszumitteln. 

Der Held, gleich feiner Geliebten von zwey Seiten 
gedraͤngt, bringt endlich ſeiner Rittertreue ſeine Liebe 
zum Opfer, und der Lohn ſeiner Treue beſteht in der 
Reſignation des Fuͤrſten. 

Der Expoſition duͤrfte man mehr Klarheit wuͤn⸗ 
ſchen, denn dad Stuͤck bleibt auch nach der Buff 
ꝓroblematiſch. 

SG. u. 3. Br. DL 15 


Wegen Weiff, der fehr in Sunften ſteht, ift das 
Stuͤck mit Beyfall aufgenommen. 

Da man zwey Tage vorher Romeo und Julie 
gehabt Harte, fo ift folche Nachbarſchaft fo gefährlich 
als Pflicht und Liebe mit einander im Streite nur 
werden koͤnnen. 

Erwob mag in der Bearbeitung legen; doch haft 


Du im legten Städe ven Kunf und Altertbum 
- Seite 130 den Calberon fo gut ausgelegt, dag wir 


Feine weiteren Zeugniſſes bebärfen. Nun banfe denn 
auch ſchoͤnſtens wie Du im neuen Hefte meiner. Ligb- 
chen fo freundlich gedacht haſt. Die Wirkung läft 
fih ſchon fpuren, indem ich meine legten Exemplare 
gerfchenfen muß, um mich folchen Antheild würdig zu 
zeigen. 

Fräulein Huld reich wird nun wohl bey Euch 
angefommen ſeyn. Sie bat mein Häuschen aufs 
Anmuthigſte hebt, dab nun wieder gan fill auf 
einen noch fchlummernben Garten hinblickt, we fich 
fchon manches grünende Blättchen hervorthut. 

Dr. Seebed, ben ich fo eben geiprechen, harrt 
mit Ungebuld auf das naͤchſte Stück ber Morp ho⸗ 
logie. Der gute alte Prof. Fiſcher kuͤndigt Lectio⸗ 
nen an, in welchen er fich meitfchichtiger über . ben 
Gegenſtand vernehmen laſſen will als es in einer 
Vorleſung gegen Dich geſcheben ſey. Mram. fcheint 
uͤbrigens fchon zuzugeben daß ber große -Könitte irren 
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koͤnnen, und den Stoff für bad Element genommen 
babe. ur 
Schubarth gebt fü ‚chen von mir um nach 
Breslau zu reifen, von wannen er nach Berlin zurück 
kehren will, wo auch er esfahren bat ba man bier 
mit Gegenfüßlern fpasiren geht. 
Nun lebe wohl, mein Mlerliehfter! Es if Poſttag, 
ſonſt bleibt das Blatt wieder liegen. 


Dein 


383. 
An Goecthe. 


Destin,. den 1. Din, 1822. 


Cefern Hat der Mmig unfere Biederafel mit ice 
rem Wohlgefallen gehört und wider alle Gewohnheit 
von 9 Uhr an bis nach Wicternacht an Tafel aus⸗ 
gehalten. 

Fürſt Radzivil, der Mitglieb uißeer Uedertafel 
iſt, hatte das Plenum zu ſich in ſein Haus geladen. 

In einem geraͤumigen Saale war eine laͤngliche 
Tafel für dreyßig Saͤnger fereirt. - | 

Am oberen Theile derſelben, an einer befontbern 
runden Tafel, faß die Prinzeß Radzivil ald Hauswir⸗ 
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thin mit dem Könige, dem Rronpringen und ben an- 
dern Prinzen und Pringeffinnen des Konigl. Haufes, 
dem Großherzoge von Mecklenburg⸗Strelitz und feiner 
Gemahlin. 
An noch drey beſondern runden Tafeln Generale 
und erfie Staatsbeamte neb Frauen und Fräulein. 
Zwifchen den Gängen wurden nad) und nach 


zwoͤlf verfchiebene Licder geſungen, unter welchen: die 


heiligen drey Könige und Soldatentroft be⸗ 
ſondere Wirkung merken ließen. 

An der Tafel ließ ſich ber König unfern Will: 
fommen (der in einem großen bronzenen MWeinbecher 
befteht und zugleich eine Stimmglode ift) bringen 
und fich deſſen Bedeutung, wie ben Zweck und die 
Ordnung der ganzen Stiftung von mir vortragen. 

Was mich daran freut, ift nun daß das Ding 


doch einen Schalt "Hat und nicht gleich wieder aus 


L 


der Mobe gekommen iſt; denn wir find nahe dran 
unfen drittes Luſtrum zw begehen und da es fich von 
hier aus nord: und. fübmärts über Weichſel, Mayn 
und Nhein hinaus verbreitet, fo erfährt man wohl 
von dorther daß in der Spree.Zifche find. In Leipzig 
wo fie alles wiſſen und auch eine Liebertafel haben, 


thaten fie gud). ganz befcheiden, als wenn ihre. Cor; 


tefpondenten noch nicht$ merken laſſen. 
Graf Bruͤhl iſt gänzlich hergeſtellt und war auch 
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an unſerer Tafel, wo Fuͤrſt Kobgpoi ben auferfun. 
Ren Wirth. machte. . 

- Sr: denn unfer holbes Fraͤulem nech nicht wieder 
bey Euch? ‚Man erfährt nichts und Doris iſt in 
Sorgen. Laß mid ja auch wiſſen wie ſich Eure 
edelſte Großherzogin befindte.  - ; 

Die Herzogin von Eumberland. konnte nicht 
aufhören von Dir gu reden und Dein Befinden gu 
erfragen. Sie grüße taufendmal und wollte mich be 





neiden, daß ich: Dich im Herbſte geſehn. 
Den inliegenden Brief bi Du wohl fo gut nach 
Frankfurt abgehen . laſſen. 
Din 
384. 
An Selter. 


Ayo zuvoͤrderſt Glück zur verherrlichten Bicbertafel! 
Es if dach recht fchön Daß Fuͤrſt Radz ivil dem Koͤ⸗ 

nige. befannt macht und genießen laͤßt des mannichfal⸗ 
tigen Guten was er um ſich hat. Sodann aber den 
ſchoͤnſten Dank für:.bie liebreiche Bewirthung des wer⸗ 
then Kindes; ſie iſt gluͤcklich angekommen und erzählt 
recht. viel. Im ihrer guten und natuͤrlichen Art ſieht 


fie die Dinge recht klar und beudlich, und fo bleiben 
fie auch vor ihr fiehen, immer als gegenwaͤrtig; man 
kann nicht fagen daß fie urtheilt, aber fie vergleicht 
gar einſichtig. Es wundert mich daß ſie nicht 
gleich gefchrieben Hat, denn fie it in Gebanken noch 
immerfort bey euch, Grüße Doris zum ſtchoͤuſten 
und danke Ihr für freimbliche Theilnahme, Foͤrberniß 
und Geleit. 

Bon. unſerer Großherzogin tann ich nur fagen daß 
Bewunderung unb Verehrung gegen fie immer mehr 
wachſen muß; fie iſt zweymal gefallen, jebesmal mit 
bedeutender Beſchaͤdigung, iſt ſich aber immer ſelbſt 
gleich, wankt und weicht nicht von ihrer Art und 
Weiſe; daneben macht ſie ſich zum Geſchaͤft die tanz⸗ 
und feſtluſtige Jugend in Bewegung zu erhalten und, 
feldft Teidend, andern Freude zu machen. Sie befucht 
mich die Woche gewöhnlich einmal, da ich mich denn 
jederzeit vorbereite irgend etwas Intereſſantes vorzu⸗ 
legen, wo denn ihre ruhige gründliche Theilnahme an 
Segenftänden aller Art hoͤchſt ergöglich und belohnend 
wird, 

Ach ſelbſt Habe mich bieſen Winter ſehr ſtille hin⸗ 
gehalten, aber doch zuletzt einem Catarrh nicht entge⸗ 
hen koͤnnen, den ich denn auch bey dem allerſchoͤnſten 
Wetter bald los zu werden gedente. 

Wenn Du Freund Seebeck ſiehſt, ſo entſchulbige 
mich aufs beſte daß ich nicht geſchrieben. Eine brief⸗ 
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liche Wirkung in bie- Berne wirb mir beynahe unmdg⸗ 
lich, und ich muß wich ſchon recht zuſammennehmen / 
wenn ich das was tagtäglich auf mich eindringt, beſei⸗ 
tigen will. Wenn man benft wie viele Faͤden durch ein 
langes Leben fich anknüpfen und anfpinnen, fo follte 
man fi) fagen man habe daran genug, und doch un 
terläßt man nicht bey Gelegenheit wieder nach einem 
neuen zu greifen, wie man's in bee Jugend gefhan, 
und da wird denn die Obliegenheit des Tagewerks bey 
abnehmenden Kräften zulegt gar läfig. 

Die Meinigen find alle wohl und munter, die En⸗ 
kel befonberd ohne Zabel, das neuemporſtrebende Leben 
noch in ſeiner erſten Bluͤthe, wo ſogar die Mängel 
unferer Natur anmuthig erſcheinen. 

Zu Jubilate komme allerley was ich den Freunden 
im SHlien bereite. Möge jeder ſein Theil wohlwollend 
empfangen 

- Meine Gegner irren mich nicht, wer müßte dies 
nicht in der Welt, beſonders aber in Deutfchland ge 
wohnt werden! ‚Die edlen phyſiſchen Widerſacher be: 
fonderd kommen mit vor wie katholiſche Pfaffen, die 
einen Proteſtanten aus dem Zeibentinifchen Concilium 
widerlegen wollten. 

Schubarth iſt ein merkwuͤrdiger Menfch; es ift 
ſchwer vorauszuſagen wohin es mit ihm gedeihen 
kann. Bey der jetzigen Lage ber Literatur überhaupt, 

befonber® der in alles eins und Übergreifende Deut 
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ſchen, arbeiten fich geiftreiche junge, Männer fchucher 
empor zu klarer Ueherſicht, und merken. nur allzufruͤb 
dag urtheilen Feine fonberliche Befriedigung giebt 
Sie fühlen dag man produciren muͤſſe um fih unb 
andern einigermaßen genug zu thun. Das ift ‚aber 
nicht einem jeben gegeben, unb fo hab’ ich Die beſten 
Köpfe mit fich uneins geſehen. 

Die drey Kupferfiiche waren fehr twillfommen, be 
ich den Meifter Höchlich ſchaͤtze. Das größere ſtellt 
auf eine wunderliche Weife dad Manna des Wuͤſten⸗ 
zuges vor. Die Wuͤſte wird man freplich nicht ges 
wahr, ein bishter Wald, ein Landhaus in der Nähe, 
möchte wohl die Gabe bed Himmels nicht ſo gar 
nothwendig machen. Genau befehen hat der Künftler 
bloß auf die menfchlichen Motive veflectirt: emſiges 
Auflefen; dazu iſt ihm eine Figur in der Mitte genug; 
freudiges kraͤftiges Aufpacken befchäftigt die Beguͤn⸗ 
ſtigten zu unſrer Linken, welches zwar rechter Hand 
wiederholt iſt, aber nur ſubaltern, indem bier ein wei⸗ 
fer Mann die Hauptrolle fpielt, welcher das Gefchäft 
zu leiten fcheint. Und in biefem Sinne ift es koͤſtlich 
componirt, daß auch nicht das Mindeſte daran auszu⸗ 
ſetzen ſeyn moͤchte. 

Das zweyte kleinere, von vortrefflicher Compoſition 
vieler Figuren, iſt ohne Zweifel ein Sabinerraub. Das 


dritte wiſſen wir nicht gu dechiffriren; vor einem leeren 


Thron, den ein langbemantelter Greis zu bewahren 
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fiheint, fichen gebunbene Keieger in demuͤthiger Stel: 
hung; ber. Hauptgebanfe ift ganz fuhlim, nur laͤßt fich 
der Zuſammenſetzung vormwerfen, daß ein Arm zwey 
Gefangenen angehören und den linken bed: Einen ober 
deu rechten bed Andern vorſtellen kann. So ſetwas 
entwifcht auch einem außerorbeutlichen Manne; Nas 
fael jeboch hat fi dergleichen ı nie J Schulden 
konmen laſſen. 

Ferner muß ich vermelden daß Deiner Gabe noch 
eine andere treffliche vorausgegangen. Sich babe naͤm⸗ 
lich einen ſechszoͤligen Bacchus von Bronze zum Ges 
fehenf erhalten; ein militairifcher Freund brachte ihn 
von der Erpebition nach. Neapel mit. Es mag ihm 
ein uralted Vorbild der beſten Zeit. zum Grunde. lies 
gen; aber auch biefe flüchtige Nachbildung darf man 
nicht ſpaͤter als in bie. Zeiten ber Antonine feßen. 
Und fo kommt denn mandjed zuſammen und «6 iſt 
freylich ſehr huͤbſch, da mir Diefe Dinge nech immer 
fort den größten und reinften. Antheil abgewinnen. 

Nun muß ich aber nochmald zu bem größeren 
Bolidor zuruͤckkehren. Freund Meyer, im Aufzichen 
von Kupfern und Zeichnungen unübertrefflich, hat auch 
diefed Blatt ganz herrlich hergeſtellt. Nun fonnte man 
es erft nach feinem ganzen Werth ;überfchauen, da alle 
Runzeln ausgeglichen waren, und da fand fich denn 
daß es oben falfch auſsgelegt worden. Es find naͤm⸗ 
lich nach wie vor die Kinder Iſrael und das Manna; 
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allein das Aufleſen, als «ine Heinliche Hamblung, hat 
ber. Kuͤnſtler ganz befeitigt, nur bad Wegtragen einer 
koſtbaren: getwichtigen Gabe dargeſtellt; denn ſelbſt bie 
knieende Figur im Mittelpuncte lieſt nicht auf, wie 
ich erſt dachte, ſondern ſie iſt mit aller Kraft bemuͤht 
das Gefäß von der Erbe zu heben. Wie andern Fi⸗ 
guren zeigen ſtufenweis biefelben Bemuͤhungen, es ift 
feine Figur der man nicht Anftrengung. anfähe, und 
koch: ift alles hoͤchſt gefällig und lieblich. 

Ich bemerke daß dieſe Gemaͤlde außen an Haͤuſern 
braun in Braun angebracht waren, wovon gluͤcklicher⸗ 
weile zu derſchiedenen Zeiten Nachbildungen beſorgt 
worden. Zu meiner Zeit waren in der Gegend bed 
Palaſts Lanzetstti . noch eng begleichen webe oder 
weniger ſichtbar. 

Damit Du mich: ober. nicht für allzu wunderuich 
haͤltſt, daß ich oben jene briefliche Mittheilung ablehne 
und nun mehrere Blätter abſende, fo ſag' ich, daß ſeit 
vierzehn Tagen ich von einem rheumatiſchen Uebel bes 
fallen worden, mo ich zu jedem Gefchäft untauglich 
und durchaus immuthig, bie Gegenwart eined Freun⸗ 
bes herbeyrief mich mit. ihm gu unterhalten; biefe® 
geſchah nun dictando . wie vorſteht, welches abfende 
mis der Nachricht, daß es um vieles beffer geivorben. 

Weimar, den 13. Maͤr; 1822.. Treulichſ & 


are —98 








an Corte: " 


"Jı 
Werin, den 17, Mir 102, 
& verlohnt ſich ſchon Dir mitzutheilen was man 
nicht ſelber zu gebrauchen verſteht. 

Deine gruͤnbliche Aublegung ber Polidors,t be⸗ 
fonders bed Manna, giebt volle Befriedigung, da- ich 
538 Blatt immer, mit aller Bewunderung. der geſchick⸗ 
son Anorbnung, nicht auszudeuten gewußt und ſchwer⸗ 
lich darauf ‚gefallen wäre, das hiſtoriſcht Motiv ir 
der Mühle Sin oder Kades zu ſuchen. Kann men 
fich Boch vorſtelen daß: Weiber und: Töchter, von ber 
gefe kommend, Kindern und: Kranken die Babe in 
Maffe zuttügen und von dem alten Manne beauffich⸗ 
tigt an einen fihaftigen Ort gewieſen worden. 

:Statt alles Dankes nun für die Verehrung gegen 
ben weiſen Kuͤnſtler, welche. mir durch Deine Beleh⸗ 
tung ˖ getvorben,' fenbe abermalen eine Neibe von Blaͤt⸗ 
tern bie Du behalten Fannft wein Dis fie nicht fchon 
haft. Ein herrliches Blatt von Julius Roman, 
den Tod der. Prokris vorſtellend, wuͤrde aud) mitgefandt 
haben, wenn ich mich nicht erinnert hätte es bey Dir 
an ber. Wand gefehn zu Gaben. 

Unter: ben zehn Blaͤttern von Zizian iſt eins 
worüben:ich mir aber den Kopf serbrochen. Es mag 
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aus den Legenden feyn. Ein rauchendes Gefäß zur 
Linken; zur Rechten der Todtenkopf, dazwifchen ein 
ruhendes Weib in Sefelicheft . eines borſtigen Dra⸗ 
chen; ein geharniſchter Reuter auf feuerſpeiendem Un⸗ 
thier aus Gewitterwolken auf eine Stadt daher fah⸗ 
rend, eine zerſtoͤrte Veſte — ſind win nichts als Raͤth⸗ 
ſel. Der Titanen⸗Entwurf ſoll von Angelo. ſeyn. 
Vielleicht macht Dir auch das Portrait und die Dri- 
ginaheihnung son Lafage Freude. 
e und noch andere Sachen babe ſchon feit 
1775, dem Todesjahre meines Großaheims Schmidt, 
in Beſitz, den ich in. Deinem Winckel mann nicht 
finde yab kaum bie Urſache begreife wie ein. fo feuchte 
reichen Kupferfircher von Die übergangen worber 

Wuͤßte ich was Du. von ihm haſt, fe. koͤnnte ich 
manche aus meinen Dubletten noch liefern. . Seine 
rabirten Blätter wach Rembrandt wurden bier all 
gemein gefchägt, und wenn. ich bie beſten neueren 
Kupferficcher gegen feinen. Mignard halte; fe Bat 
feiner ‚den Charakter ber Stoffe ſo derb und wahr 
geteoffen; ‚man möchte Sarben erlennen. 

Sich befige fein ſehr Abnliches Bild, herrlich. gemalt 
von Pesne. Ein humoriſtiſcher Mann, - groß und 
derb. Das Vild if. hiſtoriſch und, ſcheint von ihm 
felber angegeben zu feyu, 4 Fuß breit and 34 hoch. 
Der Mann ſitzt faſt lebensgnoß an ſejnem Arbeits, 
tiſche, auf. welchem. Radirnadel, Grabſtichrl, Lupe, 
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Reißfeber und derdleichen Tiegen und lieſt feiner gegen: 
uͤberſitzenden Frau ſchalkhaft aus einem Buche vor, 
das die kaum leſerliche Aufſchrift hat: la chose im- 
possible. Auf bed: Mannes Stuhllehne haͤlt ſich ein 
liſtiger Kater angeklammert, ergrimmt und aufmerk⸗ 
ſam. Die Frau, welche gar nicht ſchoͤn war, iſt laͤ⸗ 
chelnd und hoͤchſt veigenb dargeſtellt und das Ganze 
mit großem Pinſel gemalt. Haͤnde und Arme unver⸗ 
gleichlich. Ich babe lange geſonnen was ber Spaß 
bedeuten koͤnne mb: habe endlich in Lafontaine's 
Gebichten Aufſchluß gefunden. 

Ein Mann hat ſich: dem Asmodi mit ber Vedin⸗ 
gung ergeben, alles zu fordern und zu erhalten was 
auf Erden kann verlangt werden; kann der Teufel 
etrwas nicht. ſchaffen, ſo iſt er geprellt. Asmodi iſt 
ein Mann von Wort und wird tuͤchtig in Athem ge⸗ 
ſetzt. Zuerſt wird das ſchoͤnſte Maͤdchen herbeyge⸗ 
ſchafft, der das Schlaraffenleben juſt recht iſt, fo geht's 
in Luſt und Freuden fort. Abmodi wartet jeden Mor⸗ 
gen auf um feine ordre du jour einzuholen. Endlich 
kommt die Verlegenheit; man iſt erſchoͤpft in Wuͤn. 
ſchen und Genuͤſſen und weiß nichts mehr zu befeh⸗ 
len. Aus dieſer Noth errettet nun das Liebchen. Ein 
Haͤrlein wird einem Theile ihres ſchoͤnen Leibes entzo⸗ 
gen. Gieb ihm, ſpricht fie, dies Haͤrlein und befiehl 
ihm es gerade zu machen. 


Aswodbi bleibe ans. und kommt endlich voll Ber 
druß angeſcheſſen: Denkſt Du daß ich ein Seculum 
plätten, bügeln und ſtrecken ſoll an Deinem verruch⸗ 
ten Haͤrlein? Hier iſt Dein Vertrag zurück, und laß 
mich ungefchoren! 

Für unfern guten Badeinſpector liegen ſechs Or⸗ 
gelſonaten bey, von Karl Philipp Emanuel Bach, 
und zwey neuere Werfe meiner guten Schüler, als ba 
Neuſte in feiner Art. Er brachte mir ein mufifalifche® 
Mannfeript, bad ich bey ben erſten Anſicht für ein 
Autographum hielt und,. da er es Herlaffen wollte, ihm 
was Anderes dafür bat. :Hater den Bachiſchen Sona⸗ 
ten befindet ſich auch «in Autegraphum, als cine Bas 
rietät, die allein mehr’ werth iſt als daB ganze Mamız 
ſcript, das den ehemaligen Gothaiſchen Capellmeiſter 
Stoͤlzel zum Verfaſſer hat. 

Felix iſt brav und fleißig. Seine dritte Oper il 
fertig und ausgeſchrieben und wird naͤchſtens unter 
Freunden aufgeführt werden. Nach feiner Zuruͤckkunft 
aus Weimar bat er auch ſchon ein Gkoria fertig, ein 
Clavier⸗Concert für feine Schweſter Aber bie Hälfte 
fertig, und ein Magnificat angefangen. Weiß ich felber 
nichts Rechts zu machen, Halte ich bach meine Juͤnger an 
und an einem halben Dugenb habe ich. auch Srenbe. 

Wäre es Die genen mir. einiged. Über den To6 
. ber Brofris zu fagen, gefchäbe mir ein Dienft, ich 
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babe mir. es wieder vor Anger Yelegt und fu ‚nicht 
allein damit fertig werden. 


Dein 
u Zelter , 


386. | 
Au Gacthe. 
| Berlin, den 29. März 1822. 


Zurdrderli habe eine Unzahl von Grüßen abzuſtatten 
erſtens von unſerm SKronprinzen meinem gnaͤdigen 
Herrn. Im Herausgehen aus dem Theater ward ich 
geſtern Abend von ihm angehalten und zwar mitten 
im Bange: Was Du denn machteſt? Ob Du lange 
‚nicht gefchrieben hätte? Barum Du denn gar fein 
Verlangen merken ließeſt nach Berlin zu kommen? 
Diele andere Zuhaufegänger waren gleichfalls durchs 
Geddtaͤnge aufgehalten, ich konnte nicht aus noch ein 
und antwortete. vor aller Welt: daß ich bie nämlichen 
Klagen: über Dich zu führen hätte, und endlich nach 
langem Sinnen erft in weinen alten . Tagen barauf 
gefallen toÄre zu. Dir zu kommen, was fich wohl 
ſchicke aber für mich viel zu Fofibar ſeyn wuͤrde, wenn 
ich: nicht. and. bauen hätte. . Bike einen. fo alten Kna⸗ 
ben wie Du ſey das Reifen doppelt kaſchar, und in 
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fruͤhern Jahren wuͤrbeſe Du ae vor genen 
Thuͤren zu fegen gehabt haben. 

Dann trat der. Großherzog von Meckle anburz— 
Strelitz heran, gab mir tauſend Gruͤße fuͤr Dich 
auf, (worüber ich mir ein recepisse erbitte) lobte das 
eben gefehene Ballet, als würdig auch von Dir sefehen 
su merden und fonft noch. 

* die Fuͤrſtin Radzivil mit gewohnter ewi⸗ 
ger Anmuth und ruhiger Theilnahme, endlich der 
Fuͤrſt und was ſonſt im Schweif dieſer Geſtirne be⸗ 
wegſam iſt. 

Das Ballet iſt nun in der That zu loben, ſchon 
wegen lebendigen: Eingreifens, um durch drey nicht 
kurze Acte bie Aufmerkſamkeit fer: zu halten. An 
Stoff iſt Ucberflußt Aline, ein provenzaliſches Hir⸗ 
kenmaͤdchen, iſt mit einem Juͤnglinge ihres Gleichen, 
St. Phar, verlobt, den der Krieg. entfernt, worin er 
fih als Soldat hervorthut und djar Mürde eines Ge⸗ 
nerals gelangt. 

Während des Krieges wird Aline von , Eorfaten 
nach Golkonda entführt, wo ein ſteinalter König ohne 
Nachkommenſchaft regiert; fie ihren Näubern abbauft 
und an Kindes Statt annimmt. 

Golkonda leidet an Leibſchmerzen. Der erſte Mi⸗ 
niſter des Koͤnigs, ein Maratte, hegt Anſpruͤche auf 
die Thronfolge, und wie biefe ri md, ae 
de innere Umuhen. ren ad 

Aline 








| 
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Aline betraͤgt ſich gegen ihren Pflegevater wie 
eine aͤchte Tochter, und zeigt bey großer Anmucth ent⸗ 
ſchiebenes NRegenten · Talent. Das Land nimmt fih 
auf; genießt Nahe und Achtung anderer Mächte: 

Der alte König iſt geforben, nachdem er vorher 
Hlinen die Krone aufgefept hat, und nun glaubt 
unfer Maratte der jungen Königin feine Hand ancra⸗ 
gen zu duͤrfen die — ausgeſchlagen wird 

Darüber finnt er auf Rache und wiegelt daB Heer 
anf; ſich nicht von einem Weibe regieren zü Laffen: 
Eben jetzt kommt eine Geſandtſchaft der Franzoͤf⸗ 
ſchen Regiecung in Sollonda an, um vorthellhafte 


Freundſchafts s und Handelsverbindungen zu eroffüen. | 


Der Geſaundte if Fein anderer ald St: Phar und 


bie Königin zuerſt erkenne ihren. Verlobten. Sk 


it außer fich und in Gefahr den Wiedergefundenen 
zum gwentenmale zu verlieren. Sie empfängt ihn auf 
ihreni Throne, verſchleiert; findet ihn fo liebenswerth 
als jemals und wuͤnſcht ihn auch fo treu. Es wird 
auf Pruͤfungen geſonnen: Die Verhandlungen nehmen 
ihren’ Anfang; dabey ring eine Vertraute die Koͤnigin 
vorſtellen, ſie ſelbſt miſcht ſich in die Dienerſchaft, 
ſtreift von Zeit zu Zeit an St: Phars Auge vorbey, 
der fein Geliebteſtes zu erkennen glaubt und unruhig 
Um fih ihres ehemaligen Standes ju erittiern, hat 
fie ihren Garten zu einer kaudſchaſt umgebilbet,. ihrem 
G. u, 3. Vr. II. | 16 
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Cebuttsorte ähnlich und in bei Nähe die Geburt 
| hätte St. Phars. 

Dieſer, erſtaunt über Die A Aehnlichkeit, erblickt in 
der Entfernung ſogar ſein Hlrtemmäbihen, bie ihm je⸗ 
doch auszuweichen verſteht. 


Unterdeſſen iſt des Maratten Plan reif, und bey 


einem Feſte das die Koͤnigin dem Geſandten giebt, 
dringen bie Rebellen vor, die Königin zu ermorden und 
iprem Anführer auf den Thron zus fegen. 

St. Phar unbewaffnet, reißt einen Degen an fich, 
verfammelt ‚feine Leute und haut dermaßen ein, Daß 
bie - Rebellen in Kurzem uͤberwunden erbeygeführt 
werben. 

Die verftellte Königin weiß Ihren Dank nicht an⸗ 
ders zw zeigen und bietet dem Ueberwinder Hand und 
Thron bon Golkonda. Dieſe hohe Gnade wird abge 
Ichnt. Ein Borbang geht auf und die wahre Königin 
Aline auf dem Throne, one Schleyer, wird von St. 
Phar fogleich erfannt und nun — eine Hochzeit. 

Sründonherfiag, ben 4. April 1822. Co 
eben kommt Dein lieber ſchoͤner Drachenbrief vom 
31. Maͤrz an, und nimmt dem Meſſias, womit ich 
heut und Morgen noch gefchäftig bin, eine glückliche 
Stunde ab. Das Bilb Habe ich mir gut genug 
gemerft um Deine Erflärung vollfommen damit 
uͤbereinſtimmend zu finden; beſonders was von ber 

Gewitterwolke geſagt iſt, hat mich ergoͤtzt, weil dieſe 
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naͤchſt der fchönen frommen Mäbchengefialt mich am 
mächtigften angog. Hätte ich die Blätter nur beſſer 
‘erhalten ſchicken können; bey. mir find ſie jeboch nicht. 
verborben. So magft Du denn vorlieb nehmen, in» 
fofern es das Beſte iſt was ich von ber Art Habe. 
Könnte das Alter jung und bie Jugend alt feyn, fo. 
hätte ich Die Unendliches fenden fönnen; denn das: 
mals hatte ich. beynahe das Ausfuchen gehabt, nur 
nicht ben Verſtand. | 

Nun habe denn auch Deinen Raͤth befolgt und 
meiner kleinen Lebensbefchreibung nähere Umſtaͤnde 
meiner Lehr» und Gefellenjahre angefügt; fogar habe 
eine Copie meiner Zeichnung, welche fi) ber Sohn 
des damaligen Altmeiftere, in beffen Wohnung ich meine 
Aufgaben auszuarbeiten ‚hatte, abgezeichnet, aufgefun⸗ 
den. Auch mein Zeftimonium, mein Bürgerbrief; 
meine afabemifche Matrifel find wieder da; alte 
Spaͤße, woran ich außerdem nicht mehr gedacht Härte. 
Du nimmſt Theil daran und das iſt mir Ehre die 
Fuͤlle. Ich wollte es Dir wohl ſenden, doch kann 
ich nicht verlangen daß Du das ganze Heftchen, das 
zu einer Bogenzahl angewachſen iſt, noch einmal durch⸗ 
ackerſt. Magſt Du Dir's ſtuͤckweiſe von unſerm 
ſchoͤnen Ulrikchen bey Tiſche vorleſen laſſen, vielleicht 
magſt Du wohl gar Deiner und meiner verehrten 
Hoheit einiges zu genießen geben, was ſich etwa fuͤr 
ſolche Dame ſchickt. Es ſoll naͤchſtens erfolgen. 

16° 
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Öfterfonnäbend. Unfer Meſſias iſt geſtern 
Abend; wie ein Prachtſchiff vom Stapel gelaufen und 
hat ſich nun wieder auf ein Fahr ein Bette gegraben. 
Der Saal war gedruͤckt voll und ich denke gegen 
2000: Kehle. gewonnen zu haben. Auch meine Zus 
hoͤrer fchienen zufrieden, was auch was werth if 
wenn man toieberzufommen gedenkt. 
Dein 





387. 
An Belter. 


Wenn man problematiſche Dilber wie das fragliche 


von Tizian verſtehen und auslegen will, ſo hat man 
folgendes zu bedenken: Seit dem dreyzehnten Jahr⸗ 
hundert, wo man anfing den, zwar noch immer re 
fpectablen, aber zulegt doch ganz mumienhaft vers 
trockneten byjzantiniſchen Styl zu verlaffen und fich 
an die Natur zu wenden, war dem Maler nichts zu 
hoch und nichts zu tief, was er nicht unmittelbar an 
dei Wirklichkeit nachzubilden getrachtet haͤtte; ja die 
Forderung ging nach und nach ſo weit, daß die Ge⸗ 
maͤlde, als eine Art von Muſtercharte, alles dem Auge 
Erreichbare enthalten mußten. Eine ſolche Tafel ſollte 


®: 








bis an den Rand bedeutend und ausführlich gefaͤllt 
feya; hiebey blieb num unvermeidlich daß fremde, zum 
Hauptgegenſtand nicht gehörige Siguren, und fonftige 
Gegenſtaͤnde als Beweiſe allgemeiner Kunſtfertigkeit 
mit ausgefuͤhrt wurden. Zu Tizians Zeiten unterwarf 
ſich der Maler noch gern ſolchen Forderungen. 
Wenden wir ung nunmehr zum Bilde ſelbſt! In 
einer offenen, mannigfaltigen Landſchaft ſehen wir zu 


unſerer linken Hand, faſt am Rande, naͤchſt Felſen 


und Baum das ſchoͤnſte nackte Mädchen liegen, ber 
quem, gelaffen‘, impaſſible, wie auf dem einſamſten 
Polſter. Schnitte man ſie heraus, ſo haͤtte man ſchon 
ein vollkommenes Bild und verlangte nichts weiten; 
bey gegenwärtigem Meifterbilde aber follte vorerſt bie 


Herrlichkeit des menfchlichen Körpers in feiner Außen 


lichen Erfcheinung dargethan werden. . Ferner ſteht 


hinter ihr ein hohes enghalfiged Gefäß, wahrſcheinlich 


des Metallglanged willen; ein ſanfter Rauch zieht aus 
ihm hervor. Sollte das vielleicht auf die Froͤmmig⸗ 
keit dieſer ſchoͤnen Frau, auf ein ſtilles Gebet, ober 
worauf ſonſt deuten? 


Denn daß hier eine hoͤchſt merkwuͤrdige Perſon 


vorgeſtellt ſey, werden wir bald gewahr. Rechts 
gegenuͤber liegt ein Todtenkopf, und aus der Kluft 
daneben zeigt ſich der Arm eines Menſchen, noch von 
Fleiſch und Muskeln nicht entbloͤßt. 

Wie das zuſammenhaͤnge ſehen wir. bald; denn 


= 


245 | 
jtifchen ‚gebachten Exudien und jenem @ötterbilde 
kruͤmmt fich ein kleiner beweglicher Drache, begierlich 


nach ber anloctenden Beute ſchauend. Sollten wir 
num aber, da fle ſelbſt fo ruhig liegt, und wie. durch 


"einen Zauber ben Lindwurm abzuhalten ſcheint, für 
fie einigermaßen beſorgt feyn; fo ſtuͤrmt aus ber bis 


ſterſten Gewitterwolke ein geharnifchter Ritter, auf 


einem abenteuerlichen feuerſpeienden Loͤwen hervor, 


welche beide wohl bald dem Drachen den Garaus 


machen werden. Und ſo ſehen wir alſo, obgleich auf 
eine etwas wunderbare Weiſe, St. Georg, der den 
Eindtourm bedroht, und bie zw erlöfende Dame vor⸗ 
geſtellt. 

Fragen wir nunmehr nach ber Landſchaft, fo hat 
biefe mit der Begebenheit gar nichts gemein; fie if 


nur, nad) oben ausgeſprochnem Grunbfag, für ih 
fo merfmärbig als möglich, und doch finden bie be 


fehriebenen Figuren in ihr gläclihen Raum. - 


Zwiſchen zwey felfigen Ufern, einem ſteileren ſtark 


bebuſchten, einem flaͤcheren, ber Vegetation weniger 
unterworfenen, flrömt ein Fluß erft raufchend, dann 
‚fanft zu uns heran; daß rechte fleile Ufer iſt von eis 
ner mächtigen Ruine gefehnt, gewaltige unförmliche 
Maffen von überbliebenem Mauerwerk deuten auf 
Macht und Kraft, die ſich beym Erbanen erwiefen. 
Einzelne Säulen, ja eine Statue noch in einer Nifche, 

deuten auf Die Anmuth eines folchen koͤniglichen Auf 
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enthalts; bie Gewalt ber Zeit hat aber alle Menfchen 
Bemühungen unnüg und unbrauchbar gemacht. 

. Auf dem gegeyüberliegenden Ufer werden wir auf 
"neuere Beiten gewieſen; ba fehen mächtige Thuͤrme, 
frifch ‚errichtete ober vollig wiederhergeſtellte Verthei⸗ 
Bigungsanftalten, neu wohlaußgemauerte Schießfchars 
ten und Zaden; gang hinten aber im Grunde verbin, 
def bie ‚beiden Ufer eine Bruͤcke, die und an bie Ens 
gelsbruͤcke, ſo wie der dahinterſtehende Thurm an die 
Engelsburg erinnert. Bey ber Wahrheits⸗ und Wirk⸗ 
lichkeitsliebe ward eine ſolche Ort⸗ und Zeitverwech⸗ 
felung dem Kuͤnſtler nicht. angerechnet. Denke man 
aber ja nicht das Ganze ohne bie genaufte Congrueng, 
man koͤnnte keine Linie nerändern ohne der Compofle 
tion gu fchaben. 

Hoͤchſt merfwürbig preifen . wir bie volllommen 
poetiſche Gewitterwolke, die den Retter heranbringt; 
doch laͤßt ſich ohne Gegenwart des Blattes davon 
nicht ausfuͤhrlich ſprechen. An der einen Seite ſcheint 
fie ſich von jener Ruine, gleich einem Drachenſchwanz 
loszuloͤſen, im Ganzen kann man aber mit allem Zoo⸗ 
morphismus feine eigentliche Geſtalt heraußbeuten; 
an ber andern Seite engeht: zwiſchen Bruͤcke und 
Feſtungswerken ein Brand, deſſen Rausch ſtillwallend, 
bis gu dem feuerfpeienden Machen bed Löwen hinauf 
feige und. mit ihm in Zuſammenhang tritt, Geuug, 
‚ob, wie. gleich diefe Compofition erft als collection ans 
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ſprachen, fo muͤſſen wir ſie zuletzt als voͤllig pur Ein⸗ 
beit verſchlungen betrachten und preiſen. 

Eilig wie treulich 
Weimat, des B1. Dtdez 1822. 


. 388. 
an &orthe. 


Ottern (den 7. Amil) 3822. 

Gersen, Sonnabend, ik Mad. Mara aus ſpeyen 
Stüden und zwar gu Buße gu mir gelommen um, 
wie fir fagt, mein wohlverdientes Geld zaͤhlen zu 
helfen. Stelle Dir vor, dieſe 72jährige Matrane, 
. biefer Dämon von Sängerin iſt geruͤhrt worden von 
unnſerm Mef fiat. Der Schmerz und bie Sreube, ſagt 
fe, babe fir Hingeriffen r bie Benfigenden müßten fie 
für naͤrriſch gehalten Haben. Die Zugen wären ges 
floffen, eine Orgel von lebenden Stimmen. Sie hat 
in London oft genug in biefer Muſik geſungen; in 
Summa fie geſteht daß unfere Production ſich wohl 
neben ber Londoner, worauf ſich bie Engländer genug 
zu Gute thun, koͤnne hören laſſen. 

Rum muß ic) ſagen daß, mach einer eimigen fluͤch⸗ 
ttigen Probe (einige Packer der koͤnigl. Capelle abge 
| rechner) es mir felber gefallen hat. Aber daß eine 
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drey Stunden lange Muſik fo anhaltend eine gebrängte 
Menge Intereffiren und befriedigen kann — baran 
merfen wir daß eine zweyunddreyßigjaͤhrige Arbeit hier. 
und dort in Srucht gegangen ifl. 

Den 8. April 1822. Ueber’ biefen Meffias, 
ber and Lutherſchen Bibelworten gufammengefegt if, 
bin legthin wieber unter bie Philologen gerafhen und 
wie es heißt, grob worden. Es warb gefagt: bie 
Muſtk ſey ein wunderliches Weſen, indem ſie Profa 
metriſch behanble. | | 

Ihr Herren, war bie Antwort, wißt nicht was 
Profa if. Es giebt gar Feine Profa. Was Ihr fo 
nennt wird nur durch Euch dazu, indem Ihr an Euch 
und an ber Welt fo lange ſchnitzt und brechſelt bis 
Ihr die Hände voll Spüne habt, bie Ihr benn ge⸗ 
troſt fuͤr eins ober anberes ausgebt um einen Namen 
zum Kinde zu haben. Ihr lebt und ſteht und geht 
und wißt es nicht und wißt alles; Ihr redet unb 
ſchweigt und begreift nicht daß alles metriſch iſt, ſo 
lange Ihr geſund ſeyd. Da Ihr aber um das Letz⸗ 
tere immer ben Doctor fragen müßt; fo iſt Euch nicht 
zu helfen, Sela. Das war uͤbermuͤthig, ſtolz u. " w. 


Als mäten wir ein Dieh! Ä 
Bericht man nicht Griehifh? Und Sir, 
Wie weit find Sie denn ber? 

Wie verſlehu denn Sie Wren Homer? 


Schlagen ih drum und bopn — 

Und wir? — Wir wären die Ochſeu? — 
Nein, lieber Mozart, wein! 

Das kann nicht ſeyn! 


Den 9. April. Seit drey Tagen darf ich nicht 
ausgehn, ber Doctor fagt, ich fen Eranf; Daher fehreibe 
Dir folch krankhaftes Zeug. 

Geftern Abend kam Prof. Hegel, ſagend: Unſer 
Freund Ifegrimm ſey bedeutend krank und verlange 
nach mir. Da bin ich dieſen Nachmittag bey ihm 

geweſen, habe ihn im Bette und in ber That ſchmaͤch⸗ 
tg gefunden. Er hatte feinen legten Willen aufges 
ſchrieben. Bon mir verlangt er nach feiner Vollen⸗ 
dung vor Sonnenaufgang beftattet und von eimer 
. tüchtigen Blafemufif begleitet zu feyn. Das habe ver: 
fprochen unb einen guten- Tobtenmarfch dazu, wenn 
er fi mit feinem Abfcheiden. fo einrichten will daß 
‚ich bey ber Hand bin. 

Sezirung wird verbeten, ja verboten; rafiren, wa⸗ 
ſchen, Sterbekleid desgleichen. Wer nichts weiß, fol 
aus ihn nichts lernen. Die Würmer würben ohne 
das Appetits nicht ermangeln; er ſey nicht fa ſtolz 
fi) als Präparat für unbefannte Säfte ordentlich 
anrichten zu laffen. . 

Wie es fcheint bat er Euft Die Erecutoren ſeines 
letzten Willens gu uͤberleben, und ich bin ſchon zu⸗ 
frieden keiner von den Wuͤrmern zu ſeyn die auf ſei⸗ 
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nen Leichnam hungern follen. Er ließ eben ben Arzt 
fragen: ob er Wurft eflen dürfe? Macaroni? und 
dergleichen. 

An Dich hat er einen Brief angefangen zu dicti⸗ 
ren, einen Abſchiedsbrief, den es nach völliger Wieder⸗ 
herftellung vieleicht zu vollenden gedenkt. Ich glaube 
nicht baß es fo fchlecht mit ihm ſteht, ich verlöre ihn 
ungern und lerne von ihm; ſo mager leben bis er 
todt iſt | 
Den 11. April 1822. Borgeftern haben fie 
Liebertafel gehabt, ohne mich; ich fol ja nicht aus 
fen. Es ift Sein Wunder, daß feiner ben Divan 
verſteht, da er nur für mich in die Welt kommen iſt. 
Hundertmal babe ruhig den Titel gelefen und nichts 
dabey gedacht ald, wie man Müller; Schulze, 
Moaf heiße. Nun ich ein Stücd nach bem andern 
in Muſik ſetze, babe erfunden was Divan, was 
Hafis Heißt und werd's Dir felber nicht verrathen; 
aber, wie ber Klöppel ber Erfurter Glocke ſolls Dir 
ans Ohr fihlagen, wenn Du kommſt und: Elemente 
S. 14 und Dreiftigfeis ©. 25 hoͤrſt. Die Wir 
fung biefer Stüde fängt an allgemein gu werden, 
das Hör’ ich nachklingen wenn ich fein zu Hauſe 
bleibe, unab wenn man Gebuld hat mit ben Leuten, fo 
haben fie wieder Gebuld mit fich, und merken zuletzt 
Haß ein Gebicht etwas unter feinen. Worten hat das 
druͤber if. Der T— ſoll mich holen wenn Diefe Stücke 


nicht prächtig find, und find ſies nicht fo thut ers 
umſonſt! 
Dein 


389. 


An Goethe. 
Pfingſten (den 26. Day) 1822. 


Die varfluchten Poſtchaiſen find -fo niedrig, daß 
nenn fie oben ein Loch hätten, man fich bequem im 
ber Melt umfehn koͤnnte. Obfchon ich num die Männer 
mägen eben fo lich babe wie die Muͤtzenmaͤnner, fo 
babe ich mir in Goͤrlitz eine fchöne Maͤtze gekauft 
um nicht mehr mie Eine Hypotenuſe im Wagen zu 
figen und zu ſchwitzen, und fo bin.ich nun hier iu 
Herrnhut — ein Heer ohne Hut. 

Wie ich hicher gerathe mag Zeit und Gelegenheit - 
lebren genug ich gebenke das ganze Feſt hier zu ver⸗ 
leben; man iſt ja doch unter Chriſten, ſollten ſie ſich 
auch in ihrer Knechtsgeſtalt etwas hoͤher auſchlagen 
als der Herr ſelber. | 

Das erſte was ich geftern Mittag beym Eintritte 
in dies eingige Gaſthaus that, war, mich. an den ‚ges 
beckten Tiſch zu fegen. Richt lange barauf famen ein 
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Paar muntere frifche Maͤbchen Boͤhmiſcher Make ans 
gefahren, von denen bie jüngfte allerlichft war. 

Ich hieß den Kellner ihnen an meinem Tiſche, 
wo eben zwey Plaͤtze offen waren, ferviren. | 

Sie waren offen und gefprächig daß ich faſt 
glaubte mein Glück bey ber Jüngften wagen zu duͤr⸗ 
fen, indem ich ihnen proponiie mit ‚mie nah Dress 
den zu gehen. 
Ach, wie banken: ſehr, ſagte die Aelteſe, wir muͤſ⸗ 
fen heut noch an Ort und Stelle wo wir erwartet 
werben; wir haben nur einen kleinen Umweg genom⸗ 
men um das fchöne Herrnhut zu ſehen; wir gehn 
nach Marienthal. — Das iſt ja ein Kloſter; was 
Baden Sie denn ba zu ſchaffen? — Dahin eben will 
ich, um dort Profeß zu thun. — Sie beide wollen 
Ihre anmuthige Jugend der Welt entziehn? — Ver⸗ 
zeihen Sie, ich allein. Meine Schweſter begleitet 
mich und geht twieber nach Böhmen zur Mutter zu⸗ 
ruͤck. — Und das iſt Ihr entfchloffener Ernſt und 
Wie? — Jetzt ober nie! ich habe bie Weit. lieb und 
dab Kloſter noch mehr, und das iß ja nicht sup 
der Welke. | 

Sie fehien geliebt zu haben, ja zu Heben, Son 
und- Tempo ihres: ganzen Weſens verrieth eine Leiden: 
ſchaft. Ein Bruder von der Gemeine, der am an⸗ 
dern Zifche ſaß, näherte fich und ſprach Boͤhmiſch 
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‚mit den Mädchen und da fie beibe ſogleich auch bier 
einhaften; ; ging ich auf mein Zimmer: 

Um 11 Uhr. Jetzt fomme ich aus der zweyten 
- heutigen Predigt. Das alles wußte ich, manche 
glaube befier zu willen, wenigſtens anders und doch — 
was ein abfirufeb Weſen mit Begeifterung vorgetra⸗ 
gen wirken kann, iſt mir abermalen klar worden. Alle 
- Speenlanten treffen ſich auf Einem Markte beyſamnten. 

Beide Maͤnner ſprachen ſo geſchickt, eindringlich, 
ja frey, daß ſich der Glaube meldet indem ſich das 
Herz oͤffnet, und haͤtte der Organiſt Jeſchke ſeine 
Doppelſchlaͤge an ſich behalten und weniger oder 
nicht gequirlt auf feiner. Orgel, die aus lauter Flöten 
regiſtern beſteht und Fein einziges Rohrwerk hat, fo 
waͤre ich fir. biefe Fefkzeit ganz gewonnen worden. 
Die Bemeine fang den Choral: Komm heilger 
Geiſt beſcheiden, andächtig, rein und mit Erhebungen 
wie fie dem Liebe zukommen. 

Abends nach 9 Uhr, Nun fomme ich heut zum 
dritten Male aus ber: Predigt und babe bie Pfingſt⸗ 
liturgie mitgefungen, die freylich profaifch if. Mau 
entfchulbigte fich: fie fen zu lang. Ach nahm bie 
Sache in Schug auf meine Weife: Nichts iſt lang 
ober kurz was recht und der Sintention gemäß if, 
und bie Welt weiß fchon abzufürgen, man braucht's 
ihr nicht zuvorzuthun. 

Man hat mir eine Miſſionspredigt gegeben. Was 
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ich gelefen habe, tft mit Beredſamkeit ja mit Glut 
gefchrieben, nicht bloß für Heidenvolk und Gtock: 
menfchen. 

Der Unbli des Berhaufes hat mich frappirn - 
Der große Saal kreideweiß angeftrichen; Zenfter weiß 
verhängt, alleı Frauen Freibeweiß angezogen, ſpalier⸗ 
artig nebeneinander ſitzend — ich. fühlte mich wie 
unter Abgefchiedbenen; Auferfiandenen ſchauerlich. 

Die Stadt ift heiter, gerade, reinlich und erman 
gelt nahen Waffers, das Foftbar muß hergeleitet wer⸗ 
den: Die Lage iſt ein geſundes weites Thal, rings 
von bequemen Bergen umgeben. Strafen wie bie 
. Randftraßen, find mit hunderteckigen Bafalten gepfla, 
fiert und ben Füßen wenig zuthulich. Drbnung, 
Zucht und Stille feyerlich. Auch ift Feyertag. Eine 
. weite Enge. Mir ift wunderlich dabey. Man fleht 
Niemand auf der Strafe. Eine Frau oder ein Man 
läuft unbegleitet wie eine Stegelfugel über den Plag 
hin, dem Bethaufe, dem Schwefterhaufe, dem Brübders 
hauſe zu: Man redet nicht mit einander, Niemand 
bleibt ſtehn, Niemand fieht ſich um; an keinem Fen⸗ 
fier wird. man Jemand gewahr: Nur wenn bie Glocke 
ſchlaͤgt eilt man gruppenweiß zum Bethaufe, teil 
es mit dem Schlage anhebt und faſt mit dem Schlage 
vorüber if. I 
Pfingſtmontag (den 27. May 1822). Geſtern 
Abend um 10 Uhr (eine Stunde nach der Liturgie) 


sing Einer, Föniglich befoffen, tobend in Iuftigem 
Aerger, ben Mas entlang burch die Straßen. Das 
wäre Einer auf Einen Tag. Heute wollen wir wie 
ber hinhorchen: ob wohl 365 fürs Jahr herauskom⸗ 
men moͤgen. 

Beyſpiele von Verbrechen giebts auch: Ein Brand 
fifter hat dem Eriniinalgerichte den Gefallen gethan 
fich aus Reue über feine Miſſethat felber zu erhaͤn⸗ 


gen; ob man immer fo wohlfeil davon kommt, habe 


nicht nachgefragt. ° 

. Schöne Menfchen- find mir hoch nicht vorgekom⸗ 
men, was freplich unnoͤthig wäre. Man fleht ſich 
nicht dit; man rebet niche mit einander, faſt ſcheint es 
ein Sittengeſetz zu ſeyn. 

- Dagegen ſieht man unbegreifliche Abgeftalten, be⸗ 
ſonbers weibliche; man ſollte glauben, ſie wären aus 
mythologiſchen Geſchlechtsvermiſchungen erzeugt. 
Eine alte Preußiſche Officierdame wohnt unter 

einem Dache mit mit. Sie ließ mich geſtern zu ſich 
einladen: ‚Nach dem Abendeſſen ging ich auf ihr 
Zimmer. Es warb über die heutigen Prebigten ges 
fprochen: Es ward gefragt: Ob ich gewiſſe Bücher 
kenne? die mir auf mein Verneinen fogleich verehrt 
wurden. So flopft man. einem alten Hengſt den 
Hals wenn mian ihmi. auffigen wil. So lange fie 
feine huͤbſchen Mädchen zu Miffionarien haben; wer: 

den fie mic) ſchwer überwinden. . 
| Bon 
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Bon ‚Toleranz wird gefprochen: Ein Wort dab 
ich nicht leiden kann. Als wenn. man einander nicht 
ertragen müßte? Aus dem Allen ſiehſt Da, mein 
Suter, daß ich von der Tollenrang was verſtehe, mein 
Appetit mag fich anftellen wie er fann. Alt muß 


man bier feyn, denn geht es an. Das junge Bolt. 


nimmt fich wunderlich auf. 

Der Gottedacker, hart an ber Stadt; nimmt ſich 
auß wie ein Spargelfeld. Sefchichtet licht das liebe 
Fleiſch; jedes Stuͤck hat ſeinen Stein wörauf Name, 


Geburts⸗ und Tobestag eingegraben ſind. Solche 


Ordnung lockt wohl manchen in dies Leben, um nur 
unter dieſen todt zu ſeyn; der Menſch iſt ein naͤrri⸗ 
ſcher Kerl. 

So wie die Menſchen, fo iſt denn auch Audereds 
bier unter: der Scheere gehalten. Die ſchoͤnſten Lin⸗ 
ben vier⸗ und fuͤnfeckig geſtutzt, gruͤnen bluͤhen und 
duften und laſſen ſich machen. BIN man gerecht ſeyn, 
fo muß man finden daß die Leute wiſſen was conſe⸗ 
quent heißt. Wer hier geboren oder gewoͤhnt iſt, muß 
fi) ohne Zweifel hier ficherer als anderswo finden. 

Jetzt Halb 9 Uhr iſt Morgenfegen. Den meinigen 


hab’ ich bereits abgehälten, und ich fige bier und . 


ſchreibe. 


Vor dem Bruͤderhauſe, das ich aus meinem Fen⸗ 
ſter beobachte, finden den ganzen Tag Verſammlumgen 


ftatt, und fel6ft während ber. Betſtunden ift der Platz 
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nicht ganz unbeſetzt. Sie fcheinen ber allgemeinen 
Aufficht geeignet gu feyn, indem man von bier aus 
das ganze Dertchen fall, wo nicht Aberficht, doch 
uͤberhoͤrt. 

Das Haus worin ich wohne iſt das einzige Wirths⸗ 
Hans im ganzen Orte: eine vollkommene Einrichtung. 
Unten im Haufe halt ein Jäger Aufficht, der einzige 
Menfh der hier ein Seitengewehr und Epauletten 
trägt. Auch diefer iſt ausfchweifend höflich, indem 
er jedem aus dem Wege tritt und mit Kutſchern und 
Bebienten im vertraulichen Bernehmen if: 

Die Art wie ein empfohlner Fremder bier aufge: 
nommen voird, if: Man bittet ihn halb zwey Uhr 
nach Tifche zum Kaffee. Wach dem Kaffee folge Li⸗ 
monabde, Früchte twie fie bie Jahrszeit giebt und ders 
gleichen. Da chen Beine Jahrszeit ift, fo. erfolgten 
geſtern Aepfel, die hatten Runzeln wie bie fchönfte 
der Schwefteri fie nicht beſſer wünfchen fönnte, wenn 
nicht alles fchon aufs befte bebient wäre. 

. Doch muß man fagen, daß bie hiefige „ganz weiße 
Tracht den Matronen guͤnſtig if, wegen ber Nettig⸗ 
- keit und Reinlichfeit.- 

Dritter Pfingfitag (ben 28. May 1922), Geſtern 
Abend habe das Schweſternhaus geſehn. Die Ober 
pflegerin und Ortsherrſchaft, Gräfin Ein ſi edel, und 
die Hausvorſteherin Schweſter Fabricius fuͤhrten 
nich in. Perſon allenthalben umher; auch ber Schlafs 
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faal von. 150 Wetten ward nicht vorenthalten. Die 
ſchoͤnſte Berfon die ich hier geſehn habe, ift biefe 
Schwefter Fabricius: wohlgewachſen, feſt, groß, eine 
Dreyfigerin. Anderswo hätte ich fie für einen ver 
Heideten Mann gehalten. Dberlippe und ein ſtarkes 
Kinn fpiegelglatt fpielen ind Blaue; ich glaubte Barts 
wurgeln zu bemerken, wie denn bie Rinne der meiflen - 
Schweſtern behaart find. Durch ein munteres gefäls 
liges Weſen hat birfe würbige Perfon in »ber That 
einen Eindruck gemacht. 

Nachher war ich zum Thee bey meiner Hauser 
noffin, der Frau von Doͤbe ritz, wo ich bie Ober 
pflegerin und den ganzen Park der Oberſchweſtern, 
ohne eine einzige andere Mannsperfon, beyſammen 
und die Unterhaltung über Erwarten belcht fand. 
Sie hatten mid) in der That dreiſt gemacht und eben 
mar ich im Anlauf mein Geſchuͤtz fpielen zu laſſen, 
als die Socke acht Uhr fchlug zum Abendſegen. Dan 
ging zum Bethauſe und ich auf mein Zimmer, allwo 
ich ſechs Gaͤnſeeyer verzehrte. 

Bautzen. Abends. Ich bin davon gelaufen. Um 
12 Uhr als ich aus der Predigt Fam, beftellte ich mir Ä 
fogleich die Pferde, aß einige Bien und num, bin 
ich ſchon zwey Stunden hier. Das halte aus mer 
kann: Auf ben Abend wollten fie mir noch Concert 
machen. Nein! des geht nit! - 

Zwiſchen Herruhut und Loͤbau lag ein Kerl auf 
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dem: Rabe, nicht weit von feinem eigenen: Hauſe, 
worin noch heut feine Frau und feine: beiden Töchter 
wohnen. 

: Bay Hochkirchen habe das Blutſeld geſehen wo 
Ber tapfere Keith. geblieben iſt, und ein marmornes 
Monument das ihm fein König geſtellt hat. 


: Die Boͤhmiſchen Bergreihen find unter allenley - 


Erdanfen an mir verübergegangen; haͤtte ich Dich 
in Zöplig gewußt,: wer weiß: ob Ich. widerſtanden 
hätte. — Abends: Bey meiner Ankunft Hier in Bautzen 
fünb ich Die ganze Stadt in anfiger Bewegung. Ein 
vor manchen. Jahren verſtorbener hiefiger Einwohner 
hat eime Stiftung gemacht, ber zufolge an. jedem 
Briten: Pfingſttage einige hundert Thaler; groſchen⸗ 
weiß; am bie Armuth ausgetheilt werben. Die Haub⸗ 
kung geſchieht unter Orgelſpiel und Teompeten(chaß 
som Stadtthurm. Der Orgauiſt, ben. ich bey. feiner 
Function aufſachen wollte und endlich aus ber Schenke 
holen ließ, fagte: Ich kriege zwey Thaler, Dafür ſoll 
ich 29 Strophen ſpielen. Das laſſe ich bleiben und 
gebe dieſe zwey Thaler Elner blinden: Matronue, und 
ohne einen Knochen zu ruͤhren thue ich. arıner Teufel 
ſo mehr Gutes ins Leben, ald jener todte Herr, ber 
gut ˖ ſchenken bat was eo nicht braucht. | 
Dresden, den: 29 Map 3922. Ein Eiterator 
zu Herrnhut, Namens Peter Mortimer, ein Mann 
son 72 Jahren, ſandte vor: 5: bis 6: Jahren durch 
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den alten Körner ein Manufeript nach Berlin, worin 
er die Kirchentonarten (die man auch bie Sniechiſchen 
neunt) auf feſte Grundhſaͤtze Bringt. 

Da mir die Materie laͤngſt wichtig war, als ich 
manches darin zu erreichen geſuͤcht, wie Du vielleicht 
aus manchen meiner Lieder z. E. Mahadoöͤh, König 
in Tule u. a. bemerkt haſt, fo iſt das Manuſcript 
mit Huͤlfe unſeres Miniſterlums zum Drucke gekom⸗ 
men. Ich ſelbſt wollte mich mit dem Verfaſſer in 
Correſpondenz ſetzen, ſchickte ihm neue Verfuche als 
faetifche Erſtlinge feiner Grundlehre; der alte Paten 
aber. antwortete nicht.und ließ mic nur einmal: fügen: 
es wäre vecht mas ich gemacht haͤtte, was mich 
ſehr verdroß. 

Damit if denn nichts abgethan und unſer mi⸗ 
niſter hat erlaubt Buß ich den Peter Mottuner 
heimſuchen durfte in feinem Herrnhut. Nachricheen 
über diefen -Mahn von Berliniſchen und aͤndern Ge⸗ 
meindebruͤbern wollten weder lauten noch ſtimmen: 
man muͤſſe es nicht zu genau init dem alten Manne 
nehuen, er ſey podagriſch, wunderlich Und was noch. 

‚Die Urſach meiner Reiſe iſt demnach dieſer Peter 
‚ud nun bin ich hier in Dresben und Ber Peter Hat 
mich nicht gegeffen; es iſt vielmehr die beſte Haut: im 
der Welt, hinter der manches Platz genommen Hat, 
das nicht zu ihm gehört: er iſt äberfläflig verheh⸗ 
rathet und endlich iſt er Herrnhuter. Das darf er 
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nicht laͤugnen, das will er nicht fagen, das Kat er 
vergeſſen und kurz — er ift ein Erzſchelm und Dein 
Hafis wie er leibt und lebt. Ein vollkommen ſchoͤ⸗ 
ner Greis, ein cupider Mund, ein gereister Schlund 
und ein Augenpaar ‘wie bie: Gefunbheit ſelbſt; wie 
das zu einem gebückten, ſchwerwandelnden Körper 
paßt, magſt Du rathen, aber fo is. 

So hat er fein Leben hingebracht Lateiniſche Verſe 
auf Angelegenheiten ber Bruͤderſchaft zu machen bie 
man lobt, Miffionsfchriften in verfchiebene Sprachen 


ju uͤberſetzen, und endlich für fich ſelbſt das obenge⸗ 


nannte Werk uͤber den evangeliſchen Choral, mit 

Hauͤlfe einiger alten Geſangbuͤcher des IGten abe 

hunderts, zu Stande su bringen. 

DaB er arm if, erfuhr ich indem feine gute Frau 
mir ſagte: Sie beklage daß ſie mich nicht zum Eſſen 
bey fich ſehen könne. „Wir eſſen aus dem Bruͤ⸗ 

berbaufe und da“ — u. fl. 

Im Brüberhaufe wird für alles gekocht was ſich 
einzuſchraͤnken hat: zu 6, zu 8 und zu 10 Grofchen 


die Perfon, und zwar nicht für einen Tag ſondern 


für bie ganze Woche, und daß für biefen Preis Feine 
Eampreten zu haben find laͤßt fich begreifen, und hier 
iR alfo auch die Urfache weshalb er mir nicht geant⸗ 
wortet dat — er fcheut ſich das Porto zu uͤbertra⸗ 
gen und zahlen kann er's nicht, und Gelegenheit: iſt 
ihm nicht geworden. | 








Am erfien Feyertage ging id) mit ihm zum Mor 
gengebet. Das war früh um 8 Uhr. Um 10 Uhr 
war bie Predigt angefagt. Er ließ fih bereben mit 
auf mein Zimmer zu geben um über unfere Augele- 
genheit zu verkehren. Der Wein fehmeckte ihm, ſchloß 
ihn auf und fiehe, ich erkannte zuletzt einen fibelen 
Eameraden. Er ift fchüchtern und darf fich vieleicht 
auch feiner Frau und Tochter nicht vertrauen. In 
der Gemeine if er wenig angefehn. Sie thaten ganz 
kuͤhl als ich fagte um einen folchen Mann Eönne man 
fchon 40 Meilen reifen: Niemand anerkennt bier fein 
Shoralwerf und haben Mofen und bie Propheten; 
ich habe es in Schug nehmen mäffen. Er felbk hat 
nur ein rohes Eremplar, fein einziged Manufeript 
bat der Setzer befommen. Er fehreibt ein bequemes 
fließendes Deutfch und eine fürnige Hank. Dun bat 
er verfprechen mir zu antworten wenn ich fchreibe. 

Dresden kommt mir jebt vor wie ein ausge 
Brannter Krater. Enge Straßen, hohe Häufer, Fein 
Kirchthurm zu fehn und ber Geruch unausftehlich. 
Graff iſt tobt, Riedel tobt, Becker, Naumann, 
Schufer tobt, Kügelgen ermordet: An ber Stelle 
bin ich vorbeygefahren wo bie entjegliche That ges 
ſchehen ift; faſt in ber Vorſtadt, wo überall Leben iſt. 
Ich weiß ed giebt feinen Zufall, es kann keinen ges 
ben. Ein infamer Dieb ermordet einen ftillen, flei⸗ 
ßigen, gelichten Mann, um wenige Grofchen zu ſteh⸗ 
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Ion; — ein unſchuldiges junged Blut, faft ohne Arg, 
wird um Meuchelmörber an einem Hundsfott den 
man auf öffentliche Koften in einer Pfüge hätte er 
fäufen follen: — es if unmöglich, aber ed iſt wahr. 
Nun rathe wen finde ich hier? J. P. Fr. Rich⸗ 
ter, ben ich nah 21 Jahren kaum wieber erfannt 
hätte, doch er mich. Ich war Morgens bey ihm und 
fand ihn liebenswuͤrdig lebhaft und gefund. 
Ä Auch Tieck iſt wieder erwacht und, wie er merken 
laßt, fleißig. Boͤttiger iſt im Begriff fich am rech⸗ 
‚ten Auge den Staar operiren zu laſſen. Der alte 
Eegationdrath Beugel, ber bier bey ber Bibliothek 
if, will mir noch ‘wohl und fpielt und fingt meine 
Liedchen. Da erzaͤhlte er mir uͤber Tiſch, denn wir 
eſſen zuſammen, wie ihm dies und jenes ſo und ſo 
zuſagt, und. ich Narr höre es gerne und hin dem 
alten Manne gut. Außerdem fehlt es hier nicht an 
Berlinern die, wie Du ja weißt, uͤberall ſeyn muͤſſen. 
Montag den 3. Juny 1822. Ich wollte nur 
zwey Tage in Dresden bleiben, habe aber noch geſtern 
eine Meſſe gehoͤrt und bin jetzt in Pretzſch, an der 
Elbe zwiſchen Torgau und Wittenberg. Der Ober⸗ 
prediger hier beſchafft eine Singſchule, die zu meiner 
Beobachtung gehört und die Sache geht gut genug. 
Wohl kann ich denken noch beym Leben des Gluͤcks 
zu genießen, meines guten Faſch Saaten aufgehn zu 
fehn. In Sranffurt a. d. O. fand ich eine reqt 





gute Singgefelifcheft unb eine faft noch beſſere Yin 
bertafel, wo Deine Lieber gefungen werden; in Ghrlig 
beßgleichen, fogar in Dreäden. In legterm Drte 
dagegen fingen die Kreusfchäler, kreuz und quer über 
die Strafe hin das ſchnoͤdeſte Zew, woran ſie ſelber 
keine Freude haben. 

Deſſau den 6. Juny. Von Wittenberg Sin 
ich nicht eben zufrieden hinweggegangen. Der Herr 
 Mufifdirector liebt zu leſen, zu reden, zu eſſen, und 

noch beſſer zu trinken und weiß ſich nicht anzuſtellen. 
Seine Orgel iſt im Verfall und ſein Calcant hat in 
Begleitung eines Achtgroſchenſtuͤtks einige Donner⸗ 
ſchlaͤge ruhig auſsgehalten, wie ich bie Balgenkammer 
in Staub begraben fand. Das ganze Net iſt ſchimm⸗ 
lig worden und die große Glocke iſt geborften und 
ſchnurrt; da eilte ich dem frifchen grünen Deflau zu, 
woher mich ein guter Drgelbauer gelockt batte. 

" Berlin. Sonntag ben 23. Juny. Nun bin 
ich fehen. über acht Tage twieber bier, in: wenigen 
Zagen gebt meine Doris nah Ems. ben babe 
die Bauperifchen Studien über Goethe be 
fanden. Oft genug babe ich aber Dich müffen ſchel⸗ 
ten hören, auch von ſolchen mit benen ich in: gutem 
Bernehmen geblisben bin, es wollte mir nicht weh 
thun. Jeder ‚glaubt etwas fagen, ja unparteyiſch ſeyn 
zu muͤſſen unb meynt es eigentlich gut, beſonders mit 
ſich ſelber. Ein gewiſſes Gefuͤhl war mir dabey na⸗ 


türlich werth: als wenn ich im Stillen vecht gut 
wüßte was man nicht zu Iernen braucht. | 
Höre ich Dich nun loben, fo iſt mir ganz anders 
zu Muthe als ob fie nur nicht tabeln wollten. Etwa 
Eiferfucht mifche ſich auch ind Spiel, eine Empfin 
dung bie mir erſt durch. Ealderon Kar if. Das 
iſt nun nicht der Ball mit dem ehrlichen Zauper, 
ber Flettert von mehrern Seiten an Dich herauf um 
Boden für eigene Füße zu finden. „Wenn ich ein 
Maler wäre! fo fpricht er, S. 19, und merkt recht 
gut daB Machen und Gemachted Machen nicht einer: 
ley ik. Da nun bie warme Luft von der füblichen 
&eite fommt, woher fonft nur Hige kam, fo fo ihm 
Dein artiged Briefchen gegönnt fepn. Du haft Ihm 
barin einen guten Pfropf auf die Flaſche gefegt: ob 
er fich wohl baran machen wird ‚ihn aussubeben? 
Deinen neuen Band: Aus meinem Leben babe 
bereitö verfchlungen, wenn auch noch nicht verfchludt; 
ich bin von Schlangenart und brauche Zeit zum Ber 
bauen. Borläufig will nur fagen daß der Chanrpagne 
Krieg eben zu rechter Zeit kommt, wenn auch bie 
Wirkung fich nicht gleich zeigt. Mir geht's nicht 
beſſer, alles zerfließe mir auf ber Zunge, hernad) 
geht's erfi and Kauen, was Weile. haben wi. IR 
Dir doch auch nicht alles angeflogen. Das Unheil 
aus dem ſchnoͤden Pfufchwefen if denn doch fo bar- 
geftellt, daß man nicht vor Scham verzweifeln muß, _ 
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und dazwiſchen manchmal laͤcheln kann. Das follen 
Die Prahlhaͤnſe, bie Geſchichtſchreiber, wohl blei⸗ 
ben laſſen. | 

Iſegrimm Habe in Pankow vorigen Sonntag bes 
ſucht, wo er fi) 618 an bie Ohren in Sand und 
Bücher vergraben hat. Seine Geſundheit ift im Zus 
nehmen, wiewohl ˖ er immer noch klagt; wir haben 
ein Paar heitere Stunden, mit einander gehabt. Vom 
Ham von Henning weiß ich daß Du jetzt im 
Marienbade bift, doch ſende dieſes Papier nach Weis 
mar, 100 Du es nad) Deiner Zurückkunft finden magſt. 

Den berühmten Schuldenmacher Herrn Mülls 
ner babe in Dresden kennen lernen, ohne mich zu 
- feiner Schuld zu befennen, bie mich einigemal fo in _ 

Schrecken geſetzt hat daß ich nicht über ben zweyten 
Act binausgefommen bin. Außerdem ficht der. wuͤ⸗ 
thende Dann, den ich mir In Geſtalt eines Reib⸗ 
eifend dachte — ganz gelaffen aus. 


Mein Vater hatte einem Manne Gelb gelichen 
beſſen Namen er vergeffen hatte. Darüber dußerte 
fih bie Mutter. mit ben Worten: „So mahf Du 
es immer, und läßt es Dir ſauer werben und fommft 
um das Deinige. 

Mein Vater erhob fein Antlig gegen die Mutter 
und fprach: „rau! wenn ich nur Dich babe, fo 


mache ich mir einen — aus allem Geld der. Erde! — 
Weiß doch der Mann wie ich heiße!" 
Nach einigen Jahren kam der Mann von be 
Reife.und brachte das Geld wieder. Er hieß Venus. 
Das fällt mir eben ein, indem ich diefen. Gericht 
mit ben Worten des 73. Pſalms Werd 25 fehließen 
sollte. Gott fey mit Dir wie ich Ä 
Mittwoch ‚den -26. Juny 1822. 


Dein 
getreufter 
3. \ 


"300. 
| An Zelter. 


Um fo war es recht daß in ben fremden frommen 
Eanden Dis die Rebe zuerſt wieder an mich richteteft; 
dagegen fol abermald die fauberfie Abfchrife in mer 
niger Zeit erfcjeimen. Wenn ich Hergangenen ganzen 
Hinter dabjenige im Manuſeript rebigirend, im Druck 
revidirend, was Du jetzt verſchluckſt, ſters an Dich 
Dachte; fo vergiltſt Du mit s durch die lieben Slaͤt⸗ 
. ter, die mir auf ewig den Wunſch: Hermbut in 
feiner Individualitaͤt zu ſehen, volllemmen befrie⸗ 
digten. Nun fo ſey ed :benn!. Der ſchoͤne weiße 
Saal (nah Werners unfhägbarem Narrenfonett, 


— 
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in. EINE Blut rein gewaſchen) fol min bon may 
und wenn ich no fo mobil waͤre, nicht betreten 
werben. 

. Bon "meinem Ne Gedruckten follen faubere 
Gremplare bald: nachfoͤlgen; beſonders das Morpho— 
logiſch⸗Wiſſenſchaftliche, in zwey Baͤnde geordnet, 
wo es eher nach etwas audficht. 

Fuͤr Dich iſt mir uͤbrigens nicht bange: Deine 
Natur ‘weiß zu. affimiliren, worauf doch alles ans 
kommt. Verſtuͤnde man ſeinen Vortheil, man wuͤrde 
nichts Ueberliefertes tadeln, ſondern was uns nicht 
anmuthet liegen laſſen, um es vielleicht: kuͤnftig auf⸗ 
zunehmen. Dies begreifen die Menfchen nicht und! 
behandeln ben Autor wie einen Garfoch; dafür lie 
feet man ihnen denn aud) Jahrmarlts · Bratwurſte 
nad Heryensluſt 

„Anders tefen Knaben den Terenz, 
' Anders Grotius.“ 
Mich Knaben aͤrgerte die Sentenz, 2 
Die ich gu golten laſſen muß. un: 

Leſe ich. nun ben Homer: fo ſieht en anbers eur 
ald: vor sehn Jahren; muͤrde inan dreyhundert · Jahre 
alt, fo würde er immer anderd ausſehen. Um ſich 
hiswon:izu uͤberzeugen, blicke, man nur ruͤckwaͤrts; von 
den Mfiftratiden: biB. zu unferm Wolf: ſchneibet der 
Altvater gar :verfehjlebne- Geſichter. 

Uebrigens iſt mir hoͤchſt erfreulich daß er (ge 
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naunter Freund) nicht verbrannt, noch som Fieber 
aufgefpeif't ift, denn ich mag ihn über ber Erbe nicht 
gern entbehren. Seinesgleichen kommt auch nicht 
wieder. Hätte ihn Gott zu fo vielem noch freund⸗ 
lich gewollt! — Doch wie folk bied alles beyfams- 
men ſeyn was fich wiberſpricht. 

Daß Du meine Behanblung ber [mutigen Cam⸗ 
pagne billigft, freut mich fehr. In einer folchen Tra⸗ 
göbie bein Grazioſo zu fpielen, ift immer auch 
eine Rolle. | 
Run zum Nächfivergangenen! — Am 19. Juny 

gelangte ich nach Marienbad, bey fehr ſchoͤnem Wet⸗ 
. ter. Herrlih Quartier, freunbliche Wirthe, gute Ges 
ſellſchaft, huͤbſche Mädchen, mufifalifge Liebbaber, 
angenehme Abendunterhaltung, koͤſtliches Eſſen, neue 
bebeutende Bekanntſchaften, alte wiebergefundene, 
leichte Atmoſphaͤre, zweytauſend Pariſer Fuß uͤber 
ber Meeresflaͤche, Stifts⸗Gelage x. alles trug bey 
das drey Wochen dauernde fchöne Wetter vollkom⸗ 
men zu benugen, gu genießen und das felgende, um« 
freunblichswechfelnbe zu übertragen. Nach der aus⸗ 
dauernden Trockniß des May's und Juny's gönnte 
man dem Landmann erquicklichen Regen. 
u Erfaßren Hab’. ich manches und notirt, auberes 
Misgebrachte vebigiet und gereinigt, ſo daß bey meis 
ner Ruͤckkunft ber Druck wieder angeben kann, wos 
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burch ich denn abermals den leidigen Winter u be⸗ 
truͤgen denke. 

Der groͤßte Gewinn aber den ich in bieſen Tagen 
zog, ‚war bie perfönliche Befanntfchaft bes Herrn 
Grafen Caspar Sternberg, mit dem ich, fchon 
früher in brieflicher Verbindung fland. Bon Jugend 
auf dem geiftlichen Stande gewidmet, gelangte er 
endlich zue Stelle eined Domherrn zu Negensburg; 
dort gewann er, neben Welt» und Staatögefchäften, 
‚ die Natur, befonders das Pflangenreich lieb und that 
viel dafür. Als er nun bey Umkehrung: Deutfch 
lands auch von feiner Stelle vertrieben warb, ging 
er nach dem Mutterlande Böhmen zurück und lebt 
nun theils in Prag, theils auf feinen von einem Altern 
Bruder ererbten Gütern. Hier kommt ihm dann bie 
Natur wieder freundlich zu Hülfe. Er beſitzt wichtige 
Steinkohlenwerke, in. bern Dach, die. feltfanften 
Pflangen erhalten find, welche, indem fie nur ber ſuͤd⸗ 
lichen Degetation analoge Gebilde zeigen, auf die 
entfernteften Epochen der Erbe binmweifen. Er hat 
ſchon zwey Hefte derſelben herausgegeben, laſſe fie 
Dir gelegentlich von irgend einem Naturfreunde 
voran | 

Und fo möge denn aud) dieſes Blatt glücklich 
Ginäberflicgen. Vieleicht fchreib ich noch einmal von 
bier, von Haufe aber vgl 
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- Möge Dir alles wehlgerafhen!. Mir geht es nach 
Art; Jahren und Weife noch immer gut genug. 

Stadt Eger, den 8. Auguſt 182. 

Treulichſt 
G. 


391. 
An Goethe. 
Berlin, den 13. Auguſt 1822. 


Endlich. Nmint. Dein Hıber Brief vom 8. dieſes 
aus Eger, mit. bee ſchoͤnen Berheißuitg Deiner: neuſt⸗ 
gebruckten Sachen, wormuf ich wich Kingft freue 
Das letzte Heft Ber - Morphologie babe noch sur 
wicht ganz geflhen. 

Durch die Abſchriften meiner geeiſebegebemeiten 
machſt Du mir in. der That ein Geſchenk, wie. ich 
mich damit intereffirt- ja intereffunt. finde, wenn auch 
mein Gefchreibe Die mehr als billig gefiele. Ein fü 
kurzer Aufenthalt an fremden Orten mag wohl eine 
Anſicht geben; die Einſicht magſt Die dazu thun, da 
Du einmal willſt vorlieb nehmen: 

Sollte aber Dein: Schreiber einmal eine beffere 
Stunde mehr haben, ſo ſey fo gut mir Shakſpenx 
und fein Ende auf ein: mäßiged Octavblatt 


copiten zu laffen, ſintemal ich in genanntem For⸗ 
mate 
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mate ſchon ein Convolut folcher Einzelnheiten von 


Dir beſitze. 
Lefe ich jenen Dichter fo wie Dich, fo konnt 





Inh vor ald ob ih Euch allein berftände — do. 


ag's wohl mehrern vorfommen. 

pe vergmüglicher. Aufenthalt im Böhmerlande 
macht auch mich bier zu Daufe vergnügt. Doris ik 
nach Em$ und ich bin mit Rofamunde ganz ſtill 
und genieße bes fchönften Sommers in meiner Zelle 
und bin fleifig um Deinekwillen, weil Ich ſtets an 
Dich denke. 

Die bokaniſchen Hefte des Grafen Sternberg 
find Herbengefchefft und verrathen alte Wunder. Moͤch⸗ 
ten fich doch ähnliche Verkohlungen finden, worauf 
der gute Homer mit feinen Helden fo deutlich abge: 
druckt wären: wad Augen würde unfer Philologus 
machen! 

Dieſer iſt ſtill nach Breslau gegangen. Das hat 
keiner wiſſen ſollen. Seinem Bedienten hat er eine 
geheime Depeſche geſandt ihm Bücher, Zeitungen und 
dergleichen zu ſenden. Der Menſch kommt nun ja 
mir weil er das confuſe Geſchreibe nicht leſen kann; 
ſo erfahre ich was keiner wiſſen ſoll und wiſſen mag. 


Den 17. Auguſt. Heut ſind es 36- Jahre ſeit 
dem Tode des großen Friedrich. Dee Iyrann!“ 
Dachten nicht feine Sclaben, mie Ihm wuͤſſe die Welt 

©.n.3. Vr. HI. 18 
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untergehen? Dem iſt aber nicht fo; Die nicht tobt 
find, leben noch und reißen und beißen fih um 
ein. Kipfelhen Erbe, das aus einer am in die 
andere geht. 

Einer von unfern 77 MWeifen, ben Du im Jahte 
3814 zu Wiesbaden mit einer Froͤſchine paaren woll⸗ 
ft, möchte froh feyn wenn der Tyrann nach lebte. 
Was fie damals im Bangen gang hatten, iſt ihnen 
jest zugeſchnitten, und fie find einfältig genug ſich 

merden su laſſen daß fie baran noch zu viel haben. 


‚Den: 28. Auguft 1822, Sof. beim nichts am 
guten Tage gefchehen? So muß wohl felber Hand 
anlegen und ſende abermalen Deine eigene Gaben 
zuruͤck. — Laß Dir gefallen, Heer, dus willige 
Opfer ꝛc. — und geben Dir bie Goͤtter einen der 
derausfingt was wir bingelegt haben. 

Den 16. Octoher. Petz iſt auch wieder da 
und hat ſchon wieder mit einem Violinconcerte auf⸗ 
gewartet, wobey er feinen Schilling gemacht. hat 

Die Grau muß vor zwanzig Jahren fehr liebensſwuͤr⸗ 
big. geweſen ſeyr; fie iſt es faſt noch. 





‚Den 22 Honemben aus „ein Burſche Bon 
15 6i6 16 Jahren gehe ich eines Abends. über. bie 
Bpaße.: Ein Knabe gleichen Schlagrd. geht au mir 
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vorüber; fängt an zu fingen: Bluͤhe liebes Veil⸗ 
chen und hört damit auf. Nachdem ich ein Weil 
chen gewartet, finge ich unmwilführlich den zweyten 
Vers: Das ich ſelbſt erzog hinterher. Wir waren 
ſchon eine Strecke auseinander ald ich mir nachrufen 
höre: Alfanz! Dummerjahn! Wenn Er fingen 
will fange Er fich allein ein Lied an m; ſ. in. 
So ohngefaͤhr fommt mir der Herr Karl Ehriflian 
Ludwig Schöne vor; defien Fauſt ich vom erfien 
bis zum legten Worte redlich durchgelefen habe. Da 
er fih Deines Lobes ſtatt Tadels zu erfreuen wuͤnſcht, 
muß er wohl an fich glauben, weil er Bier fein 0 
zes Talent erfchöpft hat: 

Eigentlich verfichn wir alle Deinen Fauſt pr 
gut; wir möchten wollen oder nicht, ſonſt koͤnnte we⸗ 
der Senfation noch Gefallen daran ſtattfinden; nimm 
ſich s aber einer heraus zu fagen wie er Dazu gekom⸗ 
men ift; fo entficht das duͤmmſte Zeug. Möge Fauft 
dem Heren Schöne immer noch einmal erfcheinen und 
ihm fagen: „Sieh mic, doch noch einmal an, ob. ich 
wirklich ein fo dummer Efel bin als Du nich machſt. 
| Hier hat Einer, und. hoffentlich nur diefer Eine, 

den Einfall gehabt Die beiden -Afabemten ber. Wiſſen⸗ 
fhaften und bie der Künfte zu vereinigen. — Sich 
benfe, wie die Würfel eben liegen, fo folk eine Ala⸗ 
demie ber Wiffenfehaften wiſſen zu nehmen, eine Aka⸗ 
demie der Kunſte aber ſoll haben und geben. — So . 
18* 
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war «8; und wenn es nicht fo ift, fo wird's auch 
nicht ſeyn. 


Den 26. November. Borigen Donnerfing bielt 
die Aladernie ber Wiffenfchaften eine öffentliche Sigung 
gar Beyer des Bſten Reglerungs⸗gJahres unferes 
Königeb. 

Schleiermacher eröffnete bie Sitzung mit einer 
Rebe bie ich zwar ſelbſt gehört aber. nicht verſtan⸗ 
den habe. 

Beym Heransgehen aus der Akademie tritt ihm 
ein Officier in Uniform entgegen, ſagend: „Ich habe 
Ihre Rede gehört; Sie find ein gefährlicher 
Menfh! Sie find ein Fchlechter Menſch! 
Beffern Sie Ihre Handlungen wenn es Jh 
nen nicht fchlecht ergehn foll! — Schleier⸗ 
macher frägt ihn: Wer find Sie denn? — Mein 
Name thus nichts zur Sache, genug Sie find 
ein Henuchler, beffern Sie Ihre Handlun 
gen. — Nun fünnte er den Sir Hubfen heyratben. 
Mer von beiden verrückt ift, iſt noch nicht bekannt. 

Mit Schrecken ſehe daß das Blatt fchon über 
drey Monate liegt. Nun muß ich's wohl abfenden 
wenn es ſich nicht durchliegen fol, ba es lauter 
boffnungelofes Zeug enthält. 

Dein 
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An Tralles verliert die mashematifche Claſſe 
einen Mann, den fie wohl neidfchen aber nicht mif: 
fen fonnten. Wer doch todt wäre! An Lobrebnern 
wird's ihm nun nicht fehlen. 


392. 
An Zelter. 


Amar haͤtt ic) gewuͤnſcht daß der werthe Freund 
feine Doris abzuholen gekommen wäre, denn «6 
giebt doch in biefer wunderlichen Welt gar manches 
zu befprechen; da er aber außen blieb, fo ſey er hie: 
durch fchönftens gegrüßt, wie auch die gute Doris, 
die uns fünblich lieber geworben. | 

Möge die Abfchrift den Freund an feine heitere 
. Reife frifch erinnern und ihm ben Dank bringen daß 
er auf derfelben fo liebenswuͤrdig unferer gedacht hat. 
Seit meiner Zurückunft muß ich fehr gefchäftig feyn, 
davon denn Dir auch Zeit nach Zeit einiges mitge⸗ 
theilt wird. Verſaͤume nicht das Gleiche zu thun; 
die Stunde faͤllt immer ſchneller wie der Stein im 
Sallen. | 

Da Du nichts ald Vernünftiged unternimmft, fo - 
möge Dir alles gelingen. 

Herr von Henning, mein chromatifcher Ges 
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huͤlfe, ift angefommen; ich darf hoffen manches Gute 
fol gut gefördert werben. 

. Weimar, den 16. Geptember 1822. 


Treulichſt 
G. 
393. 
An Selten. 


Durch e einen feinen jungen Mann, Dr. Harnier, 
den mir Frankfurter Freunde zugefuͤhrt und welcher 
ſich einige Zeit in Berlin aufhalten wird, begruͤß ich 
Dich wieder einmal; moͤgeſt Du ihn in die Herrlich⸗ 
keiten Deines Reiches hineinhoͤren laſſen. Ich bin 
fleißig an einigen neuen Heften und laſſe mir das 
fchöne Wetter in fo fpäter Jahreszeit gar wohl ges 
- fallen. Mögeft Du Dich angeregt fühlen mich bald 


auch wieder von Dir einiges vernehmen zu laſſen! 


Und fomit allen freundlichen Dämonen empfohlen! 


Weimar, den 5. November 1922. 
wennat, den d. Rovemper ARE Treulich 
G 


Das poste anna regierte dieſen Sommer 
frarfamı doch ſende nachſtens einige Koͤrnlein. 
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394. 
An Zelter. 


A, dem erften mufifalifchen Abend, der mich rt 
Jahren erfreut, komme mir Deine liebwerthe Sen: ' 
dung, und fo warb mir auf der Stelle Dein neube⸗ 
lebendes mufifalifches Schaffen meines Schöpfungss 
werkes gar heiter und Fräftig vorgetragen. 

Habe Dank für Deinen langſam vorgefchrittenen: 
Brief, mich erquickt höchlich jebed Wort von Dir; 
Deine Buchftaben find herz» und ſinnvoll. 

Hiebey das legte Stuͤck Morphologie inglei⸗ 
hen Kunft und Alterthum; erbaue Dich daran 
nach Deiner Weife, wo nicht unmittelbar doch mit: 
telbar; Du verfiehft ja bie Vorkommniſſe ſomboliſch 
zu behandeln. 

Herr Schöne hatte mir fein Manuſcript geſchickt, 
ich ſah nur bie und da hinein; es ift wunderlich daß 
ein finniger Menſch das für Fortſetzung halten kann 
was nur Wiederholung ift, das Hauptungluͤck aber 
bleibe, daß fie haben in Profa und in Verſen fehrei- 
ben Iernen und damit, meinen fie, wäre es gethan. 

Das Stuͤck K. u. A., jetzt unter der Preſſe, ſchicke 
ich nächftend, es uͤberbringt manches und regt auch 
gewiß manches an; daß dies bey Freunden bald ge⸗ 
ſchehe, wuͤnſche ich ſehr. Der Winter geht mir ganz 


thätig vorüber, die Milde deffelben thut mir wohl, 
wenn ich auch wenig ausfomme; es ift nichts was 
ich unternahm das nicht vorfchritte und ich legitimire 
mich abermals dadurch als Proteſtanten. Auch Hab 
ich bisher viel Bremde gefehn, welches mich unter 
hält; es ift viel bequemer bie Menfchen an fich vor; 
beygeben zu laſſen, als an ihnen vorbeygugehen. 

Ein beyliegendes Concept⸗Blatt kuͤndigt an was 
im nächften Stuͤck zu erwarten iſt; möge Da da⸗ 
durch vorläufig zum Antheil aufgerufen werben. 

Mächftens mehr! Uber auch Du paufire nicht 
gu lange. 


Weimar, den 14. Detember 1822. | 
Treulichſt 
G. 


Belag 


Er. 


Sch dacht’ ich habe Feinen Echmer; 

Und doch war mir fo bang ums Herj, 
Mir war's gebunden vor der Stim 
Und hohl im inneren Gehirn — 

Bis endlich Thrän’ auf Thraͤne fließt, 
Verhaltnes Lebewohl ergießt. — 

Ihr Lebewohl war heitre Ruh, 

Sie weint wohl jetzund auch wie Du. 


a 


| Sie 

Ja Er if fort, das muß nun feyn! 
hr Lieben laßt mich nur allein, 
Soft ich euch ſeltſam ſcheinen. 

Es wird nicht ewig währen; 

Jetzt kann ich ihn nicht entbehren 
Und da muß ich weinen. 


Er. 
Sur Trauer hin ich nicht geſtimmt 
Und Freude kann ich auch nicht haben, 
Was follen mir die reifen Gaben 
Die man von jedem Baume nimmt! 
Der Tag ik mir zum Ueberdruß, | 
Langweilig iſt's wenn Naͤchte fich befeuern; 
Mir bleibt der einzige Genuß 
Dein holdes Bild mir ewig zu ernenern. 
Und fuͤhlteſt Du den Wunſch nach dieſem Segen, 
Du kaͤmeſt mir auf halbem Weg entgegen. 


Sie 
Du trauerſt daß ich nicht erfcheine, 
Vielleicht entfernt fo treu nicht meyne, 
Sonſt wär mein Geift im Bilde da. 
Schmidt Iris wohl die Himmels; Bläue? 
Laß regnen, gleich erfcheint die Neue; 
‚Du wein! Schon bin ich wieder da. 


| er 
Ja Du bit wohl an Iris zu vergleichen! 
Ein liebenswärdig Wunderzeichen: 


So ſchmiegſam herrlich, baut in Sparmonie, 
und immer new und immer gleich wie ſie 


Die Gegenwart wei nichts von Ach, 
Der Alſchied fühle ch mit Entfegen, 
Entfernen zieht Dich hinter Dich, 

Abneſenheit allein vergebt zu fhägen. 











3%. 
An Goethe. 


Wu ich mich nicht Luͤgen zeihen laſſen, fo muß “ 
um der Einlage willen ſchreiben. 

Anfolgended: Witimatum, womit er eigentlich erſt 
recht anfangen will zu leben, iſt wie Du leſen wirſt 
nur für mich ausgefertigt, iſt zu ſagen: um es an 
den rechten Mann zu bringen. 

Eigentlich Haste ich keine Luſt es Die zu fü — 
auch hatte er es anderweit an Langermann, 
Varnhagen und an men nich mitgetheilt; fo fr k 
er es auch Die ſchicken, ohne Eure gegenfeitige Zaͤrt⸗ 
lichkeit, „die nicht einmal eines Briefmechfele 
bedarf, zu Fränfen. Allein er verlangte fein Autos 
graphum von mir zurüd und da ich merkte, daß er 
doch nur daran ſpitzen und fohnigen wollte (mie er 
wirklich gethan hat) fo ließ ich fagen: ich Hätte 
ed in gute Band gegeben. - Nun will er felber an 
Dich fhreiben, da mußt Du denn wiſſen wovon die 
Rede ft 
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uUebrigens muß ich ihm nachruͤhmen daß er fich 
jegt in Abficht Deiner wie ein Mann ausnimmf. 


Das belobte Bild Hat er im einem Lafirerladen 


aufgeftellt gefunden und gekauft. Es ift auf Blech in 
Dil geinalt, nach det Jagemännifchen Profile, und 
faum fo gut als feine Verſe die beynahe fo viele 
che, Mich und Mirs enthalten als Zeilen: 

Des legten Umſtandes erwaͤhne nur, weil er er 
eine Anmerkung ‘machte über Deinen Brieffiyl, 
Kann und warn das Ich und Mich und Mir * 
kuͤhrlich ausgelaffen iſt, um die Reibung ber Conſo⸗ 
nenten zu vermeiden, wie jeber Kur der ein Ohr für 
MWoplflang bt.  . « .. 

. Humboldt hat ihm gefagt, det ai FIR eine 
Brite 

Dein Brief vom 14. Deenker ie Air, ein rechtes 
Basfab Die Verſe find. unfchägbar. - Ich babe fie oft 
genug gelefen um. ihnen ihre Station: absugeminnen: 
Mor der: Hand find. fie in Form «inch Gebanfen- ober 
Briefwechfels entworfen unb mögen ſo «in Meilchen 
ruhen. 
. Muterbeffen laß Sir, das Sir aͤuß hen gefallen, 
vee wie ein Sphinxchen der Feder entſchluͤpft iſt und 
(han ein Weilchen herumgeflattert hat. Ich milk 
nicht hoffen daß es. ſich wieder verpuppe. 

Fuͤr das betzte Stuͤck Morpholggie danke ſchoͤn⸗ 
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ſtens, erinnere Die aber. zugleich Deines freundlichen 
Anerbietend, mir das Morphologiſch⸗Wiſſenſchaftliche 
in zwey Bände georbnet bereiten zu laſſen. 

Du glaubt nicht wie fchön fich die dry Bände 
Kank und Alterchum auf meinen Schäppehen 
ausnehmen. Da tritt man von Zeit zu Zeit. heran 
bekuckt es, ſehlaͤgt auf, nimmt eine Prife daraus und 
ſetzt wieder hin. So lebe ich von einem Tage zum 
andern in lauter Gedanken von Dir und an Dich. 

Die Faſanen haben gut gegengehalten. Freunde wie 
unfer Geh, Rath Wolf und Profeſſor Hegel Haben, 
fie auf Dein und Deines Haufed Wohl versehren helfen: 

Alexander u Humboldt iſt mit dem Könige 
aus Stalien zurückgefommen und hat genug zu erzaͤh⸗ 
Ten, daß ich ihm. nur einmal - er. gefprochen - Habe. 
Bir hoffen ihn wenigſtens ben Winter bier: zu bes 
halten, wem er den Rammerperren, Dienfi fe laug⸗ 
aushaͤlt. 

Lebe wohl! 


"Berlin; den 14; Januar 1829. 
Bein 


306. 
An Zelter. 

Da unter ums bie Paffage: doch einigermaßen wicder 
geöffnet iſt, ſo ſende alsgleich Die verſprochenen und 
erimmerten Bände. Mir kounnen fie ſelsſt, wenn Ich 
fie. aufichlage, wie ein Mährchen vor und ſo Hab’ ich 
ein friſches Saft gleich wieder angefangen. Das neuſte 
von Kunft und Alterthum erhält Da nächften®. 

Sonſt haͤmmere ich gar manches durch in meiner 
einfanıfben Schmiebe; aus dem Hanke Fomım’ ich micht, 
kaum aus der Stube, und ba kaun ich dam doch 
hoffen den Freunden noch etwas zu werben 
... Bam ber Wimsberlichkie, von dem Du mir ein fo 
ſouderbares Document ſendeſt, an wich fchreißt, werd’ 
ich ihm freuudlichſt antworten. Nimm -felgende Des 
trachtung nachdenklich auf. 

Mit Philologen und Mathematifern iſt Fein: Heite: 
red Verbältniß zu gewinnen. Das Handwerk der er: 
fien iR: zu emenbiren, der andern: gu beftimmen; 
da nun am Leben fo viele Mängel (mendae) ſich fin- 
‚den, und ein jeder eingelne Tag genug an ſich felbft 
zu .beftimmen bat: fo kommt in den Umgang mit ih- 
nen ein gewiſſes Unleben, welches aller Mittheilung 
den Tod bringt. Wenn ich denfen müßte daß ein 
Bm, an ben ich einen Brief dictire, uͤber Wort⸗ 


wehren | 
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gebrauch und Stellung, ja wohl gar Über Interpund, 
tion, die ich dem Schreibenben überlaffe, fich formali⸗ 
fire; fo bin ich augenblicklich paralyſirt und Feine 
Freyheit kann ftattfindeh; 

Fur dad Liebchen danl' ich ·zum alletſchonſten; ich 
hab es erſt mit den Augen gehört und mich abermals 
Deiner liebendwuͤrbigen Sarasin Conſeguen 
gefreut. . 
Die anderen Gebichte haft Du rem beruf 
nenben Sinne nach ganz richtig gefaßt; man mdchte 
ed: eine. Ducktcantate, vom "unmittelbaren Scheiden bis 
in immer weiter und weitere Entfernung nennen, de 
denn der: Regenbogen: abfchließt / der Das und ‚Sei 
nee werdet. 25 

SOb nun bie Muſſtt, bie kaeylich ben Befapte alles 

anzunädern weruiag ,’ was dem Begriff und ſelbſt der 
Einbildungkkraft find: bleibt; / auch hier eingreifen 
fhnne, wolle? ‚fen: bene Meiſter enheimgegeben. 

Alles guten Seiſtern mofohlen — 
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Sur. Wetk kommt Int, guten Tag! Heut “ der 
AM. Jaunar, meines ewigen Friedrichs Geburtstag. 
Da kommt Dale alterlichfit Senhung vom: 18. biefed 
shit allerliebſtem Briefe. | 
..Da..folte: män..än ein Dbipefähe-. glauben? — 
Des. laffen wir bleikeit. ¶ Was vom Anbeginn geforgi 
hat, daß Gutes komme zum GSuten, das ſind bie ewi⸗ 
gen Goͤtter:. Gloria iii excehsis! : no 


. Nürpeb über. ik ſa bat wor midhe echt. Riuges 


binser wäre. In Wien ersäßlte man wir, Golgenbes: 
Zmey Raste begegnen ſich· — Mas Haft Du denn 
da unten Amp"? — 48:8: Sappho; bie imi 


Buchladen gemeſen, Hab’.anie Di: Exüppho Fauftz: ſoll s 


lefen!. — Nun bei Haft Du jamoch ein Bach, was 
iſt denn das/? — iS -Mreiihe Si Sappho, Ich: fol 
zweymal Iefen,, weid fchön iſt zu verfichn“. 
Du ſchickſt mir nun en’ zwchtes Epamplar: von 
der Morphologie und Naturwiſſenſchaft und 
nun bin ic) ein fo guter Oeſtreicher, daß ich s zum 
zwanzigſten Male Bürdyftöbere und fo gewiß ein neues 
Körnchen finde. So habe denn den zwanigſten Dank 
wie den taufendſten. 


Wie ein Maͤhrchen, ſagſt Du, kommen Dir Deine 
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2 
Blaͤttet Bor: Und bebenke ich daß vot mehr als hun⸗ 
dert Jahren ein Mann lebte, Ben ich kannte und ver: 


ehrte als ich auch ſchon ein Mann war, fo traͤumt 


mit das naͤmliche Maͤhrchen. Und will ich mir's ſel— 
ber nicht glauben daß ich fo alt bin, was ſollen an— 


dere thun? 


Auf der Akademie halten fie heute Situng über 
Ihn. — Stehen follten fie mit, vor ber Tpirte, wenn 
ich das Befehlen Hätte! Sie fönnen fich kaui zuftie⸗ 
ben geben baf ber König nichts aus ihnen macht, als 
wenn fie fih was anders als guten Tag machten! 
Dem 4. 9. geben fie heut ein großes Eſſen — er 
möge doch ihrer bey ber Majeftät in Gnaden gebt 
fen — und gönnen ihm nicht das Weiße im Auge. 
Ich will hoffen er ißt mit, der ehrliche Mann, unb 
denkt fich fein Theil: 

Unfer Wunderlichfte iſt ind Verfemachen gerathen, 
wovon er mit das anliegende Pröbthen ) gefiern zus 


geſandt hat. Wenn er hicht felber um Hülfe fchreit, 
wird ihn ſo leicht‘ Feiner hetausziehn; doch waͤr es 


Schade wenn er drin umkommet follte. Mit Hen⸗ 
bekaſyllaben hat er angefangen und mit Raͤthſeln ſetzt 
er fich über Waſſer und Fluthen / bie fo feſt gefroren 
find daß wir hier fogar an dieſem Elemente anfangen 
Mangel zu leiden: 


45.8, Mörgenblatt. 1823. No. 9, 
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2 
Es it Sonnabend und Poſttag. Lebe wohl! und 
gruͤß bie Deinigen. von Deinem 3 


Da nach Deinen Worten unter uns Bie Paſſage 
wieder offen ift; ſo magſt Du ja auch wohl woͤchent⸗ 
fich einen Gedanken anslaufen laſſen. Es giebt einen. 
Anftoß den ich vor vielen brauche: 

Einer von Friebrichs Garbiften fagte zu feinem 
Eameraden: „Du, fich einmal was der König eine 
fchlechten Hut aufhat!“ — „Dimmer Kal! war bie 
Antwort: Sieh einmal was das ein Kopf it!“ 





398. 
An Zeltet. 

Verchrteſter Freund! | 

ir haben in der letzten Zeit fehr traurige und be⸗ 
unruhigende Zage verlebt; mein armer Vater wurde 
plöglich am 17. dieſes Monate vön einer Entzündung 
des Herzbeutels und wahrſcheinlich auch eines Theils 
des Herzens, wozu ſich noch eine Entzündung der 
Pleura gefellte, überfallen, welche ihn im Veriauf der 
Woche an den Rand bed Grabes ſtellte; glücklicher: 
weife traten am neunten Tage als dem 24; die von 
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den Aerzten erfehuten Krifen ein und: in dieſeim Aus 
‚genbliche ſcheint Die Gefahr vorüber zu ſeyn. Wir 
Hoffen daß bie ſtarke und gute Natur des Vaters 
welche ihn in feinem hohen Alter dieſe bedeutendẽ 
Krankheit überfichen ließ, auch bie etwanigen Folgen 
übersöinben helfen wird. Diefe Zeilen fenbe zu Ihrer 
Beruhigung, mit der Bitte: ben Staatsrath Langer 
. mann, Hesm Grafen Brühl und fonftige theilneh⸗ 
— davon in Kenntniß zu ſetzen. Leben 

Sie wohl und grüßen Doris freundlich. Beyliegen⸗ 
der Brief iſt von Ulriten ſchon lange für Doris 
geſchrieben. 

| Toon ergeben 
"Weimar, den 26. Februar 1823. ' - 
Auguft v. Goethe. 


: 399, 
An Gocthe. 


Berlin, den 3, Mär; 1823. 


Dr Natur, und Deiner guten Natur gu Lich’ und 
Ehren, babe fogleich, nachdem ich unferes treuen Aus 
guft Schreiben vom 26. Februgr erhielt, ein ermuthi⸗ 
gendes Stuͤck vorgenommen und ſende es hier mit — 
wenn auch nur zur Beſchauung. 

Das war ein. verwünfchter Zuſtand! Die Leute 


! 
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glaube mei Die Alles weißt, fo muͤſſe ich por Dir 
wiſſen. Man fchickt mir dab Haus Boll Schreifen 
um Nechricht von. Dir, und: ich, fer dem nichts weiß, 
ſoll den Tod haben. 

Gluͤcklicherweiſe bat meine: Runbfeheft daburch nicht 
—** denn nun meldet man mir nat allen Seiten 
Deine Rettung, Deine Befſerung, als Stinnue des 
allgemeinſten Antheils; wobey ich mich Demr-.fo :lange 
berahigt Kellen will, bit ich eine Zeile von Deine 
Yand mit Augen. fehe und mit Haͤnben greife. 

‚Ein ſchon vor mehren Wochen augefaugener 
rief hat fich in meine Papiere verfieckt; num will 
ich nur. dies San fenden als Liebes- und Lebens⸗ 
zeiche. 

Alle Goͤtter und Heiligen mögen fich. Deiner 
Senefung rühmen und freuen und fo lebe und liebe 


Deinen 


Belter. 


400. 
An Selter. 
Verthrteſer Greund!. . 
kit wahrer Freude nehme ic bie. Bieter —* 


in die Hand, um Ihnen zu melben daſt das Wohlbe⸗ 
finden des Vaters ſich beketigt und fie Geneſona. mit 


d SEE Ber "y. 
.. 
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ſtarken Schritten vorfchreitgt An Kunſt und Als 
gertbum unb ber Morphologie wird wieder gear» 
heiter und fo kommenh wir nerh und nach in unfere 
alten Zuftände j wazn daß Wieder Zufammeneflen mit 
gehoͤrt. 
„ie minderhet fuoh /ſehen VirGwithen In hRı > 
-tunfel und tale liegt dieleizte Zeit ld er nhoß 
Traumgeficht hinter uns! un Abi 1ugR2 
Seaatrath Laugerm anun bittet dieſe Zeilo mit⸗ 
zutheilen aud ihn von uns allen Sit häufen: Kr 
. grüßen; duch. epfeple (em Voeanbin Dmis mau⸗ 
celegentlicht· — 3 IHM 
"Bon Herrn eng·is fehn Habe: ich: auch einen 
fehr theilnehmenden Britf erhaltennabe hitle ·mmich deen⸗ 
ſelben beſtens zu empfehlen. | 
Ihre lieben Liefer find ‚angelommen,unb erfreuen 
Den Vater herzlich, fe. wie te uf won Bhnen kommt. 


; Ihr 
Weimar, den 16. win — * 
1 tem ergebener 
Aus uſt vor Goethe. 


BOHRER 
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— — 
Berlin, ben 3 Fehteen 1039. 


Fen va midi bie Biker. aufgefreffed: Kor Groft uud 
Banger: Welle bin Ich keank worden oh hr feit acht 
Tan nicht aus. 

ı ber da ſteht ja ber. Dinanl: Hal Du wat 
chi und das ſchoͤne Fener im Damin brennt 
‚mufoirft? > Uufgefehlägen!?) Mat ſteht ba? Lich 
und Gebilde, — Ja, das kennen wir, von’ hinten 
nnb vorn; erinaem . md auch anbey unzulängtichen 
WDetmogens; wollten gern: und konnten nicht. 


i als ich's zum erſten Dale Ins 
.n ars mich fall erfhlagen — 
2 Hd magres Winteegras 
BBIUR es heute wagen! 


ti rote 


eber Nacht kommt heſter Bu 
jr ar I Und indem ich dachte: 
„Aller Anfang iſt die That!" 
Sichs von lelber mache. 


Da Haf Du die Mefihermung), Dat Cräc if für 
Männriftingen; bie Weiber verpiepen alles. 


u Er e — Re. 
H S. 20. Werke. Bd. V. S. 2. 





Als ein alter Blihnermarſchall, weißt Da Dich ja 
woahl in, harten Marmorſtein einzuſchneibden. 

Dies find nur Noten, grani, hie wohl auch eine bele⸗ 
bende Geſtalt annehmen: Jang, Fury, hoch, tief; Kopf und 
Bein, einzein, in Bruppen —r. Meißt Du S. ja fefben und 
ich — haͤtte nie etwas in Muſik zu ſetzen gewußt ohne 
air ein nlaſtiſches Modell einzubilden. So ſigh eß 
denn. einmal ‚an, oder zweymalz hoͤrſt Dis, ſchoͤnſter 
‚Mann, und ſage ein Wort wo nicht barüber, dach 


bay, Weiß. man doch aus dem Spin Dre wie 


man. fich quspimint. er 
‚Den, 7. Februar 1823, Das werlwacdigte 


an a unfegm Carnaval iſi ganz zuletzt — sine H hoch 


zeit. Unſer Sehaufpieler. Stich iſt geſurn Abend, in 


DR Er 


den. Tod ‚pertounbet worden. Der alte Ungelmann 
bat gefagt: wenn ich fo etwas hätte übelgehmen-mols | 
len, waͤre ‚ich zum Gebe. geflichelt, . 

Den 11, Behruar 1823. Eben flöbere ich ben | 
Neyeu de Ramean, dureh. Es waͤre Schade, wenn 
Du vom Drigingle feine Abſchrift behalten. haͤtteſt 
Bey Vergleichnngen def Einzelnen dürfte ich her Meys 
nung ‚Der, Poriſer Greunbe beytreten / daß her Burich 
uͤherſetzer fich ohne. Schaden mehr and Deutfche häpte 
halten; ‚Können. „Bekannt wird- Div ſeyn daß man 
Dich ſelbſt ‚Für deu wahren, Did erot gehalten hat. 
Die. Deutſche Urberfegung hat ohne Tante Genfation 


! 
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To enifchithen · gewirkt 6 dehds ſogat! heanꝛrkt Habe. 
Es iſt luſtig wenn:die Leute wibet Wien’ tech: wiſſen 
wiel Me rüber wetbeni. ee . an —7 
en 10 Ge Hirt 
wohl Tele! Schrift “gehe” einen Herea Hab ſch ge 
Kerr Ba in traurige Erzeugniff Seine 
Gefechichte der Baukwiſt babe immer ner nicht ge⸗ 
leſen und nem n ig ame bei pet ber song vn 
baren. : 

Den 9. Mir 108. Dies Yipie Gitter 
vefrochen und nun haft Du ſchon einer felehben 
rief, der Gott weiß in‘ welcher Stimmung gefchrieben 
iſt. Ein Park Son Fragern laͤßt ganje Salven auf 
mich 108, bie’ ich ‘ale nicht anders zu Beantworten 
weiß, ak daß alles zur Befferung - gebt "nit: Dir. 
Wemnn Du, liebſter Dam; norh ° beffek werben fONR 
abs Du biſt — was! ſoll urie and erde? Doch 
will ich nicht geſpaßt haben; ber Einſt iſt mir na⸗ 
tarlich genug, ! Drum; ſobald Hr eine Hand regen 
kannſt, ſo ſende mir ein: Trenlichſt und ig ki ſo 
iefrieben ſeyn / wie moͤglich | 
Den 6 März 1823. Geſtern weitig di: Pen 
lervercin· Hr Die ein Vibat gebracht⸗ worden ap: Dir 
bie Ohren muͤfſen geklingen Haben.” Di! arantı "chen 
von mir etwas gewiſſes Neues wiſſen wolltehabe Inc 
unfered Auguſt "Brief vom: "28. —** mid Noch) 
einen intereffanten Brief’ aus orend; ber Bilde Krank. 


Pad 





tztiedgefchichte :emhäkt, "vom 28. Februar und MBH 
rin geſtohlnes :bulletin - Deines: treuen‘ Werts ta ho⸗ 
bein. Dieſer hat denn auch Gehalte muͤffen ſaveli 
iger Gott gaadig iſt Dat Arzt:yu ſeyn deper Bei 
zut derfchteiben hat. na ER uu 
NAUnſern wunderlichen Wachrteſtn are: ich mir da⸗ 
bey zu Gaͤßen gebeten, der ausblieb, well erꝰ immer 
was Veſſrres hat. Er pflegt, wie ar Fiat, min 
Fiagern zu leſenz ba nahm ee"fich lotzthin · dab neuſtte 
Heft von Kuwſt und Altevth un anne ie 
hide es mir / Abrebe gemaͤß/ bin folgenben Say 
wieder. Da xrage ich ihm einige Raͤthſel daraus vor. 
— Bo ſteht das geſchrieben? — Ftagen Sie Fhre 
Finger; Sie Tefen ja mit Fingern. Wiſſen Sie aber: 
Goet he lieſet ihre Buchſtaben, und zwar mit allen 
Sinnen, um Ihren Gedanken auf den Grund zu kom⸗ 
men, und Sie wollen feine Blaͤtter nur mit ſchmieri⸗ 
gen Extremitaͤten touſchiren? ich geſtehe, hierin weder 
ein gelehrtes noch freundſchaftliches Verhaͤltniß zu er⸗ 
rathen oo 
Den 9. Mir; IE Ein geſtern echaualcs 
Schreiben‘ ber goͤrelichen Adele vom 6. dieſes etquirkt 
erfreut und: belebt mein Haud, ‚weil es bie Fortſeſitte 
Deiner Seneſung enthaͤlt. Fahre fort Zion 
Den 11. Maͤrz. Mein Felix hat fein funfzehn⸗ 
tes ehr: angetreten. Er waͤchſt unter meinen Augen. 
Sen erfiaunliches Clavierſpiel darf ich gang als Ne⸗ 


BHR 


henher anſchen. Auf Ser Vloline Kann er gieichfailt 
Meiſter merben. Won - feinen: vierten Oper ik br 
swepte Art. fertig: Wiek gewinnt Gediegenhtit / kaum 
fehle noch: Starte nk Macht; alles Foumt: won Die 
nen und das eußerliche feiner Zeit. beruhrt ihn wur 
äußerlich: Denke Dir seine Freude, wenn wirð ers 
Ichen daß hen: Kuabe lebt vund erfuͤlle was feine Yin: 
ſchulb verſporicht, Geſund iR: er. Min ſehr ſchoͤnes 
Quartett fuͤrs ‚Barteplauo wuͤnſche ich: daß es Deimer 
Guoßfurſtin zusseigmen wůrde. Cage air: wie wuͤrde 
das anzufangin ſeyn? Aher ſage: ed: bald. Esiſt 
gang nn und noch begſer alz das was er in Weimar 
Dr on en. 

pen ewlgſter 


7⸗ 24 
a ‘ 





402. 
An Goethe. 
Berlin, den 19. An 1938. - 

Miu. welcher Freude ich Dein eigenhaͤndiges G. auf 
ber Außenſeite von Auguſts Briefe: vom 10. März, 
ſogleich wiedererkannt habe, wiſſen:die Goͤtter. Dieſes 
©. verraͤch die alte feſte Hand an der Kh Dia wieder 
erkenne wo ih. Dich: finde . 

Dieſes G. habe nit Deinem Siegel augefchuitten 
und außen an meine Thuͤre .geheftet, damit jeber Zu⸗ 
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mirſommende fagleich erfähre und: erkenne baß bey mir 
das Lehen wohne; daß Du lebſt. Dr. Schubartb 
erkannte ſogleich bie Bebentung. 

Den 23. Maͤrn Heute geht‘ meine: Marterwoch⸗ 
an und ſo will ich nur das Blaͤttchen mit dem Wun⸗ 
ſche ſchließen, bald ein Treulichſt von Deine Deib 
zu fehn. 

‚Bon Neuigkeiten waͤßte nichts als bie: elgeniiuft 
Theilnahme ‚an Deiner Geneſung zu melden. 

Stich wird auch beſſer und faͤhrt aus; Buggen 
hagen aber iſt Schlaͤchter worden. Dieſer iſt vor 
einigen Jahren ſeinem Vater aufs Theater entlaufen 
das ihin keinen Ruhm gebracht hat; nun iſt der Ba 
ter geſtorben, (an zu vielem Fleiſcheſſen) und der Herr 
Sohn uͤbernimmt des Erblaſſers Schlaͤchterey. Daß 
ſolche Begebenheiten den Berlinern zu Witze helfen, 
weißt Du ja; zur Vernunft werden fie ja, fo Gott 
will, auch lommen. nen! | 

| : Der Suusſte. 


Du uieheſt ja wohl das anliegenbe Brifäen m 
Jena abgehn. 

Deinen neuſten Sant, (Champagne⸗Feldzus) 
babe noch nicht von Dir, und alfo erft einmal ge 
leſen. Was von Deiner Hand kommt leſe ich ganz 
anders. | 

R- 
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GSeit ban "Stiege und bem Bier lebendigen Mil: 


fairweien, haben bie Regimenter fich gute umb ſtarke 


Drchefter zugelegt, bie. ſich been in Gärten und Tanı- 
ſalen gemiſchter Buhörerfchaft erfrenen und rauſchende 
Muſtken aufführen, nuter welchen einige Schlacht⸗ 
Mufiten fü Veyfall ſinben daB fr: wiederholt ange⸗ 
kuͤndigt werben. 

‚Bo: fragt: ein Barger ˖ den anbern: Aber füge mit 
was Die Schlachtmuſtken, ba man Heulen mb. Fähı 
Kappen: Hört, mitten im Frieben bebauten? -—— Narr! 
(weiche ber’ anderes. lies doch weiter! Wie wollen fie 
dein: au fen wenn Me m ſchiachta * 
Ja. fol j 





j = u 403. J 
ee A Zelter. 


Hin; mein Theneifier, eilig, Bamit bie of iticht 
verſaͤumt werde/ der ſchoͤnſte Dank fuͤr Deine Char⸗ 
woche, an ber Du mich ſo lebhaften Theil nehmen 
laͤſſeſt. Hiebey ein kleines Gabelfruͤhſtuͤck, woraud 
Du Dir etwas Deinem Gaumen Willkommenes aus⸗ 
ſtochern wirft. Lebe wohl und paufire nicht zu lage 
im Mittheilen. 
Treulichſt 


Weimar, den 2. April 189. 
©; 
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An Barth: a 


Die chen Zeilen: Deiner Wiedergelne haben eich 
nach ihrer Ankunft, mehr alß hundert Augen ir Strah⸗ 
len geſetzt. Sie wurden mir kurz vor der Liedertafel 
gebracht; da ſte von Hand zu Hanud als Originglztich⸗ 
mung zum erquicklichen Schaugerichte worden find: ::n 

Wir bey. ber Geburt eines erſtgebornetz Neichter⸗ 
ben haben hundert Schluͤnde ſich dreyhundertmal jr 
Deinen Preiſe entladen; die Champagnerpfrhpfe flogen 
wie Schlagroͤhren gegen die Dede. EEE We 

Das bat mir denn für folgende Tage: Si 8* 
Schanzen und Ochſen gegeben, bis ich meine Gr 
tags⸗Muſik hinter mir habe. 0. ). 

Lieber Bott! was men ein Wicht iſt wenn 
Geld ſchneiden ſoll! und dach. nur erſt wieder ein ‚Red 
it wenn man wieber Geld habı ' :. . 

Und dad Publicum — ja dab. Publicum Man 
freut ſich daß ich meine Muſil wieder ini: Opernſaale 
gebe, und abgerechnet daß ich hier nicht ſeviel Leute 
laſſen kann und doppelte Koſten babe; fa iſt der Saal 
im neuen Comöbienhäufe: bequemes für die Zuhoͤrer 
und hat einen fehr gut Klang 

Da laufe ich denn mit und jammere im Stillen 
daß ber Unverſtand meine Sachen beſſer verſteht als‘ 


r 
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ich. — Alles will regleren und dirigiren und meine 
Hirten Schuͤler, ſobald dieſe merken daß fie mir koͤn⸗ 
ten nuͤtzlich werden, find fie krank und ich bin bei 
einsige Geſunde, und nach der Arbeit effen fie wieder 
mie: und ich babe mich bean im langen Berlin ein 
Pier Belle Finn gelarſen 


und 606 wär gut -— Das kannſt Du mir wohl 
glauben, die Recenfionen mögen fügen was fie wiſſen. 
Heut IE Sonnabend und für diesmal wäre ich mit 
mir wieber davon. Aber was eine grünblich natuͤr⸗ 
liche Darſtellung eines ſiebzigjaͤhrigen, allgemein. be 
kannten, viele hundertmal aufgeführten Werkes eines 
ſichern Eindrucks fähig ift, babe ich geſtern wieder 
an meinen Zuhören vor Augen gehabt: Ramlers 
- Gedicht fe wie ed will und Grauns Muſtk auch; 
genug, Ihre Werk hat ſich ein Wolf, einen Glauben 
erſchaffen dem allesd Nacherichaffene nichts anhaben 
kann, wie man auch fuͤr Neueres ja Beſſeres Zeitge⸗ 
maͤßes fich ſtimmen will. Auch bie koͤniglichen Ca⸗ 
pelliſten, ein abgehetztes Voͤlkchen, haben ſich con 
anima, con amore vernehmen laſſen, indem fie ſich 
Biegmal wieber an ber Sache erfreuten: Daran bat 
denn auch die Anorbuung und Führung Deines Ge; 
treuen einigen Antheil; und wenn ich ihnen nichts 
zu befehlen habe, fo Habe ich auch nicht nöthig Worte 
zu machen, da ich mir die Beſten ausſuche, ſie etwas 
beſſer 
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beffer bezahle und bafür mit dein Zeigefinger bie ganze 
Muſik zu dirigiren im Stande bin; ja fe ſehen es 
faſt als eine Ehrenfache an mit mir zu agiren. 

Die koͤnigliche Capelle hatte zwey Tage vorher 
dieſe naͤmliche Muſik in der Garniſonkirche, zum de 
ſten ihrer Wittwencaſſe vor dem vollſten Auditorium 
aufgefuͤhrt, und einer von ihnen ſagte mir, daß ihre 
eigene Auffuͤhrung ſich zur meinigen verhalte, wie 
ein ſtumpfer Gipſabguß zum Marmor. j 

Da ſchwatze ich Die nun folche Dinge, die Dich 
hoͤchſtens intereffiren können weil «8 meine Sache 
if. — Wem fol ichs denn fagen, und wenn Du 
mie nicht. wärft, müßt ich's den Wolfen Hagen wie 
lieb fie mirs gethan. O, des finnigen Unfiunsl 
Verzeih! wenn ich jet an Dich denke, ift mein Herz 

wie ein frifcher Honig, ich könnte es auf Brot effen. 

Morgen ift DOftern. 

0 Dein 
3 





405. 
An Sorte. 


Diem (den 30. Mär) 1823, 
Bu Du es noch nicht ſatt, ſo magſt Du es wer⸗ 
| den. Unterdeſſen ich meine Helferöhelfer von vorge 
G. u. Z. Be. IL , 20 


| fiern außzahle, fihreibe an Dich, wenn auch. nur um 
Ablaß, weil ih am Schabbes Geld anfafle. 

Auch Meifter Wunberlic, hat mir eine Sorte von 
Entzüden zu erkennen geben wollen über unfere Mu- 
fl. Man ſieht fich jegt öfter ald fonk, indem ein 
recht guter Schäfer von David ſich unfere ‚beiden 
Köpfe außgebeten bat, bie zugleich (doch nicht auf 
einer Tafel) abgemalt worden. 

Um mich zu verſchnaufen, habe geſtern eine Mile. 
Pfeifer, aus München, Phaͤdra fpielen fehn. Was 
ich am meiften an biefer Phäbra bewundern muß, ift 
die Kraft, wenn fie fich wiederholt mit beiben Haͤn⸗ 


den auf die volle Bruſt fchlägt daß es klatſcht und. 


dafuͤr wieder beflatfcht wird. 

Herr Teichmann bringt mir Deinen Gruß. Er iſt 
sang, ja Überlaufend voll von ber Sreube Dein An- 
geficht geſehn zu haben. 

Herr von Henning geht damit um mir meine 
befte Altftimme zu verderben, die er heyrathen will. 
Das Mädchen ift wie eine Palme, man kann nichts 
eblereS fehen. 

Sonntag den 7. April. Schönften Dant für 
das Gabelfruͤhſtuͤck. ES fam zu ebener Stunde und 
‚. habe meinem Mahlgefelen bey ber Gigung davon 
vorgelefen, was er behalten kann. Er meinte er fey 
auch eben daran folche artige Wefen hervorzubringen. 

Es kann feine wohlthätigere Empfindung geben 





307 


als wenn ber in tieffier Seele ſtill bewahrte Sunder 
son. dem lebendigen Funken ergriffen zur. Slamme 
wird. Zuletzt fragte ich, was das heiße: etiam nihil 


didieisti? — Es if doc) artig wenn er ſich ſtellt, J 


als ob er fo etwas nicht übel nehme, denn er hat 
mir fogleich feine Büfte gefchenft. 


| 406. 
An Goethe, 
Bu Ich Dir ja wohl ſchrieb, Hat Er (Wolf) ſich 


fehr günftig über unfere Freytags⸗Muſik finden laſſen 


und dabey denn manches verfehlte bemerft. Gran - 
Bat zum Exempel ſcandirt: 

„Und was er jufäget das hält er gemig." 
Solch ein gar zu großer Fehler, meint er, wäre mit 
einem Federſtriche wegzuthun, und bieß letztere ſey 
meine Arbeit wo nicht meine Pflicht. Fürs erſte, 
erwiederte ich, fen dieſer Fehler als Längft verziehen . 
ind Hauptbuch des allgemeinen Gebächtniffes einges 
tragen, indem man an folchen Zeichen dad. Werk, ja 
fich felb wieder erfenne — wie feinen Cicero. an 
ber Kicher. 

Dann wäre noch ausmachen, ob ber Fehler auch 


in der Melodie ſtecke, die als natuͤrlich ja das Rechte 


bedeutend anetkannt ſey denn das Wort verlange fo. 
20° 


08 
gut wie der Ton feine eigenſte Stelle, und ein Ders 
der fich nicht bequem fingen laſſe, feinem Gedanken 
nicht wie ein leichtes Kleid fige — fey immer fein 
guter Ders um feinetwegen bie Melodie gu verfchneiben. 

Endlich fey es bedenklich folche Kleinigkeiten an 
* vorsüglichen Werfen zu reetificiren, two oft Fein Ende 
ift wenn gang zuletzt ein. ehrlicher Poet, wie Homet, 
durch grübelfinnige Entmängler um feinen großen 
Namen kommen follte. 


Der alte Eapelift Mengis, ein Schüler von 
‚ Braun, behauptete einſt daß man in feines Meifed 
Merken feinen Fehler gegen ben reinen Sag fände. 
Ein Hans Borlaut (dad war Ich) denuncirte ein 
paar verbotene Duinten im erfien Choral ber Grau 
ſchen Paſſionsmuſik. — Die möchte ich auch wohl 
feput fagte Mengis. 
Die gedruckte Partitur ward geholt und die Quin. 
ten nachgewieſen. 
Nach einigem Sinnen ſagte der alte Mengis: So 
iſts wenn kleine Leute große Maͤnner zu richten ſich 
vermeſſen; wiſſen Sie alſo, junger Herr: dieſe Quin⸗ 
ten. find mit beſter Kunſt geſchrieben und geſtellt, iv 
dem fie hier dad Wort Srevelchat bezeichnen: 
Du, deſſen Augen floſſen 
„Sobald fie Sion ſahn 
„Bur Frevelthat entichlofien 20.” 
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Nun bat dieſe Kritik ihr halbes Seculum auf 
dem Macken und koͤnnte ruhig ihr Grab füllen, doch 
ibr zum Trotze gedenke ich noch gern des alten treuen 
Mannes, der mir bis an ſeinen Tod gewogen war. 
Weiß ich nichts Neues zu berichten, ſo gedenke 
ich ſchreibend Deiner, was mir ſo nothwendig iſt wie 


WMocrgenlicht. 


Die Poſt will fort und das Blatt liegt lange ge⸗ 
nug, alſo nur noch meinen Gruß an Deine Götter. 


Berlin, den 18, April 1823. z — 


407. 
An Goethe. 


Seit fünf Monaten habe ich eine Schülerin, bie 


den garfligen Sehler hat reich. zu ſeyn. 
Eine ſtebzehnjaͤhrige friſche Blondine mit feinen 
pechfchwargen Ringelchen über ben blauften Yugen; 


feſtes Sleifch, muntere Bewegung und Sprache; eine 


Stimme wie ein Glocenfpiel und bey dem beften 
Anftande bie unſchuldigſte Luft an ſich felber. 

Für jede Lection befomme einen Thaler und einen 
Kuß von ſchoͤnſten Lippen, ben Du felber tariren 
magſt. | 
Da babe denn die alten den, die ich einft unter 
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Freuden und Schmerzen für meine himmliſche Julia 
gemacht, wieder hervorgezogen und gefunden daB das 
Singen allein bie Arien macht; denn Almonde (fo 
- heißt die anmuthigſte Danzigerin) fingt mich 40 Jahre 
zuruͤck. 

Doris geht, Ende Junii, mit Mendels ſohns 
Schweſter nach Es; fo erwarte einen ſtillen Som⸗ 
mer, ben ich anzuwenden gebenfe um meine Kleinen 
Kunftfchäge der neuen Wohnung anzupaffen. 

Den 22. April Morgens. Eben fommt Dein 
Champagne Seldzug an. Wir find fogleich hineinge 
fahren und 63 Seiten liegen bereitö hinter und. 

Mor der Hand bin ich noch gefchtwollen von ber 
Mangonifchen Ode”), die ich wohl zwanzigmal ge 
Iefen um fie zu verfichn. Seebeck fagte mir daß 
es ihm niche beffer ergangen fey. 

Mit dem Verſtehen iſt es eine eigene Sache. Auf— 
richtig! verſtehe ich die Ode jetzt nicht beſſer als da 
ich ſie zum erſten Male las, und unwillkuͤhrlich auf 
Den rechten Helden bezog. Faſt ſollte man denken: 
Der unterrichtete Menfch ſey nicht fo gefund als ber 
natürliche, und fieht man die Geiſtesgerbereyen um 
‚und her an, fo ſcheint etwas Wahres daran gu ſeyn. 

An Deiner Brepfahrt durch Champagne ergöge 
ich mich hinterher mit ähnlichem Antheile ben ich 


4) S. Werk Bd. M. S. 212. 





ſchon vorher an ber hirnloſen uaternehinung nahrm, 


sıı. 


und buttre frifch mit. Jetzt bin ich auf dem Nücdk 
marſche, ober auf ber Ruͤckmanſche — in Longwy. 

Mas ift es Kenn num mit ber Welt, wenn ein 
Mann von ſolchem Werth und Würde, wie der gute 
Braunſchweig, auf fo gemeine Art vor aller Welt 
zu Schanden wird! Unbegrüßt, unbeklagt — ein 
Narrenfpiel in secula! Mich Unwiſſenden verlachten, 
verwiefen ſelbſt Freunde, bie alles mußten; «5 fehlte 
wenig fo ward ich, ber bürgerlichfle Bürger der Haupt 
fiadt, mit Leuchfenring zugleich auf die Gränge ge: 
bracht. Ich fand auf der Lifte. Und heut —. fol 
ich damals Mecht gehabt haben! | | 

So fällt mir unfer Oberbibliothefar ein, ber feit 
vier Wochen geiſteskrank ift und die Aerzte befürchten 
einen permanenten Zufland. 

Drey bis vier Unterbibliothefare find leidtragend 
in Sreuben, den vorgesögnen Oberverftand ad minus 
sihilum degrabirt zu ſehn. — Ein alter Better Bin 


mermann Ma dad Sprichwort an ſich: 


8° iſt angenehm aber auch efelich! . | 

&. 226. „ch babe von den Unfrigen gefehen für 
welche der Wahnflın gu fürchten war.” 
Möchte ich doch fagen: ich habe noch mehr ge 
ſehn. Ein Yugendfreund völig meined Alterd, Sol: 
dat von Kennmiß, Entfchloffenheit, Dauer, Muth 
und Willen; Friebrich dem Großen empföhlen, 
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buch deu Herzog von Draunfcdmeig felber, als fein 
unmistelbarer Schüler: ber Obriſt von Maſſenubach 
fit noch hent ald Staatsverbrecher im Gefängnifle. 
Ich. glaube ihn ſtrafbar mub muß ihn dennoch zu 
den treuſten Diener sählen, bie je ein Herr gehabe 
bat. Vielleicht weiß er «6 jetzt felb nicht mehr — 
fo koͤnnen Ab⸗ und Umſtaͤnde ben geſundeſten Sinn 
in Wahnſinn verkehren, wenn Recht und Pflicht ſich 
ſtreiten und — was haben wir daraus erlernt? 


Es iſt genug 
Dein 


Deu 24. April 1028, 
Mehrwillernichtſeyn. 





408. 
An Zelter. 


Das: bis auf ben letzten Augenblick meiner Abreiſe 
verfpätete Heft (K. u. 9. IV. 35. 28 Heft) zu über 
fenden, ift meine legte Pflicht in" Weimar. Möge es 
den Freunden zu einiger Unterhaltung bienen und 
mic) ihnen vergegenmärtigen, wie fie mir nahe waren 
als ich es theilweiſe verfaßte und im Gamgen rebigirte. 
Mehr iſt mie nicht erlaubt zu fügen; bie treuſten 
Waͤnſche begleiten biefe Sendung. 

Die gute Doris hat uns burch ihre Anlunft ſehr 


graben mag. 
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erfreut unb zweymal ba6 EMittagseſſen mit ud gu 
nehmen belicht. Auch die übrigen Frauenzimmer 
babe gefehen und bin durch mancherley Erzählungen 
in Deine gegenwärtigen turbulenten Zuſtaͤnde verſetzt 
worden. Mögeft Du meiner freunblich gebenfen, bis 
ich wieber einmal zu mehr umfändlicher Mittheilung 
Raum finde. 

Weimar, den 26. um 1823. 
| Dauſend Lebewohl 
G. 


409. 
An Goethe. 
Berlin, den 2. July 1823. 


So wäre denn ein abermaliger Zug durch die Wüße 


geſchehn und ein neues Lager bezogen, wo man fich 
fürs erfie wieber auf vier Jahre anfebeln und eine 

Hat man.fich nicht im bequem gewöhnt, fo läßt 
fich folcher Umzug faſt zu. den vergnüglichen sählen, 
befonders da ich mir bie Mitte des jahres erwaͤhlen 
burfte. Man recapitulirt einen intereſſanten Tpeil 
des Lebens undẽ wird fich einmal felber nüglich, wenn 
man’& ſo lange außer fich bat ſeyn wollen. 
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Noch ſteht alles. burcheinanber und beyſaunnen 
zugleich, und es koͤnnen ſechs Wochen vergehen bis 
alles ſeinen feſten Ort hat. | 

Da kommt endlich Dein Iangerhofftes Schreiben 
mit dem Heftchen (K. u. A. IV. Bd. 28 Heft), das 
einen großen Schag enthält und von unferm Philo⸗ 
logen für das Höchfte gehalten wird das feit langer 
Zeit erfchlenen ſey: das bitte ich gu bemerken, er 
ſprach mit Enthuſiasmus davon. Ach habe es nur 
erſt durchnaſcht und meinen Theil ſchon darin ger 
funden. . 

Habe Dank für Deine- gute Aufnahme meiner 
Doris, die Dir die jüngften Großmuͤtter des alten 
Teftamentd ind Haus bringe. Sie waren ehemals 
in der That fchön und liebenswuͤrdig, und find bie 
erfien geivefen Deinen Werth zu genießen; maß: ich 
ihnen um fo höher anrechne, da ich ihre Väter ges 
kannt habe die ganz anders. bachten. 

Aus meiner Dorid MWrief von Frankfurt aus er, 
-  faßre ich erft wohin Du. gehft, und kann Deinem letz⸗ 
ten Schreiben ein beftimmtes Datum geben. Wir 
bleiben” fein zu Haufe, baden uns zur Noth in alten 
Dartituren und. fuchen die paar Thaler zu verbienen 
welche die Reife koſtet. 

Sonnabend den 5 July. Geſtern Abend bat 
unfer Meiſter Wunderlich in meiner Meuen Wohnung, 
die ihm gefällt, ein Rehtziemer analpfiren helfen, und 
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ſchlen mit feinem Plage zwiſchen ein paar geiſtreichen 
Frauen auch nicht unzufrieden. 

Nun will nur noch erinnern, dad neuſte Stack 


Morphologie baldigſt folgen zu laſſen, Du erbauſt 
damit mehr als Du denkſt 


Deinen 


410. 
An Goethe. 


Verlin, den 19. July 1828. 


De gute Gelegenheit durch ben Maler Herrn Hens 
fel Dir ein Zeichen meines Lebens zu geben, möge 
nicht ungenutzt hingehen. 

Der junge Mann geht nad) Stalin, und will 
niche fein Vaterland verlaffen ohne vorher Dein Ans 
geficht ‚gefehen zu haben. 

Als ich das legte Mal in Eger war und Herr 
Karl Huß mich mit vieler Güte feine huͤbſchen 
Sammlungen feben ließ, erklärte er ba ihm ein Jet⸗ 
ton der Berliner koͤnigl. Akademie fehle. Ob ich 
ihm verfprochen mich dafür umzuthun, weiß ich felber 
nicht mehr, doch nahm ich mir vor ihm dergleichen 
zu fenden fobald ich nach Berlin zuruͤckkaͤme. Dies 
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war jeboch nicht fo leicht als ich mir gebacht Hatte, 
denn ed war nirgends. mehr einer vorhanden, weil 
man in.nenen Zeiten Feine mehr giebt, bie alten wa⸗ 
ren eingeſchmolzen. Endlich bat ein alter Muͤnz⸗ 
wardein mir anfolgenbe beibe verfchafft, die ich recht 
gut babe bezahlen müffen, und nun bift Du wohl fo 
gut biefe beiden Stüde, die ich Herrn Henfel mit 
gebe, in Empfang zu nehmen und in meinent Namen 
an ben guten Huß abzuliefern. Sollte er unterbefien 
von anderer Hand Exemplare erhalten haben, fo fann 
er fie ja als Dublesten annehmen; ich bin froh dieſer 
fleinen Obliegenheit los gu feyn. 

Obgleich Doris fort ift fo ift mein Haus ben; 
noch von Kindern und Kindeskindern belcht, bie mich 
eben befuchen und fich in Doris Stube einquartiert 
haben. | 
Unſer Schaufpieler Wolff, der mit Henſel reifet, 
wird Dir aus Berlin vermelben koͤnnen was man 
weiß ober fagt; und fo lebe benn was das Zeug 
halten will, ich gehe bin und thue deögleichen. . 


Dein 
Zelter. 
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41. 
An Selter. 


De Deine freunblihe Stimme mir- bis in. biefe 
Wälder folgt, entgegne fogleich mit heitern Worten, 
um zu vermelben daß es mir beſonders wohl geht. 
Denn vom Haufe, nach einem fo harten Winter, 
sach einer gewaltfamen Krankheit und einfam thaͤti⸗ 
gen Monaten, beynahe lebensunfaͤhig wegzugehen, 
war nicht zu verwundern. Reiſe, neue Gegenſtaͤnde, 
Veraͤnderung aller Art, ſogar auch Unbequemlichkeit, 
neue Ans und Eingewoͤhnung riefen mich eigentlich 
wieber ins Leben. Hier finde ich Berg⸗ und Berg 
genoffen leibenfchaftlich entzündet twicber, der Funke 
den fie von mir aufgefangen Iobert jegt in ihnen auf 
ben Grab daß er mich felbft erleuchtet. 

&o thun auch manche frühere Menſchen⸗Verhaͤlt⸗ 
niſſe gar wohl, indem fie Zeuge find daß man nach 
einer Jahres⸗Racht, Neigung und Wohlwollen nicht 
verfchlafen hat. 

Das Eocale im Ganzen, befonders and wo ich 
wohne, iſt der Geſelligkeit günflig genug; es iſt eine 
Terraffe von anfehnlichen Hänfern, flanfirt von zwey 
gleich großen Gebaͤuden; in jeder Stadt würben biefe 
Banlichkeiten für etwas gelten. Der Großherzog 
wohnt in ber. Mitte und glücklichermweife ift Die ganze 


Nachbarſchaft von fchönen Frauen und verſtaͤndigen 
Männern eingenommen. Aeltere Berhältniffe verknuͤpf⸗ 
ten fi) mit neuen und ein vergangene keben laͤßt 
an ein gegenwaͤrtiges glauben. 

Wie ich mit der Erbkunbe mich vielleicht mehr 
als billig beſchaͤftigt habe, ſo fange ich jetzt auch mit 
den atmoſphaͤriſchen Reichen an; und waͤr es nur 
um zu erfahren wie man denkt und benfen kann, fo 
iſt das Schon ein Vorgewinn. Man weiß recht gut 
daß der Menfch Altes, Gott felbft und das Goͤttliche 
an fich Geransichen, ſich zueignen muß; aber auch 
dieſes Herangiehen bat feine Grabe, ed gieht ein ho⸗ 
668 und ein gemeines. 

Was ich aber eigenekich fürbere, iſt bie Redaction 
meiner Lebenschronik. Nach mancherley Verſuchen 

hab' ich endlich von der neuſten Zeit angefangen, da 
ich mich denn bey friſchem Gedaͤchtniß nicht lange 
um Stoff zu bemuͤhen brauche; endlich merke ich, fo 
ruͤckwaͤrts arbeitend, wie das Bekannte, Gegenwaͤrtige, 
das Verſchwundene, Verſchollene wieder zuruͤckruft. 

| In diefem Sinne muß es mir fehr bedeutend feyn, 
wem ferne ‚Freunde das was von mir in Druck aus⸗ 
seht ald an fie gerichter anfehn; denn ich fehe bie 
Zeit ganz nahe, wo ich mich direct ſchriftlich nicht 
mehr werde vernehmen laſſen. Daß Ihr mein letztes 
Heft gut aufgenommen, iſt mir deshalb fehr troͤſtlich: 
in jedem ſolchen Hefte iſt mehr Leben niedergelegt 
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als man ihm anſieht. Leider Left Riemand heut zu 
Zage als nur des Blattes los zu werden; darum fol. 
der Schreibende immer tuͤchtiger werden, um der 
Nachwelt ein Zeugniß sr binterlaſſen daß er nicht 
umſonſt geſtrebt bat. 

Wenn Du dieſe Briefhlätter cintinmmis finder 
mit den ernſteſten Fichtengebirgen, auf hohem Stand: 
punct, fo gebenfe dabey meiner Umgebung, wo eben 
Gewilter weit ausgebehnt ven. ben Bergen bis hinab 
ins Sand bligen, domiern und abregnen. Alte unfere 
. nachberliche Welt iR auswaͤrts amd ich auf: biefens 
wunderbaren Punet ſo auf wie allein: _ 

Nun laß mich aber in Dein weit und breiteß 
berrliched Berlin hinabfteigen und Dir Gluͤck win 
ſchen daß Deine Wallfahrt vollbracht iſt. Gege. ich 
mich an Deine Stelle und gebenfe an ein Umziehn, 
fo würd’ ich, wahrfheinlich in einem viel engern 
Raum mic auch behaglich finden, wie es mir ja 
ſchon zu Haufe, beſonders aber auf der Reife und in 
Bädern, gar wohl gerathen kann. 


Mid freut ed daB Du mit unferm Griesgram 


näher zu leben kamſt; im Grunde ift es ihm denn 
doch um Behaglichkeit zu thun, nur daß er nicht 
wußte wo fie zu finden. Grüß ihn fchönftens; ich | 
habe gute Zeit mit ihm verlebt, nur iſt meinem Ele 

mente das Wiberfprechen fremd, und da Fonnten wii, 
mit bem beſten beiberfeitigen Willen, niemals lange 


sufammen ausfommen. Und fo fey denn gefthloffen! 
Vielleicht vernimmft Du brieflich lange nichts von 
mir; demohngeachtet denke mein und wenn Du wie⸗ 
der einmal eine Reiſe antrittſt, fo laß von ber erſten 
Stunde an mich gerichtet werben das Tagebuch was 
und wie Du gefehen haft. 

Das alled war gefchrieben im Vorgefuͤhl daß mir 
von Dir was befonders Gutes fommen werde, und 
fo kommt ein allerliebſtes Kind mir Gruß und Reim 
bringend, wodurch ich ‚mich überrafcht und beynabe 
verwirrt fühlte. Alſo ben ſchoͤnſten Dank zum Schluß 
und bie Zufage daß vor meinem Scheiben aus Boͤh⸗ 
men noch ein, ich Hoffe, gluͤcklich nachrichtliches Wort 
erfolgen ſoll. 

Marienbad, ben 24. July 1823. 

n Treulichſt 
J. W. v. Goethe. 


412 
Am Goethe. 


Berlin, den 7. Yugu 1823, 
Da Du Dich fo ſchoͤn und ausführlich von Deiner 
Terraffe herab vernehmen laͤſſeſt, fo fol Dir s auch 
gegönnt feyn; Deine Saaten auch id Boͤhmüſchen Ber⸗ 
gen 
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gen aufgehn zu fehn. Lebe nur fort, guter Dann! . 
und Du ſollſt noch manche Sreube auf Erden haben. 

Genieße ich doch aͤhnlichen Gluͤcks, nach manchen 
Muͤhen, ſelbſt ohne Abſicht, hier und da gute Wir⸗ 
kungen zu gewahren, die auf gutem Grunde ſtehn 
muͤſſen. Was mir noch beſonders Vergnügen macht, 
iſt die Rebaction Deiner Lebenächronit und bie Art 
wie fie geförbert wird, ba ich felbft ſo arbeite und 
nach ruͤckwaͤrts fortruͤcke. 

Beſchaͤftigung mancher Art haͤlt mich hier R; | 
tie ich mich felbft in meiner neuen: Wohnung nicht 
übel gefalle, mich auch wohl fonft zu ſchicken wußte 
Unterdeffen laufen mir bie Mädchen davon und ſteh⸗ 
len mir Deine Kuͤſſe! | 

Wer mag denn dieſe Lili fen, wenn es niche 
die appetitliche Parthey iſt, die ich denn mit Dei⸗ 
nen Verschen ſo hinhalten will bis fe mir: Deinen Ä 
Ruß toiebergiebt. 

Denke nur nicht. daß in Deinen Bergen allein Sie | 
und Wärme wohnt. Seit zwoͤlf Tagen trinke ih 
Karlsbader Mühl: und Neubrunneh und Sprubel. hin: 
terher, die von Menfdyenhänden aus Prometheifchen 
Funken bereitet werben, Abgang finden und Wirkung 
feiften. Ich kann eben nicht fagen. daß ich mich beſ⸗ 
fer danach befinde, ba ich nicht. krank bin, wenn ich 
es nicht meiner: Augen wegen the,‘ bie mir immer - 
nothwendiger ‚werben, jemebr ‚fie abnehmen. 

9.0.3.8. IL 21 


Unſer Wunberling wird fich freuen daß Dei fein 
gebenkſt. Thut er auch fpröbe, fo liebt er'd, bis zur 
Eitelkeit, genannt gu werben unb hofft in Deiner 
Chronik, wenn auch nur mit Beireis zuſanmen und 
fouft im guter Seſellſchaft, dor ber Nachwelt zu er: 
(cheinen. Jetzt macht er fi durch Thaͤtigkeit Be: 
merklich und hat ein ſtarkes Auditorium. Er ik aufs 
merkſam auf dad mas um ihn her gefchieht; fogde 
beſucht er meine Häuslichen Schulmuſiken, wo er 
manches huͤbſche Kind ficht, laͤßt ſich bie Verſuche 
gefallen mb fagt wohl gar ein lehrreiches Wort, das 
ihm dor Wieden zuſteht. 

Auch in meine Juden, wie er ſte memit, iR & 
gefahren und hilft ihnen ben Beutel austreiben, wo 
man denn gut ißt und — fthlecht trinkt. 

Er wirft mir vor daß ich bie Jndenmaͤbchen pro 
tegire, und in der That, ich bin ihnen mas Xomulus 
den Sabinerinnen: fie find bildſam, fähig, willig und 
Saufen immer das Bee. Das will man boch nicht 
ſcheleen 

ben Dis meined Umzuges gedenkſt, ja Dich an 


- meine Stelle ſetzeſt, will ich nur ſagen daß ich eine 


heitere, nette Wohnung in einem von Grund aus 
neuerbauten Hauſe eingenoitmen habe. Ein mäßiges 
Mufifjimmer neben einer freunblichen Schulſtube, ein 
Befuchzimmer und noch zwey gute geräumige Piecen 


. für Doris. und Rofamunde, legen in ber bei- 
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Gage. Mein Studir⸗ ober Arbeitdzimmer habe ich 
neben meiner Muſikalienſtube auf dem Dachboden 
aufgeſchlagen, mo es ruhig, ja heimlich und meinem 
Sinne gemaͤß id. So ſitze ich wie eine Spinne, 
laſſe meine Faͤden aus und Hehe an mich was mein 
Reb beruͤhrt. 

De Maler Henſel iſt mit dein Schauſpieler 
Wolff abgereiſet um. Dich aufzuſuchen. Hat ben 
ber junge Mann wohl die beiben Jettons mit einen 
Briefe an Dich abgegeben? Henſel geht nach Ita- 
lien ud iſt ein Aufer Zeichner. Er veiſet auf fi 
nigliche Koſten und bar toniglic⸗ Aufträge; Eopieri 
ja lieferꝛ. 

Den Kaznf 1838. Di Pr ‚fp freuudiich 
meiner Reiſe⸗Kagebuͤcher gedenkſt, muß ich wohl ſa⸗ 
gen, daß ich vorgeſtern einen recht angenehinen Be⸗ 
ſuch gehabt habe. Die Sraͤfin Einſiedel (Orts⸗ 
herrfchaft von Herrnhut) mit der Oberſchweſter Fraͤu⸗ 
lein Fab ricius find zum erſten Male in Berlin ges 
weſen / haben unſere Anſtalten, Muſeen, Galerien und 
dann auch unſere Singakabemie befucht: Es warb 
eben der: Gehurtätag Hes Königs burch Ein Tebeum 
son Haͤndel gefeyert, und 48: muß mir lieb ſeyn 
ihre mit erwieſene Hoͤflichkeit durch etwas Unſriges 
auszugleichen; da ich felten in den Fau fomme. 

WMas fell. ich denn nun Dir thun? Du Suter! 
—* fein Geſchuͤtz bediene das bis in Deine Gerne 

al° 
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reicht. Und faſt denke ich durch Deine Vorſtellung 
davon zu gewinnen. Die Berge’ werden fanner klei⸗ 
ner indem man ˖hinanſteigt. 

Den 9. Auguſt. Sall man wohl nach bo Jeh 
ren die Puͤcelle wieder leſen? Ich bin im 14. Ge 
ſange, weiß aber nicht ob ich durchkommen werde. 
Wie man fo was ohne alle Liebe ſchreibt! Was die 
ewige Natur ihrem Lieblingsgotte verdeckte, wird mit 
ben Beinen gegen das himmliſche Licht gekehet und 
zwar in 20 Geſaͤngen. Der Kerl if ein rechter Fran⸗ 
zoſe. Die ſchoͤnſten Verſe; Goldfiſche Im Stinkpfuhl. 
Es iſt Sonnabend. Lebe wohl!u Bege rich Dei⸗ 
nem guten Großherzog zu Füßen. Sein Mame lebe 
mit dem Detnigen, 0 wie er Die fand; Get und beblelt, 
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. Goethe, .. 
an Bei, rbeir 12: Auguſt i820. 
D, Di mir ſchreibſt daß Du ‚wohl lange. .niche 
wieder ſchreiben moͤchteſt, fo Darf bach: ich ſchreiben 
damit-ber. Weg nicht mit Graſe bewachſe. 
Ich bin eben in wunderlicher Collationirung be⸗ 
griffen indem ich Deinen Champagne⸗VFelbzug mit 
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kaß«aſ Re Ihn: Ne Srianaumn iR. —— 
— 

Ans coffcanten — een ſich Bisfe PAR 
Am Nelationen, üben. den: Acquatyr. hinweg, ‚bie treus 
Dan: Wunderbar! — und begreiflih. 

Ein alter nerlachter Ober Milltairenit) Mamend 
Kofenmeier, der, mir nichts dir nichts, baß heißt 
ahne etmas amzunehmer, mein. Oher⸗ und Anserhaus 
in amſtaͤndiger Sankt erhält, gu. wohl die Arzes 
neien: eigens Üeneiset: :meil, er: keinem Prowifar trauf⸗ 
dieſer Roſenmeier Behr. letzthin Mein. Buch. liegen, 
kuckt hinein und ſpricht Ep. da bin ich. ja auch, ger 
weſen; darf. ich wohl das Buch ˖mitnehmen? “ 

Heute bringt er mir's wieder und ſpricht: „Nun, 
fon Sie! Mr. ich ſo etwoß, und auf bdieſe Art. 

‚von ung geben. wollte mie: ich auch, koͤnnte — Fein 
Weunuſch wuͤrde esb wir, ich würhe: mir’. felgen klaum 
ganben. Aber,: hey Blats!. ich-hachte, I waͤre noch 
mitten in Ars Sande hin. ſoratdifaͤltig und wahr 
Has: her Mann die Sache iu Ihren. Winkeln: td 
tet und von fich gegeben. 

Mun kaun ich/ auch ſages, Aa ich —* ‚gern, 
—— Habe ins heiũt er Sprach. zu wir 
Adam ich bey der Arkeit wan, web:;hae, ban mir fo 
natürlich vor daß ich bey mir dachte: ber mößte 
wohl up. Mein fpu. 1... .. 

Da nun heute ber 17; Muguf, in . kom e auf 


feinen alten Fönig pu-fprechen, baffen lette Seunde 
ee mir lebendig dbarzuftellen wußte. Als naͤmlich ber 
Miniſter Herzberg am Todestage ins Krankenzim⸗ 
mer tet, rief Ihm der Konig entgegen: „Bern Ihr 
einen Nachtwaͤchter braucht, wendet mire gu; ich 
kann Euch fo bedienen daß Ihr mein Vachtanteit 


bben ſollt.⸗ 


Der Miniſter hatte Papiere bey fr , nach mel⸗ 
chen der Konig ben Arm auöftreckte, Sebt uur heri 
fo Sunge daB Laͤmpchen glimmt muß eb. gebramche 
werden, laßt mir wichts liegen! Das: Beben iſt kurz. 
Nach dem Dede kamen Weiher, Me fehen parat 
ftanden, bie Leiche zu waſchen. Noſemneier ließ fie 
nicht heran. 

Dev König hatte ſtets ane und6erwinbliche Scham» 
haftigteic?), ſelbſt in ber Rranffeit gejrige. Go mar 
ber Roſenmeiet gleich beyher den Rörper zu encklel 
ben, ga reinigen and zu desbachten und verſichert 
auf feine Ehre Sen ganzen Selb: vollkommen was 
talich und gereche, beſdader in Pancio, behundet 
46 baben. 

ich Sementte Do Ahen mein Maten cine nei 
Ten Serede ) wibesfpeochen und geſage Habe: Das 
ſ nicht pa Banden; mr anlanber or uns ro 
— — . 

H She Preuß: gzerenis der Oro, wo ® bu 
. Siebe Preuß n DD 





ein kranker Leib dertragen ſich aicht fo Inge u 
fammen. 

Den 28. Ynguf 1823, Heut iR Dein Ge . 
burtötag und indem ich bedenke was ich mir für 
heute zu denken aufgegeben, kommt Dein Ichendsch 
cher Brief ans Eger vom 24. July, woraus ich Dich 
in Bulle der Kraft und Macht leibhaft nor mir fehe. 

Wenn man zumellen unter dem SKränfefa und 
Saͤufela des füßlichen Gewaͤſſers ohne Buß und 
Melle mit eingelullt iſt; fo nimmt ſich das, quos age 
eines Gottes gar majeſtaͤtiſch au nd dk ek Ame 
Focht wieder von unten auf. 

Nur zu! mein Alter! Schelte nur zu! — ‚Sie 
find wie bie Sliegen bie, bier verjagt, fich dort oe 
der feßen bis fie in den heißen Mapf nieberfallen. 
Ihnen Hilft es nicht, doch fühle der Redliche ſich 
wieder geftärkt, wenn er ber lang gefammelten Galle 
lebig iſt. Die einige Freude bed Guten an ber 
Welt ift doch, menn wir Einen Fennen der nirgenb- 
wider uns if. Haben fie mir doch mein altes 2. 
im ein Sch. umgetauft, dabey fühlte ich uch. zum 
erfien Male cin ann. Maucher iſt mie. dabon ge 
laufen, fragend; Wer ift benn ber, ber fi fo 
mauſig macht? und mancher iſt weicher gefommen, 
antwortendb: Ach weiß es nichel aber er bat 
Recht. (9. m & a. Di. 6.204 620. uk 
Dh. XXX. S. 22.) 
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Din 20, Auguf. Geſtern Hat die Eichertafel 
fih außerordentlich zur Beyer Deined Geburtätaged 
verfammelt, wie Dir in der Spenerfchen-Beitung vom 
3. das Weitere finden wirf. Alle Elemente harten 
fich wie alte Freunde zu unferer Luft umamt; ed 
War ein unausfprechlich ſchoͤner Tag. 

‚Sonnabend den 30. Augufl Woran erkenn 
ich meinen Freund, wenn ich ihn finden thu? 
Da ball: Du den Reben. 3. bedeutet Borne 
mann, der und manchen guten Vers zur Lichertafel 
geliefert hat. Der Werfaffer. bes andern Smpromptn 
ift mir unbekannt. 

Nun reite zu, Schwager! und ra mir das 
Dia binweg! 3 


414. 
An Zelter: 


Yur Deinm theuren Brief, mein Wertheſter, Ber 
air zur angenehmften Stunde kam, foll, zugeſagter 
Maßen, noch vor meinem Austritt aus dem Boͤhmi⸗ 
ſchen Zanberkreife, Die abermals eine Zufchrift ge 
widmet ſeyn, bie Da num defto freundlicher und lie 
bevoller empfangen wirft, da u nichts al$ Gutes zu 
melden babe. 





Spiel alſo zuftz daß ich die kurzvergangene 
Zeit in Marienbad, ohne Unbilden, ja: heiter und 


wie ind Lehen zuruͤckkehrend, zugebracht babe, au 


mich: jeßt fo ‚wohl befinde als mic) lange. Zeit 
nicht gefühlt. 
Seren: {ey gemeldet, daß mir nach jenem Sof, 
beffen Spenderin Du wohl errathen haſt, noch eine 
herrliche Gunſt und Gabe. von Berlin gekommen; 
rad. Milder nämlich zu hören, vier. Eleine Lieder, 
bie fie dergeſtalt groß. gu: machen. wußte, dag bie Er 
immerung .bram mir noch) Thränen auspreßt. Und fo 
ift Denn das Lob, das ich ihr feit fo manchem Jahr 
ertheilen Höre, nicht ein kaltes geſchichtliches More 
mehr, fondern weckt ein wahrhaft Vernommenes bis 
zur tiefſten Ruͤhrung. Gruͤße fie zum fchönften. Gie 
verlangte. etwas von meiner Hand und erhält burch 
Dich dad erfie Slatcchen, das hrer nicht sen un⸗ 
werth iſt. 
Inm völlig anderem Sinne und doch. für mich von 
gleicher Wirkung, hört! ih Mad. Szymanowska, 
eine unglaubliche Pinnofpielerin; fie darf wohl neben 
aufern Hummel gefegt werden ‚ nur daß fie eine 
ſchoͤne liebenswuͤrdige Polnifche Frau if. - Wenn 
Hummel aufhoͤrt fo ſteht gleichfam ein Gnome ba, 
der mit Hilfe bedeutender Dämonen folche Wunder _ 
nerrichtete, für die man ihm. kaum gu banken fich ge⸗ 
trant; hört fie aber auf und kommt und ſieht einen 
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an, fo meh man nicht ob man ſich nicht gluͤcklich 
nennen fol daß fie aufgehoͤrt hat? Begegue ihr 
fremnblich wenn fie nach Berlin kommt, welches 
wohl naͤchſtens gefchehen wird, grüße fie non wir 
und fen ihr behülflich mo Du es angewendet findet. 

Herr Huß, der derbe unermübste Sammier, dankt 
zum allesfchönften für dns Andenken und bie. Schaus 
muͤnzen. Er verdient twivklich DaB - jeher NReiſende 
von feiner Gegend Her Ihm ein Scherflein Beytiage; 
auch dies Jahr if er vlel beſucht geweſen. 

Dies führt mich auf Maler Heuſel der mir bie 
Jettons uͤberbrachte. Ach 17) wie ſo manche andere, 
hat ein eingebornes Talent, was aber daraus werben 
kann das weiß — nicht Gott, der ſich um derglei 
chen ſchwerlich bekuͤmmert — aber ich weiß es, ber 
diefem Irrfal feit mehr als zwanzig Jahren zufeße. 
Auch er ſteckt in dem feichten Dilettantiämus Ser 
Zeit, der in Alterthuͤmeley und Vaterlaͤndeley einen 
falſchen Grund, in Froͤmmeley ein ſchwaͤcheudes Ele⸗ 
ment ſucht, eine Atmoſphaͤre worin ſich vornehm⸗ 
Weiber, halbkennende Goͤnner und unvermoͤgende Wer: 


fuchler fo gerne begegnen; mo eine Höhle Phraſen⸗ 


fprache, die man fich gebildet, fo fuͤßlich Flinge, ein 
Maximengewand, dad man ſich auf den kuͤmmerlichen 
Leib zugefchnitten hat, fo nobel Fleidet, wo man säg: 


lich von der Auszehrung genagt an Unficherheit- Sein 








$31 

kelt nnd, um nm Pr u leben und fontamwebeln,- na 
aufs ſchaaͤhlichſie ſetbſt belgen muß. 

Weryeihe ind laß mich ſchiveigen, ‚beim es — 
ſchon zuviel geſagt; dem vedlich bedeuten Ginfichti 
gen aber bleidt es graͤßlich eine ganze nicht zu ver⸗ 
achtende Generation: unwiederbringlich Im Verderben 
gu ſehen. Die aͤlteren merken es ſchon, koͤnnen aber 
weder ſich ſelbſt retten noch moͤgen Pe bie andern 
worden: denn es iſt ſchon Seete, bie zufammen 
bleiben muß wenn ‚fie gelten will, wo ber Antretende 
ſich und der Austretende die aͤbrigen beträgt: Moch⸗ 
ine Berzeihung, bean ich erbltte fie von mir; man 
verbirbtfich Immer eine Stunde weun man Ta 
frnchtiofe Schmerzen erneurt. 

Auch if: es troſtioß von politiſchen Dingen, wo⸗ 
hin man auch horcht, zu vernehmen. Mich von 
gen ſolchen mie von aͤſthetiſchen Geſpraͤchen und 
Vorlefungen zu befreyen, hatte ich mich auf: ſechs 
Wochen einem ſehr huͤbſchen Kinde in Dieuſt gege⸗ 
ben, ba ich benn vor aAen euere unbilden vzuis 

gefihert war. 

Nun aber doch das igemdie Woanderbarſe De 
ungeheure Gewalt der Muſik auf mich in dieſen 
Zugen! Die Stimme der Milder, das Kangrteiche 
der Spymanowska, ja ſogar Die dffentlichen Erhi⸗ 
bitlonen des hieſigen Jagercorps, falten mich ‚aus: 
einanber, wie man: eine geballte Fauſt freuudlich Auch 


kaͤßt. Zo einigen Erklaͤrung ſag ich mir: Du haſt 
ſeit zwey Jahren. und laͤnger ger keine Muff gehört 
Caußer Hummeln poeymal) und ſo Hat. ſich dieſes 
Organ, inſofern es in Dir iſt, zugeſchloſſen und ah⸗ 
geſondert; num füllt. die Hfnmlifche auf einmal über 
Did) Her, darch Vermittelung großer Zalente, und 
übt ihre ganze Gewalt uͤber Dich aus, tritt. in alle 
ihre Rechte und wedt bie- Geſammtheit eingeſchlum⸗ 
merter Erinnerungen. Ich bin voͤllig überzeugt. daß 
ih im erſten Tacte Deiner Gingafademie. den Saal 
verlaſſen müßte. Und wenn ich jetzt bedenke: alle Woche 
aur einmal eine Oper zu hören, wie wir fie geben 
(dism Don Juan, bie heimliche. Heyrath), fie 
in fich zu erneuern und biefe Stimmung in bie. Abri: 
gen eines thätigen Lebens aufzunehmen; fo begreift 
man erft was dad heiße «inen foldyen Genuß zu ent 
Behren, ber wie alle Hähern.-Benüffe den Menſchen 
ans: und über ſich ſelbſt, zugleich auch ans der Weit 
und über fie hinaus hebt. 

Wie ſchoͤn, wie nothwendig waͤr es in, ‚bofl ich 


an Deiner Seite zw verweilen Gelegenheit: füube 


Dis waͤrdeſt mich durch allmaͤhliche Leitung, und Pruͤ⸗ 
fang von ‚einer Eranfhaften -Reigharfeit heilen, die 
henn-boch eigentlich als bie Urſache jenes Phaͤnomens 
anzuſehen iſt, und wich. nach und. nach faͤhis machen, 
die ganze Bälle der ſchoͤnſten Oſtenbarung⸗Gotteß in 
mich aufunebmnen. Nan muß ich. Sehen. hunch einen 
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klang⸗ und formloſen Winter burchzukommen, dor 
‚ben mir denn bach getoiffermaßen graut. Doch wol. 
fen wir mit gutem Humor and Muh auch bie 
ſchwarzen Tage für uns und die Freunde zu nutzen 
füthen. Tauſendfaͤltiges treues kebewobl: 

Eger, den 24. Augufl 1823. © 


— 1 . 


415: Br 
An Sole. . 


Magdeburg; ben 4. Oetober 1828, . 
Wem meine bießjährige-Nteife- eine Sünde if, o 
magſt Du fie nur mit auf Dich nehmen, beum nach 
langem ſchoͤnen Wetter bat es feit geflern Mittag fo 
lange ich hier bin noch nicht aufgehört zu regnen. 
Doch Du verlangft Neifeberichte, fo "bin ich nun dops 
pelt in Amt unb Pflicht. 

Meine erſte Arbeit war Ind Theater zu un, top 
ein Traͤuerſpiel, Rofamunde ‚in fünf Acten von 
Körner, nicht zu fchlecht gegeben tourbe. Auf mei: 
nen ſtillen Reifen finde ich, wo ich nur hinkomme, 
fo hübfche Zalente daß man fi wundert wie es 
denn uͤberall in ben Künften dabey nirgends fortwill. 
So habe ich geftern unter 24 Namen, bie auf dem 
Zettel Reben, auch nicht eim fchlechted Subject bes 
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merkt und ale Fehler lagen ganz allein in. her An- 
orbuung bed Ganzen. Man kann nicht Flarer, ver: 


: Ränblicher ſprechen; man Fan fich nicht Leichter bes 


wegen als dieſe Leute — und bach wat alles von 
oben herein zuſammengeflickt als wenn es nicht zu⸗ 
ſammengehoͤrte. 

Die Rofamunde kennſt Du von Wieland her, 
ber eine Oper für Schweizer daraͤus gemacht und. 
wohl gewußt bat was Liebe und Eiferfucht für Stoff 
geben. Das alles ift bier durch große lange Worte 
aufgefpreißt und getäfelt, daß bie Weißer helles Waſ⸗ 
ſer weinten und fo bin denn auch ich in Frieden das 
von gefchleben. EB mäg wohl Schade ſeyn tin bei 
fimgen Dann, abet meht als er wär wäre er ſchwer⸗ 
lich werden, wenn nicht, was ich vermuthe, ja arg⸗ 
wohne, Pape, Mama und Tantihen bie abgefallnen 
Srüchte des vorzeitigen Baums aufgerafft haben um 
fie für die Nachwelt aufzuttocknen. 

Aus dem Dom Hier in Magdeburg wollen fie 
einen Dom grazioso machen; bie Altaͤre unb Capel⸗ 
len herausſchmeißen, das Heißt: bauen. Bar der 
Hand haben fe in ber Diner ein rundes Loch ge⸗ 
macht, und bed guten Zunft Buͤſte hineingethan 
Der ehrliche Funk nimmt füch ganz curioſe aus. Das 
hat er num davon! — Die Orgel wird jedoch repa⸗ 
rirt und das haͤtten wir doch ſeit Jahr und Tag: 
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erfcholten, Indem bie, Organiſſen dafuͤr ängefchn 
werben. 

Hildesheim, ben 7: October 1823. Mit 
einem alten luſtigen Mebiciner aus Coblenz habe ich 
die Reife von Mägbeburg bis Braunſchweig bey 
fchönftem Wetter gemacht. Langermann hatte mich 
biefem Manne für Eoblen; empfehlen, ber mich 
und ich ihn nicht kannte. So iſt er mir nachgereiſet 
und hat in Magdeburg meinen Kutfcher außgegattert, 

durch den er mich unbelannter Weife fragen ließ: ob 
er wohl init mie reifen könne? Morgend 4 Uhr faub 
ich ihn en meinem Wagen reifefertig; ein Mädchen unb 
ein Killer Kaufmann baten inftänbig die zwey Ruͤckſitze 
ga wehmein, und fo fahr in finferer Nacht ein Qua- 
tnor in dem nämlichen Wagen ab, von denen Feind 
Die andern fannte. Es war. zum Tobtlachen als bie 
Helle Sonne drey alte Gefellen und ein Mädchen be: 
beuschtete, die ein Modell zur Haͤßlichkeit if. Der 
Quaͤter war stante sede eingefchlafen, nad was ich 
noch lieber glaube, fo hatte er feine Nachbarin gif 
magnetiſtrt, unterbefien mein Mediciner fogleich ein 
Orxhoft Anekdoten amzapfte das gar nicht zw laufen 
aufhoͤrte. So iſt eine Strecke Magdeburger Land 
von und umgepfluͤgt worden, ohne daß mans merkte, 
denn es hatte 36 Stunben geregnet. 

In Beaunſchweig habe geſtern die STjäheige Frau 
Hofrath Eampe befucht, bie Dich herzlich grüßt und 





mir taufend Schönes über Dich ſagt. Auch eine 
Wallfahrt geſchah nach dem Magni⸗Kirchhoff, zu 
Leſſings Grabe, das endlich jeßt mit einem Steine 
belegt ift, worauf fein ehrlicher Name ficht. Wie ich 
erſt heut erfahre, fo haben manche ihm ein ehrliches 
Grab verfagen wollen; bie Stelle wo feine Afche 
liege, iR wenigſtens ganz ungewiß. 

Puh bin ich heute früh wieder mit einem frem⸗ 
den Kaufmann bieher nach Hildesheim gereifet und 
‚habe .fogleich ben alten guten Dom wieder geſehn 
Der: alte wilde Roſenſtock, auf deffen Wurzel der 
Hochaltar diefes Doms fol gebaut feyn, hatte noch 
beut die fehönften gruͤnen Blätter. 

nWer bat dem Kreuze Roſen zugeſellt?“ Was 
geht das uns an, und doch mag's wohl ehr Dofen 
als Kreuze gegeben haben. 

Da Di) alles verheyrathen will unb fie mir 
darüber die Haut abfragen, fo habe ich gefagt daß 
ich zur Hochzeit reife, und bie Leute glauben nichts 
lieber als was fie gewiß wiſſen daß es nücht wahr iſt. 

Preußiſch Minden, Ben 11. Detober 1823. 
In Hannover babe ich vielleicht etwas Gute ga 
wirft... Ein Orgelbauer aus Hildesheim Hatte. ein 
Inſtrument im Boͤrſenſaale aufgeſtellt und bazu ei 
geladen. Ich gehe zur beſtimmten Zeit dahin und 
finde feine Zuhörer; ich warte und arte, unterdeſſen 
befebe ich. das Juſtrument, fühle, frage, und ber. gufe 

Kuͤnſt⸗ 
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Künftler thut ein Läbchen nach bem andern auf unb 
zuletzt liegt fein Eunftergebened Herz vol Vertrauen 
vor mir. Die Wahlen. gehen herum und ich allein 
das ganze Publicum. Ich ſchmeiße die Getwichte ab, 
entdecke eine verborgene Elaviatur, fange an zu fin⸗ 
geriren und Zrieberict war mein Zuhörer und Fein 
gwenter kommt, nicht Einer. Ich gab viermal fo 
viel ald der Zettel fordert, der Mann nahm's als 
wenn er’& brauchte, und nennt mich ben Orgelbauer 
E, 9, 3. Nun erzähle ich Mittags und Abends 
(Rehberg und Frau waren auch dabey) bie Ges 
fchichte und daß ich allein Bas vornehme Hannoͤverſche 
Publicum repräfentirt. — haben würde wenn ich fo 
viel Geld hätte; daß der Friederici ein ganz befon: 
derer Mechanicus ift, von dem jeber Iernen kann ıc. 
Geftern bin ich: abgereifet und nun, denke ich, fol 
der gufe Mann einen beffern Tag erleben. Das ns 


firumene iſt mehr als fchön, es iſt Herrlich gebaut. 


Der gute Narr verlangt Iumpige 60,000 Rehlr., fage 
Sechzig Taufend Thaler dafür. Go ift er freylich 
ein Sapitalift ohne Zinfen, wenn ich von den Zinfen 
"allein alle Jahr eine tüchtige Kirchenorgel lieferte. 

Bey Tifche wirb erzählt: Ein Bebienter präfen 
firt einer Dame Wein mit. dem Worte: Liebf rauen⸗ 
milch; bie Dame wendet ſich: Man fastı Sn 
dige Srau! 

Dann babe in Hannover eine alte Liebſte ſthen, 

G. x. 3. Br. I. 22 
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die in meinem Eurriculo Hanny heißt, bie an einen 
geruͤhmten Arzt verheyrathet iſt unb zwey füchtige 
Soͤhne hat, von denen der juͤngſte Capitain if und 
mir aͤhnlich ſehen ſoll. Ich war 23 Jahre alt und 
fie 15; die Geſchichte iſt alſo über 40 Jahre her. 
Die Frau hat ſich faſt umgebracht als ſie mich in 
ihre Stube treten ſieht. Mund, Augen, Stirn und 
Bruſt find noch gut, doch die Figur frumm wie ein 
Fiedelbogen. Underthalb Tage lang haben wir in 
jugenblihem Saus und Braus gelebt und dann bin 
ich FE davon gelaufen. Der Mann iſt brav, geſund, 
ein guter Kopf und tuͤchtiger Arzt. Wir famen aus: 
einander über den Werther, ben fie anbetete; und 
ich konnte bad verfluchte Erfchießen vor den Teufel 
nicht leiden. Sie mälte in Del. Nun hat fie ihre 
Köchin weggeiagt und mir felber die Gerichte. berei- 
tet, welche fie fich noch erinnerte daß ich fie gern 
effe. Das ift das Antife, fo kennt fie mich und ſo 
hat ſie mich wieder erkannt. 

Ein Toͤchterſchule in Magdeburg, unter dem Di. 
rector Heyſe, has mich ganz bezaubert. So viele, 


meiftend fchöne, jugendlihe Munterkeit und Zucht, . 


die erſte Morgenröthe des Geſchlechts, nichts Ver⸗ 
wachſenes, derb und geſund, von 8 bis 14 Jahren. 
Sie ſangen ſogar recht ordentlich, zuſammen und 
einzeln, und auch nicht ein einiges widerwartiges 
Geſicht. 


— 


- 


339 

Ummitselbar barnach gehe über die Straße. Gin 
Fuhrmann hatte ſich felber todtgefahren. Die Frau 
fommt gelaufen: — dab’ ich’& nicht immer gefagt, 
der Kerl wirb fich einmal todtfahren! Was fange 
ich num mit den Kindern an? — und dabey heulte 
ſie und rang die Haͤnde. 

So hätten wir! nun bey und eben auch; faſt die 
nämliche Gefchichte. Schink, derſelbe Schink ber. 
den Kauft gefchlachtet hat, kommt in einen gewohn- 
ten Kaufladen, findet die Srau in tiefer Trauer. — 
Ga, mein Mann ift tobt. — Run, Sie find. eine 
junge hübfche Frau, Sie werden nicht lange verlaſſen 
ſeyn. — So? warum nicht gar! das fehlte mir! da⸗ 
mit ich wieder ſolchen Heuochſen am Halſe habe! - 
Stellen Sie fih vor, Hear Schinf: Wir haben Wafı 
fer im Keller; was thut der dicke Kerl? Er zieht. den 
Rock aus, trägt etliche hundert Eimer Waſſer aus 
dem Keller, wozu ja Volks genug ift; erhißt fich, er 
kaͤltet ſich, legt fich und ſtirbt. Nun Habe ich's! Iſt 


das recht? Es iſt noch nicht acht Tage; er iſt faum 


kalt, ich fol heyrarhen! Daß Gott erbarm! Fa, das 
fehlte wir! Ach Gott! mein Mann, mein lieber 
Mann! u. f. w. 


Montag, den 13. October. Zum vierten = 


Male bin ich in Weſtphalen, jegt zum erften Male in 

Soeſt. Aus einem verlaffenen Minoritenflofter haben 

wir ein Seminarium gemacht, wo ich einen Singleh⸗ 
22* 
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rer fißen Habe. Es Hat feine Schwierigkeiten aus 
- abgetragenen Kleidern neue zu machen, doch iſt es gut 
daß ich bergefommen bin. Die alte treffliche Kirche 
dichte an dieſem Kloſter wollten fie verfaufen, das 
folten fie bleiben laffen; denn das Seminar hat feinen 
‚Hörfaal und das Gebäude iſt guf gebaut, und bie 
Stadt hat Kirchen überflüffig: In der Domfirche 
hängt ein Gemälde das Abenbmahl vorſtellend, ftatt 
des Oſterlamms Liegt ein Schinfen auf dem Tiſche 
und ein wilder Schweinskopf. 

Bon Minden her habe ich bie erften Meilen durch 
die Porta westphalica zu Fuß gemacht. Die-Gegend 
iſt von eigner Schönheit. Die Weſer zieht fich, wie 
ein Silderfaben, kaum fichtbar Durch ein breites Thal, 
wenn ein weites breited Bett zwifchen ben Bergreihen 
deutlich anzeigt wie corpulent fie geiwefen und beym 
Austreten wohl nod) feyn mag. 

An ber Tafel meined Gaſthofes fpeifet -man vor 
trefflich. Wirth und Wirthin, mit am Tifche, find 
ein junges huͤbſches, lebhaftes Paar; wie denn der 
gefellige Ton bed Orts kaum beffer gefunden werben 
fünnte. Mit einem Preußifchen Obrifilieutenant von 
Zaftrom, ber bey Ligny ben linken Arm verloren 
bat, war ich bald d’accord, mie ich. in Berlin mit 
mehrern Zaſtrows jung getvefen bin. Geftern Abend 
nach Tifche, beym Glaſe, wurden Gefchichten erzählt. 
Ein Tabacksfabricant aus Osnabruͤck hatte fich ſchon 
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etliche Male etwas dreiſt uͤber Preußen audgebrücdt, 
und fragte den Obriſtlieutenant: wo er ſeinen linken 
Arm habe? — In der rechten Taſche, war die Ant⸗ 
wort und ſo zog er ein Piſtol hervor und legte es 
auf den Tiſch. Dann fuhr er fort: Meine Herren, 
ich bin kein Prahler und kein Raufer, aber Niemand 
ſoll mich fuͤr einen Kruͤppel halten. 

Nachher zog er mich in ein Fenſter; man lebt 
recht gut, ſagte er, unter dieſem Volke, aber ſie koͤn⸗ 
nen und noch nicht wieder gewohnt werben und daher 
muß man fie am Stride halten. | 

Ein Franzöfifcher Soldat aus MWefel, wahrſcheinlich 
verwimbet und gefangen, machte Concert mitten auf 
dem Marfte indem er mit dem Munde, mit beiden 
Händen, beiden Elbogen, beiden Knieen, beiden 
Haden ſoviel verſchiedene Inſtrumente fpielte, PA, 
ſchlug und ſtieß. Zwey Töchter fangen und: biiefen 
auf Yanflöten dazu, geſtreckte Sranzöfifche Figuren, 
jung, nicht unfchön, ſchicklich. Der fchönfte Manu 
von fechzig Jahren, mit prächtigem Knebelbarte vor; 
zwey natürlichen Locken, ſtand er feit wie eine Joniſche 
Säle, indem alle Außere Gliedmaßen in kaum fishts 
barer und doch lebhafter Betvegung waren. Ich 
mußte zweymal um ihn herum gehen um ihn ganz 
zu beobachten. : Er beantwortete einige Fragen gut 
Deutfch, wollte aber durchaus nicht Rebe ſtehn. Die 
Sache hat mich durch und dusch ergriffen. Ich babe 
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ihm mehr gegeben als ich miſſen kann. Die Tochter 
mußte ed nehmen. Mir fiel das alte Lied ein: Kei⸗ 
nen bat Gott verlaffen. 

Müänfter, den 16. October 1823. Seit vor: 
geſtern bin ich bier. Das Theater ging eben an. 
Eine Madame Fried aus München lich fich als 
Phaͤdra heraus und zwar mit Benfal. Du kannſt 
Die vorftellen wie ein folched Stüd unter und Weſt⸗ 
phälingern wirken kann, da jeder etwas darüber fagen 
fol und mil, und was man ba alles hören muß von 
Weibern, Kindern, Papaen und Mamaen. Genug 
Mad. Fried warb mitten im Stücke hervorgerufen 
und Phaͤdra ward beklitfcht, beflarfcht, vorn und Bin- 
te nach Gelegenheit. - 

Um mein ausgefahrnes Herz zu pflaftern ging ich 
geſtern ind Intermezzo. Ein Herr Wurm, den ich 
fruͤher in Berlin gefehen und feit der Zeit ſoviel ges 
hoͤrt von ihm, follte mich curiren. Er hat mich cus 
ranzt mit Gemeinheit und Plattheit, daß mir die Oh⸗ 
ren ſtinken. Er war ein Berlinifcher Straßenjunge 
und als folcher von Talent; fo ift er fortgefchritten. 
Das Haus war zum Brechen; ich habe mit Gefahr 
ein Billet ergtoungen und bin vor bem Ende heraus 
gegangen, wo es nicht viel Leichter war auf die Straße 
in kommen. 

Der alte Rathhausſaal worin der Weſtphaͤliſche 
Biiche befchloffen und befchworen worden, ift noch im 
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alten Zuſtande zu ſehn, und wegen des beſondern 
Schnitzwerks in Holz merkwuͤrdig. Du wuͤrdeſt die 
beſondern Deutungen, die ſich auf den Bauern⸗Krieg 
zu beziehen ſcheinen, bald ausfinden. Zwey gekoͤpfte 
Männer, aufrechtſtehend, mit Schwertern in Haͤnden, 
ſtreiten miteinander um einen abgehauenen Kopf, den 
ſie mit der Linken bey den Haaren feſthalten. 
Ein Schwein von unmaͤßiger Dicke kann der Trei⸗ 
ber kaum noch fortbringen. Von Schritt zu Schritt 
finft es ein; fo erreicht es vor meinem Fenſter einen 
hinten niebergelaffenen halbbeladenen Moderfarren, fährt 
flugd in den weichen Moder wie in ein Flaumbett 
und grunzt vor Wolluſt. So fährt der Karren mit 
ber fetten Laſt von dannen. und das felige Thier ſitzt 
wie in einer Kutſche — und ſieht fich um, 

dem erſtaunten Publicum. 

Wer doch ſo Gebrauch zu machen wuͤßte von der 
Gelegenheit! und das nennt man ein dummes Schwein. 

Weſel, den 19. October 1823. Um einem. 
großen Schmaufe, und einem Concerte dazu, auszu⸗ 
weichen, bin ich geftern früh ſtill davon und anher 
gerutſcht. An einer Liedertafel, die auch in Muͤnſter 
entſtanden iſt, haben fie mir vorgeſtern Abend ſo zu⸗ 
getrunken daß ich beynahe die Zeit verſchlafen haͤtte. 
unſre Lieder werden hier geſungen und hoffentlich 
machen ſie es noch immer beſſer. Luſtig ſind ſie, und 
von da an iſt den Deutſchen zu helfen. 


—⸗ 


344 


Mittwoch, den 22. October. Ut re, wer 


| follte glauben, daß fie in Holland fo muftfalifch find? 


Das iſt aber auch bie ganze Scala, denn im Utrecht 
rauchen die Mufen Spizent. Die Reife hieher babe 
gemacht mit «einem Holländer und einem Engländer. 
Da feiner ben andern in feiner guten Sprache ver 
fiehe, fo Haben mir eine Nacht hindurch Franuzoͤſiſch 
gefprochen daß bie Wagenfenfler klangen. Ein Jude 
bat in Utrecht ben Tancred von Roſſini augefün- 


digt, worin er mit feinen Kindern ſingt. Sich babe 


den Zettel gefehen: was müßte fi) Noffini ein Dann 
duͤnken, feine Oper mit lauter Arien anderer Compo⸗ 
niften ausgefüllt zu fehen. Sch könnte mich zerreißen 
in Sreuden, wenn mir folche Ehre twiberfahren koͤnnte. 
Der: Name if etwas! man fage was man will. 

Aus einer Art Inſtinct, nenne 28 gemeinen Inſtinct 
wenn Du willft, ober zufällig babe ich die Menſchen 
der Frembe bis jegt immer von unten nach oben ges 
fehn und kann nicht fagen daß ich unzufrieden bin mit 
diefer Methode. Die Gebildeten aller Stände, wie ich 
fie finde, find mehr oder weniger, im Ganzen, tie 
Schulpferde, wie eine aufgefpannte Saite fein Darm 
mehr iſt u. ſ. f. So habe ich den Generalbaß hieſiger 
Landedart auf der Treckfchuite angetroffen auf ber ich 


von Utrecht hieher nach Amſterdam gereifet bin. Auch, 


babe ſchon Lehrgeld bezahlt, indem ich auf dem drey⸗ 
fachen Fußteppiche meined Zimmerd mir gefiem bey 
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nahe ben Hals gebrochen habe. Solche Teppiche finb 
bier nöthig um nicht gu. erfrieren, in einer Stadt bie . 
auf dem Meere fchwimmt. Gemauerte Käufer, von 
fo mäßiger Höhe, daß man von ferne nur die hoben 
Schorufteine fieht, ein Wald, eine Rhede von Schorn⸗ 
feinen. So wird ed begreiflich daß folche Inſulaner 
ſich auf Schiffen zu Haufe duͤnken koͤnnen, wo fie 
boch immer ein Element unser fich haben; denn das 
Sundament biefer übermäßig großen Stadt von 220,00 
Meufchen iſt — Brey. 

Manches würde ich in meinen Jahren kaum ges 
wohnt werben: das fpäte Auffichn und bie Kälte der 
Haͤuſer. Den Torfgeruch fucht man fich Durch unend⸗ 
liche$ Tabackrauchen wegzuluͤgen und ba ich ein Raus 
cher bin, ſo — 

Gegen Abend, da mir ber Wind draußen zu kalt 
war, frieche ich an meinen Platz in bie Treckfchuite 
zurück, die verfchloffen werben mußte wenn die Lichter 
brennen follten. Es mochten gegen fechzig Perfonen 
drinnen ſeyn. Am Vorderende waren lauter Tuben; 
ich faß natürlich unter ben Erlöfeten. Ein fünfjähs 
riger Knabe war mein nächfier Nachbar und fchlief 
ein, fein Köpfchen in meinen Schooß gelegt. Die 
Mutter, ein fottliched Weib, ftieß den Knaben an, 
den Herrn nicht zu beläftigen. Ich durfte ſtill ſeyn, 
denn es warb Holländifch gefprochen, wovon ich wohl 
dad Meifte verfiand, da ich etwas Holländifch leſe. 
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Endlich ward mir der Tabackſsqualm fo unwuͤrdig laͤ⸗ 
ſtig daß ich nach meiner Art auf gut Hollaͤndiſch aus⸗ 
rief: wenn ich gu Hauſe komme, fo kaufen fie 
mich: für ein geräuchertes Schwein! Das 
ganze Schiff erſcholl von Lachen; und fie fragten eins 
ander: mas hat er gefage? Ich fuhr fort und be 
merkte daß bie Frauen dieſes Landes fehr galant waͤ⸗ 
ven gegen das andere Gefchlecht, wenn fie ſich bey 
lebendigen Leibe zur Speckſeite räuchern ließen, unb 
nun wußten fie alle recht gut Deutfch unb die Eons 
verfation wurde fo lebendig daß das Schiff in Am: 
ſterdam angelangt war ehe man’ dachte. Ein dltlis 
cher Mann, er fehlen ein Geiftlicher gu fenn, - fragte 
nach : meinem Lande. Es waͤre alles gut, fagte 
er, wenn nur bie Menfchen beffer wären. Ich fagte: 
die Menfchen find wie fie waren und fenn werben. 
Man würde wenig Troft finden viel beffer zu fenn als 
bie Andern, drum möge nur jeber mit fich und andern 
vorlieb nehmen. 

Den 24. October. Geftern babe den Ship. 
werft gefehn. Zwey gang neue Kriegsſchiffe von 74 
Ganonen und zwey andere von 44 Kanonen und 
mehrere Kauffahrteyfchiffe fanden im vierten Jahre 
auf dem Stapel, und werden Fünftiged Frühjahr ins 
Waͤſſer gelaffen. So lange bleibt ein Schiff im Trock⸗ 
nen ſtehen. Das Vergnügen bed Architekten bey Be: 
trachtung folcher Verbindung ift grängenlos. Eine 
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Woͤlbung von unten nach oben, ba ber Schlußftein 
das Fundament und bie elaftifche Luft das Widerlager 
ift: es kann nichts audgebachtered geben, bis Wind 
und Wetter widerwillig dem füntlichen Spafe ein 
natürliche Ende geben. 

Diefed hohle Wefen nun, biefe Keſſel⸗ dieſe Sackbau⸗ 
kunſt, auf diefe Art ins Große ja ind Unenblichendliche 
vertrieben, muß nothwendig allgemeines Erſtaunen und 
Degier erregen, wo Niemand weiß was er wagt indem 
ee fich und alles wagt, und der Kaufmann wird zum 
Helden ohne baß er will und doch will. 

Die Modellkammer ift hoͤchſt belehrend, burch die 
ſchoͤnen Profile welche eine vollkommenere Einſicht ge⸗ 
ben. Eroberte Fahnen aller Seemaͤchte, Heb⸗ und 
Stoßwerke aller Art, mit den Abbildungen ihrer Er⸗ 
finder, ſind in großer Anzahl vorhanden. Zwey 
ſchwimmende Batterieen ſind von Napoleon eifrig 
betrachtet worden, eine quadratiſch, eine oval. Das 
Bild des Adbmirals van Ruyter iſt herrlich gemalt; 
eine herrliche Geſtalt. 

Dann habe das Correctionshaus gefehen, eind der 
größten und prächtigften Gebäude diefer Stabt. Wen 
die Verwaltung biefer Behörde mit ihrer großen In⸗ 
tention übereinftimmt, fo habe ich nie was nüßlichere® 
gefehn. Es ift nicht fomohl eine Beſſerungs⸗ als eine 
Erziehungsanfalt, worin fich. aufnehmen’ laſſen kann 
ein jeber ber nicht weiß was er mic fich felbft ober 
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ſeines Gleichen anfangen fol; wo alled gelehrt wird; 
eine Schule, eine Univerfität, wo jeber wuͤnſchen möchte 
einzutreten. 

Die Zimmer und Säle der Eonferengen ber Der: 
weſer find mit den vortrefflichkien Familiengemälben 


von Rembrandt und andern Meiftern gegiert: Eltern 


übergeben einen Sohn, eine Tochter dem chriwürbigen 
Mathe dieſer Auflalt; ein Vater nimmt feinen Sohn, 
eine Mutter ihre Tochter wieder; ein Maun drückt 
feine geliebte daufbare Frau wieber an feine Bruſt, 
das find die Motive der Bilder, _ 

Dann habe geflern zwey Framzöfiche Opern ger 
ſehn: la maison isolde- und les ınaris gargons,. 


Muſik von Dalayrac und Berton. Das legte hat 


eine fcharmante Intrigue. Drey verheyrathete Maͤn⸗ 
ner erklaͤren ſich jeder gegen eine andere Frau fuͤr un⸗ 
verheyrathet; mehr kann ich nicht ſagen; Du biſt ja 
ein Poet. In Summa, die Deutſchen haben keine 
Oper, fie koͤnnen keine ſpielen. Seit vierzig Jahren 
habe ich keine Oper von Franzoſen ſpielen ſehn, aber 
die Deutſchen haben keine Oper. Das Beſte iſt Flick⸗ 
werk. Wenn ſie luſtig ſeyn wollen wird man traurig 
davon, und man begreift was es ſagen will, wenn ſie 
in einem Stuͤcke von Schiller, oder von Dir oder 
in einer Oper von Mozart das Buch nachleſen. 
Geſtern habe kein Wort verſtanden und alles gehabt: 
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denn die Leute ſpielen fo ſehr gut daß fie gar nicht 
zu fprechen brauchten. 

Ein Tenor und ein Baritono allerbeſter Art; fie 
moͤgen in Frankreich und Italien nicht beſſer zu fin⸗ 
den ſeyn. Sut muſttaliſch gelernte Sänger, Geſchmack, 
Sicherheit, Eigenheit; den Bariton wuͤrde ich weit uͤber 
Brizzi ſetzen. Die Weiber, alle gute Stimmen, rein, 
laut und reißen den Mund auf als wenn ſie freſſen 
wollten. Das Stuͤck rollt von der Spule. Nach dem 
Stüce erfahre ich daB der Barlton nur ein Auge 
bat, mad Niemand getvahr wird. Der Menſch if 
Trompeter getvefen, hat feine Beldgüge unter Napo⸗ 
leon mitgemacht, ber ihn nachher ind Eonfervatorium 
der Mufif ſchickt. Wetter! wenn dem Kerl das ans- 
bere Auge auch ausgeichoffen wäre, fo kehrt er ſich 
um und ſieht hoch noch. Er heißt Eoturiot. 


ı Großes Vergnügen über die Ruͤckkehr des Spani⸗ 
ſchen Koͤnigs habe nicht bemerkt. Man ſpricht von 
Millionen die verloren gehn. 


Die Witterung iſt unabläffig ſchoͤn, und fo lange 
es kalt bleibt, haͤlt ſichs wohl; doch die Moͤven naͤ⸗ 
hern ſich und was das heißt, haben wir erfahren. 

Fuͤr den Fremden iſt die Durchwanderung der 
Stadt ſehr mannichfaltig. Von einem beladenen Drey⸗ 
decker bis zum Lappen, zur halben Guͤrtelſchnalle, ſteht 
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alles far Tag und Nacht feil. Die Straßen find 
bey Nacht durch die bloße Erleuchtung der Kaufläden 
ſo hell daß man leſend aufs und abgeht. Eine Fleiſch⸗ 
bubde, fon ein efler Segenftand, ift fo appetitlich er: 
leuchtet daß man das Fleiſch roh genießen möchte. 
Die Candle haben feine Geländer, und da fie fo tief 
find Seefahrzeuge aufzunehmen, ſo hat ſich der Fremde 
gu hüten um nicht bineinzufallen; doch hört man 
bavon wenig, bie Kinder find noch behutſamer und 
dreifter wie die Alten. Bey ſtarkem Nebel follen fie 
jedoch Ungluͤck veranlaffen. 

Dann babe in einem Bote den Hafen befahren. 
Die Amfterdamer gewinnen der See ein Stückchen 
Ufer nach dem andern ab, welches vermittelft der Fa⸗ 
ſchinen befeftigt und fogleich bebaut wird. Der Zu: 
wachs von Jahr zu Jahr wird immer erheblicher, 
und fo mwirb fich, fo muß fich die Hauptfladt enblic) 
bis Nordholland ausdehnen, das von Bauern bewohnt 
wird, die felbft bier für reiche Leute gelten. Man 
erzählt daß Peter der Große, der Hier auf Nord⸗ 
holland als Juͤngling die Schiffsbaukunſt erlernt hat, 
nach einiger Zeit von einem: folchen reichen Bauern 
fey erkannt worden. . Der Bauer bittet nämlich den 
jungen Sürften auf eine Pfeife Taback einen Abend 
zu fich, und nachdem er: feine Samilie von fich gelaf: 
fen, fagte er: ich weiß daß Du der Kaifer von Ruß⸗ 
land biſt und fo kann ich Dir nichts anbieten; um 
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Die aber zu beweiſen daß ich die Ehre, Dich ax 
meinem Kamine gu fehn, zu ſchaͤtzen weiß, werfe ich 
ein Bapier von 50,000 Gulden ind Feuer. _ 

Jetzt komme ich vom ber Börfe, bie Schlag 2 hr 
frey offen ift; wer um halb drey Uhr kommt zahlt 
einen. halben Gulden, und wer um 3 Uhr kommt 
zahlt 6 Gulden; um 4 Uhr aber ertönt bie Glocke 
und alles ohne Ausnahme muß fort. 

Die andere Boͤrſe ift die Korn, Börfe, nach deren 
Ende bie Aufwaͤrter den Boden fegen, da denn eine 
gute Fuhre Körner aus lauter mitgebrachten Korn-⸗ 
proben zufammengefegt und von biefen Leuten an 
Biehmäfter verhandelt wird. | 

Mer ſich ein Loch im Rock geriffen hat, gebt auf 
den Tuchmarft, da figen Leute mit Tuchrefichen von 
2 3 51 15 Elle von allen Sarben und Süten, Tauft 
fih einen folchen Lappen für wenige Stüber und 
Salfatert fein Kleid; daher ſiehſt Du feine zerriſſne 
Fade ober Hoſen, wiewohl zutveilen mehrere Farben 
abſtechend eingeflickt. Ä 

Daß man an einem Drte wo Sifche, Sleifch und 
Gemuͤſe im Meberfluß und: alles gute Fremde eingeht, 
gut kocht und. gern ißt, verficht fich von felber. Ich 
effe gern gut, wenn auch ein bischen viel — aber 
bier wuͤßte ichs nicht gu bezwingen, ba müßte mir 
Wolf Helfen. 

Die oͤffentliche Bildergalerie iſt reich an ſchdnen 


Gemälden, bie meiſtens vaterlänbifche Beziehungen 
haben. Außer ben Ramen Backhuyzen, Beere⸗ 
raten, Berghem, Ferd. Bol, Gerarb Dop, 
vau Dyd, End, Flinck, Helſt, Honthorft, Kalf, 
Dotter, Bynader, Rembrandt, findet fi) auch 
wohl ein Holbein, ein Eorreggio und eine befle 
ganbfchaft von PH. Hadert, worin bie Figuren von 
Adrian van ber Velde. gemalt find. WBortreffliche 
Nuysbaels, van der Werfs und Wouwermans. 
Die Anzahl beläuft ſich nicht viel über 500, aber 
alles fo wohl erhalten und gefaßt und gepflegt daß 
es nach Jahrhunderten Freude machen muß. Mor 
gen geht's nach Harlem. 

Das Theatrum anatomieum habe auch gefehn: 
Außersnatürliche Seltenheiten, Skelette von Mörbdern, 
von denen einer 33 Mordthaten verübt, enblich ein 
großes Gemälde von Rembrandt, worauf ein Profeffor 
feinen Zuhörern bie Muskeln eines Mannsarmes, 
folche mit bee Zange in der Höhe Haltend, an einem 
vohftändigen Cadaver erklärt. Sie führen einen ber: 
um, man muß gehorfem feyn. 

Bey dem Meberfluffe welchen alle Elemente bier 
frey im Großen ausfchätten, müßte man ein Wall 
fifch oder wenigſtens ein Seefifch feyn um fi in 
feifchen Waſſer fatt gu -trinfen, wenn man nicht er 
brechen oder erfanfen will. Trinkwaſſer iſt, wenn 
nicht felten, doch dad Theuerſte hier, e6 muß von 

Utrecht 
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Utrecht hergefahren werben und if genießbar genug. 
Geringe Leute trinken Regenmaffer, das jeboch zu Beh 
ten, befonder$ im Winter, noch rarer wird. Ä 

In Münfter babe den jungen Immermann fen 
nen lernen, von bem ich brey Trauerſpiele gelefen 
babe. Eins bavon hat mir vorzüglich gefchtenen. Ein 
viertes Trauerſpiel, Perikled, und einen Band Ge 
Dichte hat er mir verehrt, womit ich weniger zufrie⸗ 
ben. Sein Talent fcheint mir noch zu abhängig; 
feine Liebe iſt nicht ganz fein, und’ er wäre alt genug 
etwas Eigenes zu leiften. Seine Perſon und fein 
Weſen haben mir wohlgethan, und ba en Die guten 
Mufter kennt, wollen wir ihn gebuldig erwarten. 
Zwey feiner Gebichte habe hier in Muſik geſetzt; ich 
merfe wohl er will fich gehn laffen, aber das geht 
nicht fo. Ein Gedanke ift fein Gedanke; ein Maͤnn⸗ 
hen will ein Weibchen haben, wenn etwas babey 
berausfommen fol. Das wollen wir ihm jeboch nicht 
verrathen, vieleicht merft er's alleine und bann ift 
geholfen. 

Daß in einer Stadt von geronnenem Waffer mehr 
als zwoͤlfhundert theils maffive theild hölzerne Zug⸗ 
brücken nicht zuviel find, verſteht fich und auf. Schleufen» 
bau verfiehn fie fich hier meiſterlich; alles iſt fo ver 
feilt und cimentirt ald wenn es Neptun mit eignen 
Händen gemacht hätte. Auf Wiederſehn! 


G. u. 3. Br. I. 23 
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MWas ein gute Wind ift mögen fie in Holland 
ziemlich gewußt haben, nun haben wir vom fehlen 
Rande ein. Wetterchen anher dazugebracht daß fie nicht 
verachten, ja man fchreibt es meiner. Anfunft zu, 
denn folche Herbſtwitterung findet füch nicht gu oft 
ein. Man wohnt fogar noch auf dem Lande (wie 
fie es hier auch nennen) und ich felbft fehreibe Lies 
heut den 26. October nahe bey Harlem zu Saarhof, 
:in mitten dreyer Waffer, bie etwas mehr find. als 
Candle: vor mir die Nordſee, unabſehlich; rechts ber 
SGSuͤder⸗ und links ber. Harlemer See. Das ift jedoch 
‘mein Glück noch nicht alles; denn Faum in Anker 
dam angelangt fiße ic) zu Tifche neben einen Herrn 
Sillem, Aſſocié von Hope, und erfenne in ihm 
den Sohn der würdigften und reichfien Wittwe in 
Hamburg, ber ich bey meiner dortigen Anwefenpeit 
606 Gluͤck gehabt Habe zu gefallen, weil fie mir unend⸗ 
lich, gefiel, weil fie die Wohlthäterin von Reichardts 
ältefter Tochter Luiſe ift, die fie bey fich im Haufe 
hat, der fie viel. Gutes thut, woran Reichardt in ben 
legten Tagen feined Lebens Theil nahm. Diefe wuͤr⸗ 
dige Frau hat nicht weniger ald dreyundzwanzig Kin: 
der unternt Herzen getragen, wovon 17 noch am Le: 
ben find. Da Dir nun dad Haus Hope und Com- 
pagnie nicht unbekannt ſeyn wird, dem ich eben ein- 
gelegt bin, ſo begreifft Du daß dies bie erfie Nacht 





in Holland if, in der ich nicht u Sqhanben gefro⸗ 
ren bin. 

Mein Herr Sillem nun iR ein Mann von. 55 
Fahren, ein tüchtiger Sußgänger. Unſere erſte Arbeit 
geftern nad) Ankunft in Saarhof, war ein Spazirgang 
auf die Dünen ber. Nordſee, die als Dünenhügel ers 
heblich genug find um von einer Höhe von etwa 
160 Fuß dad unendliche Meer um und um und bie 
ganze von Gewaͤſſern durchſchnittene kandflache zu 
beſtreichen. 

Ich hatte mich zum Sterben erfältet und feit 
länger als 24 Stunden nichtd genoffen; beſagte Pro⸗ 
menade nun, da man vier Stunden lang Sandberge 
gefnetet hatte, mochte mein gutes Blut zu ‚feinem als 
ten Zacte geholfen haben; denn nach 6 Uhr, ba hier 
Mittag iſt, hatte der getrene Appetit. feinen vermiß- 
ten Wohltbäter wiebergefunden und einige derbe Sals 
ven aus einer Portweinhaubige brachten den Feind 
sum Weichen. 

Der Garten an dieſem Landhauſe der von 80 
Morgen Land umgeben iſt, erfuͤllt ſo ziemlich was 
man einen Harlemer Garten nennt. Geiſtreich, auf 
ſogenannte Engliſche Art, disponirt und departirt fin⸗ 
deſt Du Baum, Stauden, Pflanzen, Beet und Treib⸗ 
werk gemaͤß und anmuthsvoll von und beyeinander. 
Die Treibereyen ohne Feuer (da das Brennmaterial 
hier rar iſt) mit lauter Miſt ſind compendios und 
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doch großer Urt, um bad Meifte auf bie geringfte 
Weife zu haben. Doch — ich verfiche davon nichts. 

Durch den Garten, der mit Wirtbfchaftögebäuden 
und einem Schloßgebäube mit Porticus von 6 freyen 
Säulen ifolirt liegt, geht eine offene Ehauffee und 
mehrere Canaͤle, die nach ben Bleichen anderer Bes 
figer führen; dadurch wird das Ganze ficher belebt 
obne Geränfch, indem es von guten Nachbarn gleich 
fam bewacht wird. Alles angebaut; reinlich, bequem, 
munter und fl. Es ift luſtig ziemlich große Treck⸗ 
feyuiten vor Häuschen vorbey fchneiben zu fehn bie 
fie zu verfchlingen drohen, wie ein Vogel eine Fliege, 
und fo vorüber wutſchen. 

Wer mir noch einmal fagt, wie ich oft genug 
hören müflen, daß man in Holland lauter fehlechten 
"Kaffee trinft, ber kann eine Maulfchelle friegen; ich 
will ein Jurament ablegen daß «8 nicht wahr ift. 
Im Ganzen ift alled rein, gut, ohne Manier, obne 
Staat; man geht nicht an einem Appartement vor: 
uͤber ohne ein gewiſſes Behagen. 

Ein Atchitelt bed feſten Landes kann bier von 
vorn anfangen zu lernen. Diefe Art von Statik ift 
wie ein Creditſyſtem, wo ein Haus das andere Erägt 
und keins Grund hat. Mir ift ald ob ich koͤnnte in 
die unterſte Etage fallen und ich wohne unten. Die 
nothwendige Reinlichkeit ift nicht bloß innerlich; bie 
Käufer ſelbſt werben täglich äußerlich von oben bis 
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unten mit Waſſer abgetvafchen, wozu inan fich ber 
Handfprigen' bebient die bis in das dritte Stockwerk 
reihen. Dabey find fie fänmtlich, wiewohl man den 
beſten Schiefer haben koͤnnte, mit ſchweren Pfannen 
gedeckt, die ich freylich von Natur nicht leiden kann. 
Die Ehauffeen der Eandfiraßen find, was unglaublich 
fcheint, Burchaus von gebrannten Klinkern, bie hart 
genug aber. ſproͤde find. Da num alles Laſtwerk zu 
Waſſer geht, fo iſt es möglich öffentliche Straßen auf 
dieſe Art in folcher Ordnung zu erhalten, b. i. wie 
eine gehobelte Fläche. Man fährt im. Wagen wie 
anf einem Schiffe, man kann dabey fehreiben: Die 
Magen find alle leicht. Sehr viele haben nur eine 
Achfe; vierrätrige Wagen ficht man wenige, wohl 
aber Cabriolets mit vier Pferden, welches in der Regel 
Reichthum bedeutet, weil Stallung mehr gilt als Selb: 
- Gegen 6 Uhr Vormittag. Hat man bach ge 


nug gehört von der Harlemer Wunberorgel, und nun - 


habe auch ich nicht bloß davon gehört. Des Herr 
Drganift ließ eine volle Stunde lang Hexereyen aller 
Art von fich gehn, wie fie durch Voglers Sünden: 
fa über das Gefchlecht der Drgeln gekommen find. 
Krieg, Schlacht, Krächzen und Aechgen; Donnerfchläge, 
Blitz und Hagel und Regen; Lieberchen aus dem 
Freyſchuͤtz; Chöre, Arien ja fogar Necitative aus 
Haydus Schöpfung ſtolperten ja purzelten durch⸗ 
einander wie die Hammel aus dem Stall. 
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Denfe nicht, ich uͤbertreihe: wahrhaftig es mar 
fot ja ich finde nur zu oft das Nämliche, und doch 
weiß ich dieſem guten Marine Danf (ber fein Beſtes 
then wollte) indem ich fo dad ganze Werk von 60 
flingenden Stimmen mit 12 Blasbaͤlgen, einzeln und 
sufammen in voller Kraft durchmuſtern fünnen. 

Die Harlemer Orgel if in der That wenn nicht 
das größte doch das fchönfte Werk das ich vernom⸗ 
men und gefehn babe. Gie ift im Jahr 1738 von 
Chriſtian Müller gebaut und vollendet und zwar 
noch heut bey gefunden Leibe. Unter 5000 metalls 
nen Pfeifen, deren größte 33 Fuß lang und 15 Zoll 
im Durchmefier ift, babe feine gefehn bie ein Beul⸗ 
hen hätte. Fuͤnftauſend Tine ohne Fehler, Die hohen 
hell und weich, bie mittlern voll und Fräftig,.. die 
tiefen mächtig und klar; das Eingeweide bequem, wie 
in einem gefunden Leibe, im Ganzen. endlich beherr⸗ 
ſchend einen Raum von 111 Fuß Höhe, 175 Fuß 
Breite und 1 Fuß Laͤnge; eine. Dimenfion die ſchon 
zu den größten gehört. 

Der Organiſt Shumann weiß ni was mit fei- 

ner Orgel, bie er gut in Ordnung hält und fich 
regelmäßig alle Donnerflage allein darauf hören läßt. 
Da ich ihm hieruͤber mie einem guten Worte entge 
genkam, fing er dermaßen an su hollaͤndern daß 
unfre Damen mich beym Ermel davon riffen, denen 
ſchon eine volle Stunde Drgelfpiel Uebermaaß gewe⸗ 





fen ſeyn mochte; oe se jetec a ‚Kenner nicht 
Wort haben wollen. 1 

Die Freude ein ldichebe Tecctherwere ig. ‚feinen 
Theilen zu erfennen, iſt ansichenb genug, ‚indem man 
dadurch müt dem Meiſter theilt. Ich werde zeitlebens 
an dieſe gluͤckliche Seunde zu denken haben, denn 
das war der weſentliche Zweck meiner Reiſe nach 
Hollaud, das ſonſt kein Aufenthalt fuͤr mich iſt, wie 
man ſich auch dort felbft. gefällt. 

Elberfeld ben 3. November 1823. Das 
Ideal das ich ven: Holland und. feinen Bewohnern 
mitgebracht. babe, iſt gu einem Kuchen. gerommen 
ber unverdaulich in mir Fiegs tie Ein Magen im, 
andern. Ein. großes. Stillleben, ein Enthuſiasmus 
in freyteilligen Ketten. Dieſe Ruhe, diefed Kommen« 
laften ohne ſcheiabares Erwarten! Man ift im Zim⸗ 
mer zufaunmen tie auf einem.Schiffe; jeber bey ſich 
ſelber. Man ‚nennt es Phlegma was es nicht if, es 
bat Methode und iuneres Leben. 

Sm Saale Felix weritis wird ein großes Con⸗ 
cert gegeben; man kommt, nach und nach; erſt gegen 
das Ende fuͤllt ſich der Rum, man muß da geweſen 
ſeyn, man hat's bezahlt. Meiſt junge Leute. Die 
Herren rauchen, die Frauen ſtricken. Man ſitzt, keine 
Bewegung nicht links, nicht rechts; einer hat ein 
Buch und lieſt, das Ohr ſelbſt iſt ſcheu laut zu hören. — 

Eine Fregatte geht ab nach Oſtindien. Alles faͤhrt 





auf; bes: Frau füllen bie Hände in ben Schooß, dem 
Mann entfällt die Pfeife. Man eilt mach der Rhede 
lebendig, erhöht, gefpannt. Ganz Amſterdam auf ben 
Beinen; der Hafen wimmelt, man fieht fein Waſſer 
mehr; Brachten, Bollwerke, Yrücen mit lebendigem 
Teppich bebeckt. Es wird gelichtet, es gebt von 
dannen, Canonenbonner, Gluͤckwuͤnſche, Thränen, 
Slockenſpiel, man ‚glaubt das Inſelland drehe: füch, 
denn jedes Auge ruht auf einem Punct. 

Das alleb, fagen fie, iſt nichtd gegen wad Mar, 
was wir hatten. Eine Fregatte: ‚lieber Gott! fonfl 
schn, zwanzgig und mehr — kurz die gütige Bor 
febung hat fich einmal wieder nicht recommanbirt. 
Da Haben benn die Prediger alle. Hände vol gu bes 
fchtwichtigen, gu befchelten und am Compaß zu breben. 

Ein geiftlider Zubilarius hatte an feinem Ehren: 
tage von ber Kanzel bie Ruͤckſtaͤnde berechnet, welche 
er durch die Sranzöfifche Invaſion im Laufe feines 
Amtes von ber Gemeine zu fordern babe. Das, 
meinen fe, ſchicke fich nicht; er Iche ja heute noch 


‚und bie Teufelöfrangofen wären längft ad inferos ges 


ſchickt u. ſ. w. 

Oft genug habe ich die Hollaͤnder grob ſchelten 
hoͤren; ſie ſind es nicht. Da ſie alles kommen laſſen 
fünnen, fo iſt es ganz in ber Ordnung wenn ſie nicht 
zudorfommend find. 

Eine Spazirfahrt von mehrern Stuuden mit ber 








Dame meines Haufes und ihrer aͤlteſen Tochter ik 
mr: ſchr belehrend unb angenehm geweſen, beibe voll⸗ 
fommen unterrichtet, wirthſchaftlich, natürlich und 
lichenswüebig:’). Mau fährt von Amfterdam nach 
Harlem. und zuruͤck auf einem ſchmalen Damm, ber 
ben Süberfee und ben Harlemerſee fcheidet. Es iſt 
vieles bier gelungen und nun wollen fie. nody ben 
Harlemerfer ganz anbtradaen; womit? toeißich. nicht. 

Ich mollte-über ben Hang, Rotterdam und Dim 
kirchen zuruͤck nad) Düffelborf geben; bie rauhe Gem 
Inft haste mich jehoch fo angegriffen, da ich doch 
ganz allein’ in fremden Lande und des Hollaͤndiſchen 
vollfommen fatt- bin, daß ich meinen Ruͤckweg über 
Nimwegen durch Geldern nach Düffeldorf gegangen 
bin, wo ich: ein’ paar Gage ausgeruht habe, ba ich 
die vorige Nacht. unter lauter. Degen gereifet war. . 

In Neuß Habe mich einige Stunden aufgehak 
ten um bie fchöne fehr große Stiftskirche des Heil. 
Quirinus zu betrachten. Auf ber Kuppel des Ehors 
fieht biefer . Heilige. in. gauger Figur, wo er fich dann 
vielleicht beſſer außsnimmt als im Leben. 

In Duͤſſeldorf habe geſtern eine Deutſche Co⸗ 
moͤdie geſehn, worin: Friedrich der Zweyte und 
Voltaire ſich gang wunderlich haben. Ey nun! man 


*) Sie if die Tochter des verforbenen Profeſſor Buͤſch in 


Hamburg und Mutter vieler fchönen Kinder. - 
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“bet doch noch davon, aber man erfährt bey der Se⸗ 
legenhsit daß die Nachwelt um: fein Hoar befier-äf 
als Die Zeitgenoſſn. nt 
Das Wetter if amgeſchlagen, ı & vegnet tüchtäg; 
und doch bin ich. Seicht und froh, wieder zwiſchen 


Bergen und Flaͤſſen zu leben, wie wird wir er eh 


alter Berliner Sand behagen. 


Einen Inftigen alten Mußſildireetor Burgmälter, | 


babe. in Duͤſſelborf kennen lernen, . ber: in der That 
was verficht. Der alte Kauz :hat .füch gefreut. daß 
sch “ihn (and langer Welle) fogleich aufſuchte. Sch 
bin ihm ein beruͤhmter großer Mann, und er ft. fo 
dick daß er kaum gehen kann, und duch hat er wid) 
fo.in Athem geſetzt, indem er: mich überall umber: 
gefuͤhrt hat, daß ich Blafen unter den Sohlen habe. 
Er hat ſtudirt, verſteht Latrin und Griechiſch, in mis 
fikaliſchen Dingen find: wir Eines. Sinnes und nun 
war der Teufel 108. „Hoͤrt Ihr wohl? hr Hals 
„kunden! Habe ich. Euch das nicht: hundertmal geſagt? 
Run’ hört. Ihr's daß ich Recht habe und mehr wer 
nftche als Ihr. Er iſt hier fremd und ſagt es hoͤf⸗ 
„lich und ich bin grob wie ein Ochs, aber das thut 
„nicht, Die. Sachen find diefellen!“ , 


Er Hat eine Singgefellfchaft und eine Bicbertofel 


und fie machen große Dinge Wollte ich ihn nun 
vom Leibe haben, fo mußte ich wegreifeh; denn in 
‚feinen Stuben roch «8 fo verflucht, weil darin ge: 
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focht wird, daß ich umgefallen wäre. Er hat mie 
eine Empfehlung aufgebrungen, die ich beylege weil 
ich mich fie abzugeben fehäme. .Dir_ aber will ich 
sub rosa babdurch gu erfennen geben was ich für ein 
Kel bin. 

Cornelius war eben von Münden zuruͤckge⸗ 
kommen; durch ihn erhielt ich die Erlaubniß die Ga⸗ 
lerie zu ſehn, die jetzt ſehr klein iſt doch gute Sachen 
enthält. Außer der einzigen großen Himmelfahrt 
Maris, von Rubens, bat. mich am meiften Dein 
Bud, von Prof. Kolbe gemalt, angezogen. Es iſt 
fräftig und ficher aufgefaßt und fand eben, was mie 
fehr gefiel, auf einer Staffeley. im beften Lichte. 
Kolbe ſelbſt war ‚nicht in der Stadt. Vielleicht haͤtte 
ich. gegen das Eolorit etwas einzuwenden, man iſt 
aber .fein Maler. Sich bin immer wenn ich ein ans 
bered Bild gefehen hatte zum Deinigen. zurückgekehrt. 
Wer mir Dein Profil mit. Kreide auf den Tiſch 
fchreibt ift mein Mann. Ich kann nicht fagen:. ich 
will nichts anderes ſehen! Bewahre Gott! ich fehe 
nichts anderes; nichts was ich beffer leſe und ver⸗ 
ſtehe, denn Du verſtehſt mich. Deine Liebe, Deine 
Geduld iſt mehr als ich, doch was Du liebſt und 
traͤgſt muß Etwas ſeyn und nun haben fie in Elber⸗ 
feld Etwas — das war zu beiweifen. 

Wir haben zwey Abende über Kunft raifonnirt, 
es kam nichts Ordentliches heraus; hoch waren wir 


im Srunbe Einer Deyuung und find zufrieden aus: 
einander gegangen. 

Cornelius hat fih eine Römerin zur Frau ge 
nommen; eine fchönere Ataliänerin babe ich nicht ges 
ſehn, ein göttlicher Oberleib! Sie fpriche wenig 

Deutfch, iſt aber eine perfecte Köchin. — Aufs Rai⸗ 
fonniren verſteht er fich wenig, ich babe ihn darum 
gelobt. Griffel genommen iſt beffer, und ohne zu 
philoſophiren willen wir recht gut ob's fo recht iR. 

Es war die Rebe von der That; — ob wicht 
ber Gebanfe, bie dee vorher feyn mäfle? — Als 
wenn ‚wicht alles ewig beyfammen Ein! wäre, und 
ber Same läge in ber Frucht wie die Frucht im 
Samen! So ging's von Einem ind Andere, da man 
ſich denn, was nicht fehlen kann, verhäbberte und 
bis in die Dünen verlief. 

Hier ia Elberfeld findeft Du das Gefchäft bey 
der Hand. Das geht wie ein Meberfchiff Hin und 
ber, den ganzen Tag. Abends find fie luſtig. Sie 
haben bier eine Liedertafel und Hatten fich Lieder von 
Berlin kommen laffen. Sie war ben Sommer tiber 
eingefchlafen und wir Haben fie aufgerüttelt. Geftern 
Abend *) wurden fie zufammengerufen, ihrer zwanzig; 
‚ bie fhönften Stimmen. Da fangen fie das Leipziger 


*) Bey einem Gabricanten Plagoff (feine Frau ift bie 
Schweſter des Geh. Iukis Rabe Willmanns in Berlin.) 
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Zeug, das an ſich fraurig iſt — ald wenn fie zum 
Abendmahl gehen wollten. Der Director habberte 
bin und her und alle fchlugen den Tact; einer fo, 
der andere anders. Ich ließ ſie gewaͤhren und fniff 
mich zufammen; ſah aber mörberlich freundlich drein. 
Sie merkten wohl daß etwas hinterm Berge ſey und 
baten um Math. „Laßt das verfluchte Tactſchlagen 
bey ber Flaſche Bleiben! rief ich, und es gebt allein. 
Singt dad Vorige noch einmal; und nicht fo niebers 
trächtig gottesfürchtig! Friſch! fange an! Zufams 
men! keiner hinter ben andern!" und nun ging's und 
die Kerls waren als ob fie neu geboren wären und 
fangen und tranfen und kriegten mich bey den Dhren 
und eine Conftitution warb befchworen. Eine neue 
Sorte Rheinwein enbdigte den Spaß von dem ich 
heut noch confus bin. 

Coln. Ale Hochachtäng vor ber ewigen Herr 
lichkeit! Aber nur ſoviel Erbe, Luft und Wafler als 
don Düffelborf bis Coͤln und ich gebe mich auch) 
drein. Daß ber Herbft auch ein Mann ift mit dem 
fich auskommen Täßt, habe geftern erfahren. Nach 
einem vierundzwanzigſtuͤndigen Regen, der mich kaum 
vom Flecke ließ, Elärte fich geftern früh der Himmel 
feeundlichft auf, wir fuhren nach Barmen und fahen 
eine Spigenfabrif; eine Fleine Stabt in der Stadt, 
denn Barmen ift zwey Stunden lang und das Wip⸗ 
perthal (man fagt und fchreibt ‚bier: Wupper) kann 
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‘für eine Gegend gelten. Das Geſchaͤſt auf. ben Stra⸗ 
Ben und in den Häufern iſt wie ein Ameifenhaufen, 
baben reinlich, ordentlich. Ein artiged Kind „wollte 
mich erneuen;” Du kennſt meine Tugend, mehr 
fag’ ich nicht! denn bey ben kurzen Tagen hat man 
gu nichts Zeil. — Morgens: Nun bin ich in 
&ödln. Eben blafen mir die hiefigen Hoboiſten bie 
Sinfonie aus Don Juan zum Fruͤhſtuͤck, denn der 
General Thielemann ift angefommen und wohnt 
neben mir. 

Leffing hat wohl Necht u fügen: Man fpridht 
nicht von der Tugend die man bat! — Zu ber 
Zeit da eben nichts als von Theorie der Tempes 
ratur geſprochen, gefchrieben und gebruckt wird, fegt 
man große Drchefter aus lauter Winbinftrumenten 
zufammen, die Feiner allgemeinen Demperatur fähig 
find, indem jedes von Ratur feine eigene Temperatur 
hat. Solch ein Drchefier nennt man Harmoniemufif 
und es möchte fchwer feyn etwas Unharmoniſcheres 
gu finden. Die Leute find nicht ſchulb, jeder blaͤſt 
feine Part fertig und ficher, und Feiner weiß woran 
es Tiegt daß es niemals Flingen wird; wir wollens 
ihnen aber nicht fagen. -: 

Soeben Habe die Kreusigung Petri gefehen. 
Driginal und Nachbild: eine. erfiaunliche Arbeit. 
Mein großer Ehriftophel hat mir auch wieder bie 
j alte Freude gemacht. : Jetzt tragen wir leichter am 
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Chrtfientfum; wen bad nicht dabey einfällt der mag 
ſich am Roland in Brandenburg genügen. | 

Sreytag ben 7. November 1823. Geſtern 
Mittag war der junge Herr von Schiller an um 
ferer Tafel, mir gegenüber. Ich wußte nicht wo ich 
das herrliche Geſicht ſollte geſehn haben. Mein 
Nachbar half mir aus dem Traume. Es find zwan⸗ 
sig Jahre Her und er if jetzt ein Wann, der leib⸗ 
bafte Vater. Die gute Figur, der prächtige Kopf 
und. faß die nämliche Bewegung des fchönen Mundes. 
Auch er wollte wiffen um Deine Heyrath und. ich 
fagte: So ‚gehe Hin und thue dedgleichen! — Was 
mich dabey ärgert ifl: daß Niemand mich verhenras 
then will; fo werde ich figen bleiben. In Elberfeld 
hatte ich: ein Mädchen neben mirz die wäre mir eben 
recht. Eben reif; Stirne, Wangen, Zähne, Bufen 
von Marmor, und Augen! — Nun genug ihr Muſen! 
Es fomme Jemand. Herein! — 

Sonnabend den 8. November. Ein Spa 
sirgang geſtern Nachmittag im Sonnenfchein, über 
bie Rheinbrüce nad) Deus — ich weiß nicht ob es 
was Schöneres giebt. Du bift weiter geweſen als 
ich, male Dir's felber aud. Der junge Herr von 
Schiller, der hier beym Eriminalgericht ald Ins 
quirent angeſtellt iſt, begegnete, mir. Er iſt feit 
ſechs Wochen mit einer zweyund vierzigjaͤhrigen 
Frau von Mafiaur verheyrathet und hat alle bie 


getäufcht welche ſich eimbilbeten er werde bie ſchoͤue 
Tochter heyrathen. Die Wittwe fol reich ſeyn, bas 
denn wieder gut. Er wohnt bis jetzt noch in Coͤln 

und ſeine Frau in Bonn, zu der er Sonntags bin⸗ 
uͤbergeht — auch gut! 

Wo ih hinkomme bin ich jetzt zu Haufe; dem 
uͤberall finde ich Singgefelifchaften und Liebertafeln 
die mich bätfcheln. Der biefige erſte Commandant 
und Generalmajor Freyherr von Ende hat eine 
Singgeſellſchaft und Liebertafel geftiftet bie fich kann 
hören laffen. Ein Mann meines Alters, ernft, ver 
ſucht und gegen mic, hoͤchſt verbindlich. Er ſelbſt 
fang geftern mit, was er feit langer Zeit nicht mehr 
gethan hat, fintemal Uneinigkeit eingetreten war, ins 
ben die Meiften niemals wiffen was fie wollen. 
Nun find die Sachen mwieber geleimt und mögen hal⸗ 
ten wie fie koͤnnen. Der Abend in feinem Haufe 
. wear fehr angenehm und ein ZTöchterchen, bie eine 
Zeitlang in Weimar erzogen iſt, nahm fich auch nicht 
übel dabey aus, indem fie fervirte und mir dabey 
Yepfel fchälte. 

Nun aber muß ich machen baß ich hier weg- 
fomme, fonft machen fie mich fett und fpannen mich 
su dem andern lichen Vieh. Das gebt aus einem 
Gymnaſio, einem Collegio, einer Kirche in bie andere 
und ich rieche endlich nach pur Jeſuiten, Minoriten 
und Earmeliten. So babe heute und geftern nicht 

weni: 





*8 
weniger vSeun fünf: Meffein ukb goch Viedrreafein: in 
mich aufgenounnen , bie fſreyuch ge ſchwer: deü 
baut worben ee eu 
Pony der’ Wirkung einer ——— Weib 
ber großen Dombkirchen ible) ichtteiten VBurkeikungi Hk 
habs, caun daß ich mitinen:chgeiug \Ohrtw: Katie) 
Du weißt daß die Orgel in bir) Dollyenben Medi) 
im Chore ſtiht. Anfantzs war ich nt Hei Nuſi⸗ 
Bein win zu [chi in ie ſich / haben; hai: Hi vch 
Asse unb hbete in aller Scheiben des: Kirche Die 
Mafit, weiche mith von oben weggeſagt ae aufs 
ſchonſte und dentlichſte. Daß ihdr gater Wise u® 
Freude an. ber Sache: den verbienten: Beufäafl »evhAklz 
iſt ihnen ganz recht; doch :hake fihon: ja. verſtehen 
gegeben, bag‘ wenn ich: wicher: Bommnd: = tus: Frey) 
Uch wiche geſchehen wirs de einige dinfordernugen 
witlemmel werben, und bann wirb man wohl audere 
Saiten geger mich auftiehn Die Sachen ſind u 
tief. eingeſchlafen. 
Aus und wird «bei nicht eiel gemacht⸗ MER 
find fie hier was fie find, und doch gut. VBon hen 
was manchen von’ un die: zu hören gegeben wird, 
babe ich das Gegentheil etfähren, fie‘ wiften anch 
recht gut daß: ich Ihnen nichts nehme. Ä 
Neuwied, Freytag den 14 November 1824) 
Bis hicher Habe ich Urfache genug mis mir unb meis 
ner Meife zufrieben zu ſeyn. Das fehönffe Wetter 
G. u. Z. Vr. M. 24 





irkefta. on iſich irundern uͤber bie Leute bie, ſich 
feeunblich erweifend, mich beklagen daß ich nicht uber 
il ıblayınald dh: man; Berg und CThal und 
ad: mituiniß: granenn blhen und ficken gefchen 
hatte; u: Puh galetzs nach findet. daß man teinen u 
Hauſe ugenreffai huͤtte. '. 

5 Müeflerte Mittag: um, il Uhr führe ich / von wenn 
ade Echnellpoſt all Es hatte -flarl gefroren uud 
os bücher Nebel ging: hernieder daß man vom Gobes⸗ 
Urg aus had Siebengebirge nicht ſahe. Die Som 
won ſrank zenng fick: hin. und wieber einzubahren ind 
das Gare in kleinere Maſſen zu entzweyen:: 
ine; ganz ungehrure Rebelmaſſe draͤngte ſich 
furchtbar gufanmen, indem fe die ganze Spnnenſcheibe 
belagerte, und es entſtand ein Kampf, des Anſchauens 
wörbig.: Der übrige Himmel nun hell und bie dro⸗ 
hende Geſtalt zufammengepade in ſtreiterder Bofition, 
lange fich behauptend. Das > ie geſchah rechts 
vor meinen Augen über. — - dem Gammerpeie dem 
ich, entgegenfuhr. 

- Enhlih . unfnann die Sonke bie Hränder der 
Mafe mit golbenen Faͤden wie eine Spinze- die 
Fliege. Die Wolfe. nahm eine furchtbare Geſtalt an 
üben die andere: jet ein Loͤwe; dann ein Fiſch mit 
Hoͤrnern; ein Drache und jedes noch unbekannte Uns 
thier, und ging zuletzt vor meinen Augen uͤberwun⸗ 
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den zur Ede: Nun ſage mir; Water: 0 Ein Mn) 
ber wein bie Gelegenheit‘ ben Porten macht and 
wirft Du mich nicht fir ein aͤhnliches Thier Hakıny) 
Doch damit: Du mir nicht zudiel Ehre anthuſt,thlll 
ich nur geſtehen daß dies Bemetkungen meined Schtrr 
meiſters find; neben ben ich‘ mir den Platzerkuufl 
hatte umb deſſen Worte ich zum Theil nieberfähreiber) 

Diefe Nacht: abe ich einen verwuͤnſchten Draum 
gehabt: Ich trat unerwartet und unverhofft in Dein 
Dans ;: min gab mir aber‘ das Couſtlium aberunde 
und wies : mie bie Thür: Die fehöne:uiihte bh 
war bie aͤrgſte; ſie zankte, ſchrie, knuffte uud Rp 
Daß mir bie. Knochen noch weh Thun: es 

Hier in Neuwied finde ich einen ehemdligen * | 
ker; Namens Braun, ber eine meiner Schuͤlerianen 
geheyrathet Hat: und: Director 608 : hieſtgen "hund 
ſtums iſt. Er HE einer von Bin Beſten; ernſt, ge) 
ſchickt, willig, dreiſt unb jung. Die Frau ſteht Home 
bey / untertichtet Sängerinnen; und ihre Fan deu 
get auf eine tächtige Hausfran. 

In Bonn hatten wir einen jungen Wenerireclor 
Breibdenſtein angeſtellt, der ſchon zwey Monate 
dort iſt und noch nichts angefangen hat; woruͤber er 
gegen die dreihundert Urſachen aͤngiebt. Er hielt eben 
feine erſte Vorleſung an bie Studenten und zwar Äber ben 
SGeneralbaß wie er ſein Gerede nennt. Der junge 
Mann hat in Berlin Miloſophie ſtubirt unb IR’ in 

24* . 


Gen Deetar worden. Ich habe ihm eine Perucke 
von Berlin aus venſſrochen und angerathen erſt 
eiwas zu than und kann baruͤher zus. vebenz bie Kunfi 
Bche nicht: in Warten m ſ. ui. DUE Unverſchaͤmt⸗ 
heit: file jungen: Geypichtes TApe fich nicht: mit 
an ‚sagen, . Sie. perbigen von: ben: Scheriblen 
herab dije alten Lehren gaͤlten nicht mehp; nam: fünne 
das alte Erna nicht: mehn. brauchen, ud es fehlt 
de. uichts als Ha: Mazaet, Haybn, Händel mb 
wer wach · von bad Todten anferſtuͤnden und zu ihnen 
in bie. Schule gingen. Ich habe ihm zu verſtehen 
gegaben, ich ‚fen; ein aetjger freundlicher Dun, und 
werde ihm den Hals borechen wenn er mir die alten 
gupen Regein angräifl: : " .. 
1: BE: Kerpen ‚hen: mußfaliichen. Dvetstmänte ſcheu 
von Forlel her: auf beiben Seiten: rechts. Bey 
den Mufllern geben ſie fic: fuͤr Philoſophen und ums 
gekahrt; dech wir proteſtiren undı. kaffen nicht ab. 
Humbeshagen, in. Bonn fing: mich. auf der 
Straße auf und fehleppte: mich auf (ei: Stube, wo⸗ 
ſelbſt er mir in der, That, bühfche: Sachen -Borgeigte 
und. zwar: von ihm ſelber. SE Kant hier, zeichnet, 
disponirt und iſt leſender Doctor an. ber Univerſttaͤt 
Er hoͤfft ordentlicher Profeſſor hier zu werben, morau 
kein anderer glauben will, indem ſie Hei: alleiley zur 
Loft legen. Sonderbar IE daß es nirgend mit ihm 
fort: will, wiennbf ex. cha. xecht geſchickter Menſch. iſt. 
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Er chat ein Mamiſoript des Nibetungen⸗kiebes, daB 
er für aͤcht haͤt und ben: Beeis zu fuͤhren glaube; 
bas Gebicht iſt ſchoͤu geſchrichen und mit. worden 
alten Wilden geziert. 

- Ehrenbreitfleit#den 19. Movemser 1888: 
Die hieſige Feſtung Finke ich bewunnderungswuͤrdig 
ausgefiattet. Ich veſtehn nicht dank ya reben; Mi⸗ 
litairs Halten fie: fuͤr winzig in :ihrer Art. Denken 
fan: ich ſie mir mie eine andgeputzte Braut die ein 
mal einer mit Ehren erobern "ann f was wir nicht 
erleben won. 

Medicinalrath Wegeler begleitete mich auf die 
Karthaufe und drüdte mich oben auf einen Stein , 
nieder: ‚bier, ſagte er, hat der große Boethe ge 
ſeſſen und friſche Milch genuffen, wozu er ſich fo 
viele Zeit nahm als Penelope zu Ulnes Melde. — 

Du mierffi demmach daß mehr Leute Dein gedenlen 
und ſich Deiner Worte freien... . : 

: Eine Ausruhe in gewiſſen Dingen iſt mir auch 
wiet⸗ zu Gate worden. Set zwey Monaten hatte 
ich nichts geleſen; es that wer fat Leib Feine Buͤcher 
maurgenmmen zu haben. So finde Id) bey meinem 
Wirthr Dein „Hermann und Dorotheaͤ,“ kucke 
hintin, leſe zu Ende, fauge von vornen an, ergoͤtze 
mich als wenn es was Nenes waͤre. Sey gelobet 
dafaͤr, evoe! 

Daß: meine Doris in Berlin sitzt angelomitien 
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iR; habe endlich. Gier erfahren, und nun ſteure auch 
ich zuruͤck und Hoffe Dich wohl aufzufiwden. 

Arud, den ich in Bonn beſuchen weilte, war 
nach Coln, doch fand ich fein tuͤchtiges Weib, Schleier⸗ 
machets ESchweſter, welche das vierte Kind unterm 
Herzen het. Cr hat ſich außer ber Stadt, hart am 
Nein ein gutes maſſives Haus erbaut, gerade ben 
Siebenbergen gegenuͤber und zwar fo daß der Rhein, 
wenn er es ernſtiich meint, ihn eben noch packen Fann, 





Suifäen diefen. sub den folgenden Brief mir Zeltere 
Ankunft und ‚Aufenthalt in Weimar, der pom 24. Nopember 
bis 1 December bauerte. 





| Berlin, sen 97. ‚December 1822. Seit 

Bonuabenb dem 20. ſtrecke ich meine langen Glieder 
nun wieber im eigenen Beste. Die Meife ift -mir 
wiht fehlimmer bekommen als wenn ich hätte. daB 
Zimmer hüten muͤſſen. Was ber gute Hofrath Reh⸗ 
kein von mir denken wird, daß ich ihm aus. ber Eur 
gelaufen bin! der wird mich für ben größten Sauger 
nichtẽ von Patienten halten. Leider kann ich num 
einmal dad folenne Krankſeyn nicht aushalten; ent⸗ 
weder ich füylafe baben ein ober id) deſertire. Sa 
ift es menn man keine Erziehung hat und keine Con⸗ 
duite. 
MS ich da ehe Mal zu Dir nach Weimar Fam, 
batte ich meinen Weg über Jena genommen. Es 
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war im ‚firengen inter. und die i Winderlandſchaft 
zwifchen Naumburg und ena fetzte mich. ih größten ' 
Affect. Die naͤmliche Wirkung: iſt auch: diesmalirwie⸗ 
der erfolgt, als wenn Ich uein! Lehenlang feine 
Schoͤnes ‚nicht. geſehen haͤttorn Diefe Felſen mit fris 
ſchem Schnee gepudert; bad: Shal: unten, da: aud her 
leichten weißen Decke friſche Grasſpitzen bervorlächkeiz - 
von oben ein maͤchtiges Sonnenlicht aus Sropfen des 
Doanues zuruͤckſtrahleud; ruhige Temperatur der Ate 

moſphaͤre; Geſellſchaft einer Flaſche Madera, welche 
mir die treffliche Frommaun eingelegt hatte; kein 
Vogel, Fein Wurm zu ſehn und ich der Einzige voll 
und durch und durch Genießende ſolcher mächtigen: 
Babe. — So bin ich in weniger hdenn ſechs Stunden 
nach Naumburg gekommen, da. ich: mir noch vor: 
Abend die. Domlirche betrachten Fommte.  - - - :- 
.  Dienfiag$ (den 16. December) — u: 
Schulpforte,. wo ich nach. einigen Ohteinrriiumgen ein: 
gaſtliches Mittagsmahl beym Eonfforisiuarg Ilgen⸗ 
neben ſeiner muntern Stau einnahm; wolty denk; 
Deiner im Guten gedacht worden, bean. anch: Minis; 
fier von Humboldt war eben dort geweſen. Nach 
Tifche zuriick nach Naumburg, wo:uod, bie herrliche 
Silbermannfche Drgel. in’ der: Stabtlirchen gehört 
twurbe, und Abende ſpaͤt genug in ein gutes Bett. 
Mittwochs ‚früh den 17. December 1828. 
von Naumburg ab und gegen. Mittag in Weißenfels. 
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. Bier Habe dh Anm: ISjdhrigen ächtigen Muſtllehrer, 

\v per mit feinem Chore ie artigfien Enaimtionen machte. 
Seſund, munter; Iräfsig, Fertig, willig, treuhergig 
Gr Heißt Heaſchel und fall empfohlen ſeyn. 
Sean Muͤllaer fand: ich Abenbs in der Refonzee; 
e verfannte und bald wicher wahr oil wir wicheiböfe 

wein. 

‚Doumerfing ben 28, Desember Aber Werfe 
ung, wo wie ‚in ber Domtirche eine ſchoͤne Drgel 
haben, vud fogleich ‚nach Halle, wo ich um 3 Uhr 
im: Sronpringen noch wehlgefaunt abtvat. 

Dit hiefige Muſikdivector· Stelle des verflorbenen 
Dark iſt Hurch einen meiner Schäber beſetzt, ber koin 
Hexenmeiſter iſt, und wich fonft lieber gehn als kom⸗ 
men fleht. Diebnal war es auders, Er bet dem 
Könige eine Sammlung Kirchenagenden und. Cheral⸗ 
merke angeboten, und ber König If fo. gnaͤdig gewe⸗ 
ſen ihm Hafüz ION Rthlr. zu bewilligen, weil bie 
Sachen wirllich gut uud wohlerhalten find. Daruͤber 
Hear um Hoch. erfrrut und da ich fie in Empfang 
im nehmen habe, empfing auch er mich aufs. heſte. 
Abenbs in ber Freymaurerloge dirigirte er ein leid⸗ 
liches Concert, ich war datu und zu einem frugalen 
Mable: mad der Mufll eingeladen, wo ich: denn ſehr 
artig ſeyn mußte; benn es war eine Dafel von uͤber 
200 Perfonen:won lauter Honoratioren und Profeſſoren 
mit Frauen und: Dächtern. Ein huͤbſcher Chor von 








97. 
Sendentan/ in meiner Mähe, nugen mat fahr santigı 
Man feige wir eine Flaſche Champagner vor, die ich 
den; Suͤcgern Preis gab und — ich War ſchon zu 
Bett: unb aingefchlafen als ich vor meiner Dhuͤre auf 
der: Sernſier recht anmuthig fingen hoͤre — ſtatt deſ 
ſen ich eher erwartet haͤtte daß man wir bie Fenſter 
einwerfen wuͤrbe. 

Areytag den 19. Deoember- 1828, PER um 

G / Uhr von Halle ab und gerade hieher iu nein Bett... 

Num Hätten wir noch von Ehrenbreisfein * 
nachzutragen, ſo gut ch gehn till, 

Im Dorſe Horchheim, eine Stunde von eb. 
renbreitſtrin, vequirirte ich in: Abweſenheit des Herrn 
Menbelsfopn, bem der ſchoͤne Weinberg daſelbſt 
gehoͤrt, zwey Flaſchen — Horchheimer? — Nein! 
Portwein! ſuͤr meine Rachtreiſen, indem ich wit ber 
Eilpoſt gehen wollte. Da ich weiß daß auf bez Poſt⸗ 
wagen von Schirrmeiſtern und ihren Gewoſſen gern 
Die Flaſchen ber. Reiſenben falutirt werben, fo wur⸗ 
ben: Etiketten am Halſe der Flaſchen befeſtigt mit ber 
Aufſchrift: LATWERGE. Aue Minuten einen 
ſtarken Eglöffel nächsern zu nehmen, und fiehe, 
mein Mebieament hat drey Nächte von Coblenz uͤber 
Maynz bis Erfurs vorgehalten und Fein anderer bat 
Devon belommen. Sie fagten es roͤche ſtark nach 
Eine muntere ‚nicht mehr junge doch huͤbſche 
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bloude Franzoͤſin hat ich von Maynz an. ſtark mis 
meiner Erziehung abgegeben, weil fie bald merkte bag 
an mir ein Gotteslohn zu verbienen ſey. Sie fprach 
etwas Deutſch und nahm ſich bey dem uͤbernomme⸗ 
nen Geſchaͤfte, meinen Nachbar, einen ganz jungen 
Mebiciner, zu Huͤlfe, ber fi) viel Muͤhe gab ein 
fchlechtes Sranzöfifch zu fprechen. Der junge Mann, 
der in der That bie Eyerfchaale noch auf dem. Kopfe 
hatte unb eben aus ber Univerfitäs Fam, machte fich 
recht methebifch und — Stillehalten, befonbers bey 
Nacht, auf bem Poſtwagen; kann lernen wer es noch. 
nicht verfieht. Nun mußte er manches Deutſch ir 
gen, weit fie fein Srangöfifch nicht verſtand, 
Denn einigemal fo umgefchickt herauskam daß —* es 
nicht glauben’ wollte.: 

Da nun id) aus angeborner Dankbarkeit. meine 
Lehrerin nicht im Stiche ließ, und verficherte daß ich 
zecht gut begriffe und bad Wohlverfianbene.nicht ver⸗ 
geffen wolle, hielt fie fich zu mir, wobey denn der 
candide Hofmeifter einfchlief und fein weißt Schwe⸗ 
denhaupt meine vechte Seite buͤrſtete. 

In Frankfurt Habe fill gelegen: einen halben ER 
und eine huͤbſche Comoͤbdie recht huͤbſch 0. leerem 

Hauſe ſpielen ſehn. 
Grehytag ben 21. November fruͤh nach 6 Uhr 
mit der pareſſeuſeſten Diligence ab von Frankfurt. 
Zwey Nächte hindurch bis Erfurt, woſelbſt ich Sonn» 
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ng den 233. Modember Morgenb nad) 10 Uhr an: 
Indem ich- mir hier an ber Wirthstafel im Kaifer 
meinen. Sig aumeifen laffe, fehe ich zu. meiner Linken 
einen leeren Plab und frage deu. Wirth: ob hier etwa 
Banko's Geiſt ertwartet werbe? — Er iſt ſchon dal 
war die Antwort. So wende mich links und ſehe 
zu halbem Schrecken einen wohlbekaunten Ruͤcken. 
Es war bie Kehrſeite unferes guten Eblabni, der 
hier fein atmoſphaͤriſches Manna ausſtreut, bdas bes 
gierig felbſt von Damen aufgepickt wird. Da war 
denn ein freundliches Wiedererkennen, indem ich ſon⸗ 
derbar genug faſt auf allen meinen. Reifen: mic ihm 
zuſammentreffe um einen zu finden, der wenigſtens 
fein Wiberfacher iſt. Diefer erzähle. nun wie er vor 
kurzem Di in Weimar gefund und neugeboren ans 
getreffen und erfüllt mich mit. feeudiger Erwartung, 
da ich Dir fo nahe ‚bin. 

Mein Geſchaͤft in Erfurt war in zwey halben Ta⸗ 
gen abgemacht. Nun waſche mich, puge mich; freue 
mich, nehme Extrapoſt (24. Novbr.), komme nach Weimar, 
fahre. vor, Ich bleibe eine Minute im Wagen, Nie - 
mand kommt mir entgegen. Sch trete. in die Dale, ein 
weibliches Geſicht kuckt zur Küche heraus, ſieht mich, 
siehe fich wieder zurüd. Stabelmann kommt und 
bängt das Haupt und zuckt bie Gehultern Sch 
frage, — feine, Antwort. Ich fiche noch an ber 





Hausthuͤr: ſoll man etwa wieber gehn? Wohnt bier 
der Tod? Wo iſt ber Herr? — Truͤbe Augen. — 
we iſt Ot tili e? nid: Deſſan· — Wo iſt Ul⸗ 
rike? — ir: Bette. Mein Traum faͤlt ir ein, ich 


erſchrecke. Der Kammerrath konnte Vater iſt — 


nicht wohl; krank, recht. Fran. — Er if todt! — 
Nein, nicht tobt, aber fehr eank. Ich trete naͤher 
und Marmorbilber ſtehn und ſehn mich. an. 
So Keig’ ich auf. Die bequemen Stuſen Acheinen ſich 
zu uͤkkiuziehn. Was werbe ich ſtuben? Bas finde ich? 
Eiwen der audfieht als haͤtte er Liebe, die ganze kiebe 
wit aller Qual ber Jugend fur Leibt. Nun ivenn 
das iſt, er fol. bauen. fomien! Meint er ſoll fie be⸗ 
halten, er fol gluͤhen wie Auſternkalk; aber Schuier 
zen foll er haben wie mein’ Hercales auf dem Deta. 
Kein: Mittel ſoll heifen; die Bein allein fol Stärfung 
und Mittel ſeyn. Und fo geſchah's, es war gefchehn! 
Von einem Goͤtterkinde, friſch und ſchoͤn, war das 


liebende Herz entbunden. Es war ſchwer hergegan⸗ 


gen, buch die. göttliche: Frucht war da, und lebt anb 
wird leben: und ihres Geiſtes Namen Aber Zonen 
und Nennen. hinauscragen und: wird genennet erden 
ren ewige ir Diebe. 





| athrichtttch. 
Zum Verſtaͤndniß gewiſſer Gedichte aus den Jahren 
1822 und 1823 iſt zu wiſſen: wie eine leidenfchaftlihe Zur 


— — 
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nejgung / des Dähters: zu einem jüngen:rerihlichen RA in 
Aarlsbed/leidenſchaftlich erwiedert, ſo /wenig verheimlicht 
worbon, ada man laut genug. want einer zhelichen Veyhin⸗ 
dm des fünfundfiebzigjährigen. Greiſes nad. : 

Ein gleich nach der Trennung entſtandenes ‚gluterfüßltes 
Gerd. an ‚den geliebten Gegenftpnp. giebt, die Gewalt chen 
gereifter Sünglingsttaft zu erfennen. In vollen. Strömen 
fließt eine fiberreiche gefunde Leidenfchäft ing Ünendliche das 
hin um fich des fiebefchweren Gehalts zu entledigen Es 
iſt die in deir dritten Band feiner‘ Werke‘ finter der Rus 
brik Trelogie ber: Leidenſchaft aufgenömmene Elegie 
Auf dieſe bezieht ſich das gleichfolgende Gebicht· Ausſdhe 
nung Oberfhrichen, und iſt an, Mad⸗ Szymano wot ar ge⸗ 
richtet, welche durch ihre: munteres, fertiges, frehes, anmin 
thiges Forterianyſgiel das liebekrarfe Harz dep, goͤntlichen 
Dichters zu beſchwichtigen ud. den, Vexluſt der, Ss 
zu erlindern vermochte, - :. : 

Ein ſchweres Krankenlager erfolgte kurz barayfi im Soil 
herbit 1823 und die Weimariſchen Aerzte erwarteten Goe⸗ 
the s Tod. 

Schon zweymal hatte ich den Freund in ähnlichem dem 
Tode nahen Zuftande angetroffen, und ihre ünter meinen 
Augen gleichfam wieder aufleben fehen. Diesmal, feine 
Genefung fo-zu fagen befehligend, fah ich ihr von -Stund 
an, zur Berwunderung. der Aerzte To fchnell: ſich erleben, 
daß ich ihn in ber Mitte des Decrmbers in völliger Mun⸗ 
terkeit ven durfte.“ 

gelter. 


= Aus deſſen Bogsabiäen Papieren.) 
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Den 8. Januar 183: So eben hat Mad: Sjy⸗ 
manomsfa Abſchied gensunmen.. Ich Habe iht eine 
Eripfehlung an eine alte Freunbin in Haͤmover mit⸗ 
gegeben, bie ihr gewiß zu Gute kommen wird. Se⸗ 
ſtern hat ſie ihr zweytes Concert gegeben und zu mei⸗ 
net Freude ben Saal voll gehabt. Ihr Gpiel ruht 
auf einem gewachſenen Talente und Du haft ſie ganj 
richtig beurtheilt. Hätte fe eine ‚ glückliche Stunde 
gehabt, fo müßte Jedermann von unferet Meynung 
ſeyn; ſie war von Schreck und Theilnahme angegriffen 
und hat dennoch immer als ein. Achtzd Talent ˖ geſpielt. 
Der. Koͤnig wit bem ganzen Hofe waren zugegen. : Gie 
iſt raſend in:Dich verliebt mb: hat Dir: hundert. Kuffe 
auf: meinen Mund gegeben: Auch das: Schweſterthen 
iſt eine angenehme weiche Natur und ‚bat noch was 
von der Bluͤthe mitten in der Reife. 

Den 16. FJanuar. Dein himmliſchet Brief vom 
9. diefes iſt [chen am 12; angefoinmen. Deine Mut: 
‚ ter iſt ein gefcheited Weib: ihren guten Vetter hat fie 
durch den Bruſtlatz erfannt und wir beide haben anno 
1814 die Probe aufs Erempel geſehn. Ich machte 
damals eine Fußreiſe mit ihm durchs Rheingau; bie 
Nehe. hinauf, und wäre ſonſt fchlimm. mit thm aus⸗ 
einander‘ gelommen, weil ich ihm nicht aufmerkſam 
genug auf fein priefterliches Weſen war, ja fogar ein⸗ 
mal unwillkuͤhrlich Etwas von mir vernehmen lieh, 
das er fünblich und gottlos fchalt und foger, wenn 
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ich nicht irre, meine Braͤndenburgiſche Herkunft daruͤber 
in Anſpruch riafih. Der Fehler von ineiner Seite 
lag freylich darin daß ich ſolch ein nichtig⸗fluͤchtiges 
Laſtweſen nicht. mit einem freyen Reichsbuͤrgerthum 
su reimen wußte, worauf man ſich mehr gu Ente thut 
als auf die Menſchheit ſelber. 

Den 18. Januar 1824. Wie eine: — 

Beobachtung, durch Worte entſtellt, einen uͤblen Ein⸗ 
druck macht, babe denn auch wieder erfahren und 
Dein letzter Brief erinnert mich daran. Bey Gelrgen⸗ 
beit Deines letzten Geburtstages, den die Liedertafe 
juſtig gu begeben ſich vorgenommen: hatte, kam ‚8 
darahf an einen fehönen Tag zu treffen, : weil eine 
Waſſerfahrt damit verbunden war, indem es bie Bei 
ber ſtets geregnet hatte. 
Nach alter. Gewohnheit beobachtete ich dahet sen | 
Geſang der Singafademie, Einige Tage vorher, ber fick 
‚heut von einem halben Ton zum. andern über das 
Inſtrument hinaus erhob, und fagte Iaut und humo⸗ 
riftifch, denn die Muflf ging vortrefflich: Meine Hers 
ven; ich Bitte. bein Barometer zu betrachten, ich kann 
Ihnen für ben 2Bten ſchoͤnes Wetter verfünbigen. 

Diefen Ausfpruch hat ber luſtige Bornemann,— 
im ber Spenerfchen Zeitung, mit feinen Worten gege⸗ 
ben: ich häste nämlich ſchoͤnes Wetter für den Bten 
eommaänbirt unb alfo .twie ein Jofua ber Natur ge 
beten: 


. .Daüber hat eine gute Herrnhutiſche Seele wir 
auf-Drey: Folioſeiten eine fa flarfe.Chnie geſande, die 
ich erſt nach. meiner. Wiederkunft von der keiten. Meife 
towfinde,: Diefiräch mich für einen goretlagemden Seaß. 
king halten ſoll. 

Die Sache an ſich bat. indeſſen ‚übte Richtisfei, 
win, auch ‚nicht ehem daruͤba pa den 
wi: 


. "Mens: Fon Satameter (cine Matten: anpigte:if 
ungen SBingor .wortuefflich, ich meinte. vaͤmlich folchen 
Eher; der ſchulnraͤßig an· Tragung:: bed Tones, und 
dsfiifiher Brweglichkeit gewoͤhnt iſt (partamente di 
vore) :umb ‚int fachen guten Tagen fohme oftanaldı bie 
Bewunderung der Renner amerbeiıhatı Die eigent⸗ 
liche Wirfung ift dann nicht erſchütternd, ſchmechernd 
und dergleichen, fie iR vielmehr groß, troͤſtlich crBau- 
Hch nud das ſcheint mie die rechte. 

‚Geht. der. Barometer tief. herunter, ſo iſt ci nicht 
möglid), trotz alles Zurufens: Gchoßen! Getragen! — 
die: Stimmen: flott: zu halten: Einer zieht ben Andern 
mit, und wenn ich fie gehn laſſe, fu: iſt nd Game 
noch immer in feiner Art gut genng;: will ich. aber 
bie. Gewalt bed Inſtruments gelden machen). fo hört 
‚bie Harmonie der Harmonie auf und es entficht- ein 
inmerer Unfriede bey ‚aller Weihe: Denn ct. guten 
Chor .ift wie eine einzelne Perſon anzfehn, und: mad 

er wirft, will e er wirfen, wenn Auch ‚ohne aͤußeres Be⸗ 
wußt⸗ 











wußtſeyn, und two biefer Charaltet nicht if, iR auch 
keine Schule. Wäre. ed. doch nicht möglich: ‚einen Chor 
von einhunderifechzig bis zweyhuunbert Stimmen bey⸗ 
ſamitien zu ſehn, bie alle von gleicher Suͤte waͤren 
wenn nicht ein Seit des Ganjen darin berſche; de 

Enblich erhebt PN ber Baremerer woder nib mit 
Ihm unſer Singchor. Geht es langſam, nach und nach/ 
indein Regen nud Sturm noch fortbauert: bir Sing⸗ 
chor geht auch, nach und nach / aber er ſinkt nicht 
mehr: Geht er aber ploͤtzlich/ mit einem Male / hoch 
und über ſein Zeichen, dann iR wieder kein Halten; 
jedem Eimelnen gelingt fein. Befled;: jeder bike ſich 
allein gluͤcklich und iſt es doch wit Allen. Sie freuen 
fich wenn. ich ſie nicht mehr halten kann; wiewohl 
ich fie mit derſelben Freude lohlaſſe. 4 

Diefelbe Bemerkung bringe fi; andy Ak: Thedter 
oft genug mir anf: Das Orcheſter erſcheint iahm 
und umeind mit dem Theater und. feiner: weil woran 
es liegt; man iſt unzufrieben und damit iſt man ale 
der zufrieben: 

So wirft gleichfalls: das Varometer Fr bof Za⸗ 
maaß; wobey denn ein. erfahrner Aufuͤhrer das Sth 
nige zu than hat vom Einzelnen ab aufs Enſeuble 
su merken, was in unſern Zeiten durchs Tactſchlagen 
felbſt mehr leibet ald wenn mans con Merenione 
gehn Hefe: . z 


®.n. 3. Bi. IM: 25 


—XX 


Auf foldhe Art wuͤrde viellteicht fogar ein Felbherr 
vom: Barometer Gebrauch zu machen wiſſen. Doch 
ir wollen uns genuͤgen und: es allerſaus vor unferer 
Wuͤr sehn halten. 

.Daß meine Zlelenen Dir wohlgethan Haben, 
erkenne ich mit Dank gegen‘ Gott; bean auch mein 
Ders Icht und webt in Licbe, bie ſemehr fie. giebt, je: 
mehr fie hat. Ich Hatte Dir die Strophen jebdesmal 
gern zehnmal wieberholt und gluͤhe inmerfort davon, 


eich Habe ed, ohne Tin Wort davon behalten zu ha⸗ 


hen, fo ganz rund und globiſch in mich aufgenommen, 
daß ich zeitlebens davon gu zehren haben werde. Es 
Kür ein Gott in uuß. Dre Meufch muß alt werben, 
der; Soft wirb jüngen blaͤht jährlich wieber auf: wer 
das nicht weiß und kann unb glaubt, dem können 
nicht Propheten und nicht Auferfianberte Kelfen. 

-Ottilie iſt geſund und wohlbehalten. Heut bat 
fie: mit und" gefpeift,. ſonſt Babe ich fie kaum in vier: 
sehn Tagen: gefeben. : Sie fol} mir Fünftig nicht mehr 
anbers als bey mir wohnen; ich will nic lieber m 
behelfen ſuchen. | 

Freylich dat man, Wie Du fagft, auch nach: gecabi 

ſch ſelbſt zu ſchenen. Es wohnt Niemand bequem 
bey min weil es gu unruhig und meine Wohnung wie 
ein Taubenſchlag if. Das möchte ich nun auch auf 
Di anwenden und wuͤnſche vors erſte nichts weiter 
als daß ein fruͤhzeitiger Fruͤhling Dich in Dein liebes 
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Böhmerland fordere, n mo denn Sonne und Liebesſchein 
Dein Fräftige Herz. nähre und feſte, indem ich der 
Mepnung bin, daß dad was an Dir ſtoͤrt Dir auch 
wieder hilft. 

Deine Reimzeilen find ſchen auf Noten gebracht. 
und warten auf. eine gute Stunde, die ich leider fo: 
weit hinausſchieben muß bis ſonnige Morgen wieder 
meinen geſchwaͤchten Augen zuſagen, weil es mir bey 
Lichtſchein niemals recht gelingen will; indeſſen leſe 
ich fie täglich bis ſichs von ſelber aufthut:. 

Da Du gern Briefe von mir lieſeſt; ſo lege einen 
ſolchen bey. Doris iſt eben daran ihn Die abzu⸗ 
ſchreiben. Ich bin in: ber Art. faſt geplagt und kanus 
doch wieder nicht laſſen, die jungen Maͤnner welche 
aus meiner Schule in die Welt gehen und mit ihr 
fort⸗ und verſchwimmen, mit den Blicken zu begleiten: 

Der junge Mann iſt der Mufikbivector *** in * 
und weder ohne Wiſſen noch ohne Geſchick; damit 
wuͤnſcht er denn zu machen was Gott gerade ihm 
nicht gegeben hat. Wollte er machen was er kann, 
weiß, ja was er machen ſoll, fo brauchte er mich 
nicht zu fragen: Ihm gar nicht antworten, will fich 
auch nicht ſchicken. Er. wird den Brief‘ wohl ſchwer⸗ 
lich fehn laffen, bey Div iſt er denn doch nicht ver⸗ 
leren. | 

3: 
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Behlaye- 
An Hru. Muſikdirector zu *. 
Berlin, den 10. Jaunar 182: 

Ihren Brief vom 36.0. M. hat mie Herr Schle⸗ 
fin ger ohne Weitereb zugeſanbt. Da Ehe, werther 
Freund, mir darin ein Exemplat Ihrer drey Balladen 
zuſaͤgen; ſo habe mir von Herrn Schleſinger ein ſol⸗ 
ches holen laſſen, Sie werden wohl geſorgt haben daß 
es mie nicht ih Rechnung geſtellt wird. 

Sie verlangen Ein Urtcheil, ja belehrenden Zabel 
über Ihr Merk, welches nun gebrudkt iſt und bad 
Eine wie das Andere ohne mich finden wird. Si 
gebenfen aber meiner eigenen Verſuche mit Lobe, und 
ba konnte ich noch eher fügen wie ich mich bey Deren 
Verfertigung zu verhalten gefucht habe. Vor allem 
reflectire ich am Gebichte die Form und ſuche ſchon 
darin meinen Dichter zu erkennen, indem ich voran 
fege daß ihn dine Melodie vorgeſchwebt, in fofern er 
in biefet Bedeutung ein Dichter if: Kann ich mic) 
bier mit ihm in Rapport fegen; fa feine Melodie ſo 
treffen baß er fich ſelber darin einheimiſch findet, fo 
wird unfere Melodie auch fingbar ſeyn. 

Daß dieſe Melodie zu allen Strophen paffe, ift ein 
Umftand der auch befferen Componiſten nicht einleuch⸗ 
tet. Die Einwenbungeh dagegen find mir nicht unbe: 
fannt. Sie, licher Freund, werben wenigſtens daraus 





abnehmen daß ich. dem abfoluten. Ducchcomponiren 
ftrophifcher Gedichte nicht zugethan - bin. Andere, wer⸗ 
den es anberd halten. und. fann ja gefehchen wiewohl 
eine Melodie die man nicht mehrmals mit Genuß ver⸗ 
nehmen wollte, nicht die beſte wäre. . . | 

- Die Melodie darf nicht am Barte kleben. Das 
Wen it toht, bie Zunge wirft es ab; jun Tone wohne 
detz Geſanges Leben, wie denn ſchon eine fchöne Sinnne 
allein: das Herz bewegt. 

Die Begleitung laſſe ich gern fo elubergeßen. ha 
bie Melodie allenfalls ohne ſie beſtehn fönnte; ; in je 
dem Falle muß bie Begleitung eine homogene Bedeu: 
umg haben, ja ſelbſt fuͤr ſich allein nicht ohne Se⸗ 
denfung. ſeyn. 

- Die: beliebteften Lieber. ind indgemein folche bie 
‚ser Begleitung nicht - beduͤrfen, wenn dagegen andere 
beyfaͤllige Stuͤcke fo..in bie Begleitung verflochten Bub 
deß wman bie Singftinme faum vermiffen wuͤrde. Sole 
hierin ein Widerfpruch erfunden werden, ſo weiß ich 
was ich ſage, wenn ich auch. noch nicht weiß wem 
ich es ſage. Dem..dag Gelehe und Borfägg nicht 
immer in Erfüllung gehen, das laffe id mir geduldig 
vorwerfen. 

Ariſtoteles hat gut reden, Shakſpear aber 
hat das Machen. Ein rechtes Talent wird in der 
Wahl der Geſetze eben ſowohl Geſchmack zeigen als in 
der Wahl der Toͤne. 
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Endlich will ich noch beybringen, was diefem allen 
haͤtte vorangehn ſollen: 

Es kommt naͤmlich darauf an: was der Compo⸗ 
niſt gern machen ober von fich geben will. Iſt ihm 
das Gedicht nur ein Draht, ſeine Puppen daran zu 
haͤngen; will er funkeln, munkeln, fauſen und brau⸗ 
fen, recitiren, declamiren, fuigeriren; ſich eine Motion, 
einen Ritt ins Weite machen: ſo iſt er von obigen 
Bedingungen entbunden, und ein Talent wird auch 
hier noch etwas leiſten, ſollte auch ein ganz unverhoff⸗ 
tes Facit herauskommen. 

Das, mein Freund, iſt bie Wirkung Ihrer Balla⸗ 
den auf mich und mehr wuͤßte ich nicht daruͤber zu 
fagen ‚ da fie Ihnen doch ohne Zweifel gefallen wer⸗ 
ben. Wenn ich Ihren Edwarb auch auf Noten zu 
.fegen wüßte, fo wäre mir's doch nicht moͤglich ihm 
eine klare Vorſtellung abzugewinnen, bie mir eine Me⸗ 
lobie erzeugte; das ganze Gedicht iſt für meinen Sinn 
todt, oder ich muͤßte ein Schotte wenigſtens geweſen 
ſeyn. So verſchieden find wir Menſchen; wir alle 
fehlen; jeder auf feine Are und feiner darf fagen: 
mache «8 fo wie ich! ‚Soft beſohlen! | 

u we 
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An Zelter 
Weine, den 9. Januar 1824. 


Um mich. über die Zuftänpe von 1802 aufzullaren 
durchſuchte ich ‚meine; Briefhefte jener. Tage, und da 
fand ich von Dir. gar ſchoͤne/ ‚gute, freundliſh⸗gruͤnd⸗ 
liche Worte, bie ſich denn. ‚immer noch bis auf bie 
legte Zeit bewaͤhren. Und ſo mochte benn auch bie 
Prüfung der bebenflichen: Wochen, bir wir zufammen 
sugebracht, dem. vichjäßrigen Gewebe noch einige tuͤch⸗ 
tige Spanmen zufügen!, Sreub’ und Leib haben wir in 
biefen gwanzig Jahren einzeln und zuſammen genug: 
fam erlebt und erfahren, und fo war mir denn auch 
Deine liebe Gegenwart in meinem peinlichen Zufaub 
abermals hoͤchſt erquickend; ich, fuͤhlte es und weiß es, 
und es freut mich daß die andern es anerkennen, bie 
niemals recht begreifen was ein Menfch dem andern 
feyn Tann und if. | 
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Daß Du mir bie Mittheilung bed Bebichte® *) 
durch innige Theilnahme fo treulich wiebergabft, war 
eigentlich nur eine Wiederholung beffen mad Du durch 
Deine Compofitionen mir fo Lange her verleiheſt; aber 
es war bach eigen daß Du Iefen und wieder lefen 
mochteft, mir durch Dein ſanftes gefühlvolles Organ 
mehrmals vernehmen ließeft mad mir in einem Grade 
lieb ift den ich mir felbft. nicht geſtehen mag, und was 
mir denn doch jetzt noch mehr angehört, da ich fühle 
daß Du Dir's eigen geniacht haft. Ich darf es nicht 
aus Händen geben, aber Iebten wir zufammen fo müß: 
teſt Du mir's fo lange vorlefen und vorſingen bis 
us auswendig konnteſt. BE 

- Das nachgefendete. Reifeblatt wud, mit dem zu 
hoffenden, in den Cobex reinlich eingeſchrieben und das 
Banze: ſodann überfender. Ich hab es theilweis mit 
Freunden geleſen, die es alle mit beſonderm Autheil 
aufnahmen; Dir und den Deinigen wird ed auch init 
allen Segnungen zu Haus und Hof fommen- 

Hier liegt auch ein Brief von meiner Mutter bey, 
‘den Du wuͤnſchteſt; Darin, tote in jeber ihrer Zeilen, 
ſpricht ſich der. Charakter einer Fran aus, die, in alt 
teſtamentlicher Gotteßfurcht, ein tuͤchtiges Leben voll 
Zuverficht auf den unwandelbaren Volks⸗ und Fami⸗ 
liengott zubrachte und als ſie ihren Tod ſelbſt ankuͤn⸗ 


*) ©. Werle. Sb. III. S. 30. 
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Digte, ihr Leichenbegängniß fo punetlich anordnete, Bag - 
die Weinforte und die Größe ber Bretzeln, womit tie 
Begleiter erquickt werben ſollten, genau beſtimmt war. 
Num aber bring’ ich in Erimerung den Wunſch: 


das Nähere zu vernehmen über die Steigerung ber 
‚Stimmen bey feigenden Barometer. Nur geräbe 


Bingefchrieben, wie es Dir einkommt, von dem einzel. 
nen Falle vor meinem Geburkstage anzufangen, De Ä 
dahin wo die Geber gu Taufen aufhört! 
Ottilie weſt' unn in Berlin und wird & von 
Stunde zu Stunde treiben bis fie von Zeit. zu Jeit 
paufiren muß; vielleicht giebt ihr das erreichte Zid, 
wieber durchs Brandenburger Thor eingefahren iu 
feyn, wenigſtens einige Milderung' der "Haft, ohne die 
man fie freplich kaum denken kann. Du lhuſt ihr, 


weiß ich, alles zu Liebe; das Beſte lann freylich nicht 


ohne Aufregung ihres lebhaften Weſens geſchehen: 

Ich aber muß ˖ mir ſelbſt ſagen: daß ich mich auch 
fruͤher d. h. gleich nach meiner diesmaligen Näckkunft, 
haͤtte ſchonen ſollen und mich jetzt zu ſchonen habe: 


denm die große Erregbarkeit, bie ſich ſchon in Boͤh⸗ 


men, wie Du weißt, an der Muſik manifeſtirte, iſt 8 
doch eigentlich die mir Gefahr bringt; ob ich ihr 
gleich nicht feind ſeyn kann, da ich ihr denn doch ei⸗ 
gentlich jenes Gebicht*). verdanke, an dem Gefuͤhl 


*) Werke. Bd. III. ©. 8. 
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und Einbilbungslraft von Zeit zu Zeit Ach fo gem 
wiebder aufrifcht. 

. Rächfimg bie zweyte Hälfte des mitgeteilten Hef 
166,.da6 abgefchloffen und sin neues ſchon wieder an— 
gefangen if. In Dingen ber Naturwiſſenſchaft kam 
von außen glüsflich einiges meinen innern Beſtrebun⸗ 
gen entgegen, und ich hoffe zunaͤchſt manches Reſultat 
noch autzuſprechen, auch verſchiedene Capitel vor bieß- 
mal abzuſchließen. Aber hiezu iſt auch noͤtchig ſich 
von der · naͤrriſch bewegten wiſſenſchaftlichen Welt aus⸗ 
zuſchliehen. Die Mafe der unzuldnglichen Menfchen, 
‚die einwirken und ihre Nichtigkeit an ‚einander aufer⸗ 
‚bauen, iſt gar zu groß; felbft mit Bedeutenden iſts 
mitunter nicht ganz. juft, doch kann und muß man 
ſich über alles tröften, da es am Ende doch auch 
‚ganz vortreffliche Menfchen ‚giebt, auf die man für 
jege-und Tünftig feine Hoffnungen nicherlegen mag: 

Kennſt Du nachſtehende Reimzeilen?) Sie find 
mie and Her gewachſen, Du ſollteſt fie. wohl durch 
ſchmeichelnde Töng wieder ablöfen: 

a! Du bi wohl am Iris au. vergleichen, 
Ein liebenswilrdig Wunderzeichen: 


So ſchmiegſam herrlich bunt in Harmonie, * 
And immer gleich und immer neu wie fe. 


Allen guten Geiftern empfohlen. . 
| FM den 9, Januar 1824. 





*) ©. Werfe. 3b. III. ©. 31, 32. 
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Sr hiage 

Lieber. Sohn! Den 1, Deieber 1002: 
Meiyen beſten Dank vor Bie Bere twiligtel Herrn 
Schoͤff Melle cher feinem Steckenpferd huͤlfreiche Hand 
zu leiſten. Mir thuts immer wohl wenn Du einen 
Frankfurther Gefaͤlligkeiten erweiſen kannſt, denn Du 
biſt und lebſt noch initten unter und — biſt Bürger 
— trägft alled mit — ſtehſt in Varrentraps Ca⸗ 
Ienber unter ben Abvocaten, Summe Summdrum ge⸗ 
hoͤrſt noch zu und und Deine Eompatrioten rechnen es 
fich jur Ehre, fü einen großen beruͤhmten Mann unter 
ihre Mitbürger zählen gu Können. Ebnard Schlof 
fer bat mir Deinen lieben Gruß außgetichtet — ich 
hoffe er wird brav — auch Fritz Schloffer, nur 
vor Chriſtian if mir manchmal bange —. Dieſer 
junge Mann iſt fo fehr uͤberſpannt — glaubt mehr 
zu wiffen als beynaͤhe alle feine Zeitgenoffein hat wun⸗ 
derbäre Ideen n:fiw. Du giltſt viel bey ihin, kannſt 
Du ihn abſpannen ſo thue es. Daß Ihr mir wieder 
Geiſtesproducte ſchicken wollt, daran thut Ihr ein gu⸗ 
tes Werk, es iſt eine große unfruchtbarkeit bey 
uns — und Euer Bruͤnnlein, das Waſſer die Fuͤlle 
hat, wird mir Durſtigen wohl thun. Wegen Deines 
Herkommen aufs kunftige Jahr habe ich Plaͤne im 
Kopf wo immer einer luſtiger iſt als der andere — 
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es wird ſchon gut werben. — Gott! erhalte und alle 
habſch gefund — und das übrige wird fich fhon 
machen. . Lebe wohl! Grüße meine liebe Tochter und 
den lieben Augu ſt von 
Eurer alten - 
traum Muster und Großmutter 


Goethe. 


417. 
An Goethe. | 


Ä Berlin; Sonutag ben & Sehne 1824. 
| Gas unfere Ottilie wirſt Du ein Taſchenbuch erhal⸗ 
ten, das ich Dir-im-Namen des Sch. Ober⸗Regierungs⸗ 
Raths Streckfuß zu Fuͤßen legen ſoll, was Er ſelbſt 
tretz meiner Ermahnung, nicht wagen will. 

Er iſt durch Dich ſelbſt angeregt das Bud) Ruth 
in vier metriſche Geſaͤnge zu bringen, und mag man⸗ 
cher gute Vers darin enthalten ſeyn, meun ‚mir: auch 
das Ganze nicht Har genug erſcheint. J 
Er iſt Vater vieler Kinder, Gatte einer fränfeknben 
Sram und durchaus tüchtig, fräftig. und eine meiner 
beften Tenorſtimmen. Er hat den Arioſt und Ta fſo 
aͤberſetzt und ringt jetzt mit t Dante, woju. ihn mei 
angeregt hat. . 
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Magſt De in einem Briefe an mich ein guted 

Wort nicherlegen,. fo. verdient er es auf mancherley 
Weiſe. 

Geſtern Abend iſt Felixens vierte Oper vollftän. 
dig nebſt Dialog unter uns aufgeführt worden: Eb 
find drey Acte, die webft zwey Balletten etwa dritte. 
halb Stunden fuͤllen. Das Werk hat ſeinen huͤbſchen 
Beyfall gefunden. Auch das Gedicht von Dr. Cas⸗ 
per iſt geſchickt genug, ba der Poet muſikaliſch iſt. 

Bon meiner ſchwachen Seite kann ich meiner Yes 
wunderung faum. Here. werben, wie ber Knabe ber 
fo eben funfzehn Jahre geworden iſt mit ſo großen 

Schritten fortgeht. 

Neues, Schoͤnes, Eignes, Ganpighes iſt überall 
u finden. Geift, Fluß, Ruhe, Wohlklang, Gauzheit, 
Dramatifched: : Das Maſſenhafte wie von erfahrnen 
Händen. Orcheſter intereffant, nicht erdruckend ermuͤ⸗ 
dend, nicht bloß begleitend. 

Die Muſici ſpielen es gern and it dech eben nicht 
leicht. Das Bekannte kommt und geht voruͤber, nicht 
wei. genommen, vielmehr an feiner Stelle willkommen 
und zugehörig. Munterkeit, Jubel, ohne Haſt, Zire 
lichkeit, Zierlichkeit, Liebe, Leidenſchaft, Unſchulh. 
Die Ouvertüre iſt ein ſonderbares Din: Du 
denfft Dir einen Maler der einen Klaks Sarbe auf 
die Leinwand fchrieit, die Maſſe mit Binger und Pins 
ſel Außtreibt, woraus zuletzt eine Gruppe an. den Tag 


> 
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fommt, daß man fort und fort überrafcht fich enblich 
nach einer Begebenheit umfleht, weil ja gefchehen ſeyn 
muß was wahr ifl: 

Freylich ſpreche ich wie ein Größvater ber feine 
Eifel verzieht. Ich weiß wohl was Ich füge und 
win nichts geſagt haben als was ich zu beweiſen 
wüßte: | | 

Zuerft durch Beyfall in Menge; den wien am auf⸗ 
richtigften durch Orchefterlente mad Saͤnger einholt, 
denen man balb abmerft ob Kälte oder Widerwillen 
ober Liebe und Gunſt Singer und Kehlen bewegt. Du 
mußt ja fo was wiſſen. 

Wie Her Mund gefällt; der bein andern zu Munde 
rebet; fo der Eompohift welcher dem Ausführenden 
vorlezt wad ihm gelingen kann und biefer mitgenie⸗ 
ßend weiter vertheilt. Das allein will fon altes 
fägen. 

Aus Deinein Briefe an Ottilien (ehe id ganj 
Weimar wie ein aufgebeckted Kartenbuch vor wir: 
unterſcheide Könige, Damen, Buben und Fleinere Don 
neurs bis anf ben Kopfabhacker von. dein Erfurter 
Shore; *) ja ich werde ſelbſt munter dabey, weil ich 
bie Tage ber an leibiger Erkaͤltung krunkſe. 

+ In jenem Briefe iſt die Rede von einer bevorſtehenden 
Maskerade, einem Franzoͤſiſchen Aiebbabertheatet, einer Vermab⸗ 
lung und einer Hinrichtung. 
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Wir haben dagegen Carnaval, und ber Scharfrich⸗ 
ter wird auch bald wieder Arbeit haben — tout 
comme chez vous, 

Und die Langeweile dazu. 
So lebt denn alle wohl! Grüß mir mein fchönes 


Ulrifchen und bitte fie in meinem Namen, baß fie 


in der Küche waltend Dir gute Gerngerichte bereite. 

Den 10. Sebruar 1824. Go eben kommt 
Deine neue Sendung. Ein wahred Fuͤllhorn woraus 
die ſchoſten Sachen auf meinen Tiſch fallen. 


Dein 


418, 
An Zelter. 


O ttilie iſt gluͤcklich zuruͤckgekommen und haͤlt mich 
durch Erzählung in Berlin feſt, wohin fie mic, nun 
feit acht Wochen, durch ununterbrochene Tagebücher 
reblich verfeßt bat. Und fo begrüß’ ih Dich denn 
auch auf der Stelle, Deinen Brief vom 8. Februar 
wieder aufnehmend, den ich jener Zeit wie einen Labes 
trunk zw mir nahm. 

Bor allen Dingen bitt ih Dich num Herrn Stred 
fuß gu grüßen; ich bin feinem biehterifchen und fon, 

G. 1.2, Br. IL 26 


— — 
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ſtigen literarifchen Gange immer mit Hochfchägung 
gefölgt, wenn ich ihm fchon auf Brief und Sendung 
früher nicht antwortete. Died ward mir oft bey 
meiner Lage und Geſinnung unmöglich: denn ba ich 
nicht mit leeren ober fcheinbaren Phrafen ein mir ge 
fchenftes Zutrauen erwiedern Fonnte, und doch dad 
jebesmalige Vorgelegte im Augenblick zu fchägen nicht 
fähig war; fo blieb ich gegen viele bedeutende Men: 
fchen im Ruͤckſtand, welches in fpäterer Zeit immer 
mehr der Fall if. Empfiehl mich alfo fchönftens und 
danke für bad Andenken. Das Büchlein Ruth wirft 
auf alle poetifch-probuctiven Geifter Elapperfchlangen- 
artig; man enthält fich nicht einer Bearbeitung, Pa 
raphraſe, Erweiterung diefes, freylich fehr liebens⸗ 
würdigen, aber uns doch fehr ferne liegenden Stoffe. 
Ich verlange zu fehen wie fich dießmal der Dichter 
benommen bat. 

Nun vermeld’ ich aber vorerft, daß man bey hie⸗ 
ſtger Bibliothek in einer Nuͤrnberger Auction ein 
Manuſcript gekauft hat, welches den Titel fuͤhrt: 
„Tabulatur⸗Buch geiſtlicher Geſaͤnge Dr. Martini 
Lutheri und anderer goftfeliger Männer, ſammt bey: 
Hefügten Choralfugen durchs ganze Jahr. Allen 
Liebhabern des Claviers componiret von Johann . 
Dachelbeln, Drganiften zu St. Sebald in Vürnberg 
1704. Rau «8 Dich intereſſiren ſo ſchick ich es 
wenigſtens vum Anfehen. Es iſt in keber gebunden, 
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war verguldet am Schnitt, ‚und fieht recht aus wie 
ein alted Kirchenmöbel, obgleich noch ganz gut erhal⸗ 
ten, und faßt 247 Melodien. 

Was Du von Felir meldeft, iſt wuͤnſchenswerth 
und rährend, ald Text und. Commentar betrachtet; 
koͤnnt ich doch auch von einem meiner Scholaren das 
Gleiche melden! leider aber. hat Poefie und Bildfunft 
fein anerfannted Fundament tie die eure. Die abs 
furbefte Empirie erfcheint überall, Künftler und Lieh⸗ 
baber find gleich unſtatthaft, der eine macht, ber ans 
dere urtheilt ohne Vernunft; da.muß man denn ab- 
warten bis ein entfchiebened Talent hervorgeht umd 
das Vernünftige außer fich gewahr wird, weil 48 in 
feinem Innern verborgen liegt. | 

Unfere Faftnachtöfpäße find für mein Häusliches 
fchlecht abgelaufen; Ulrike bat im letzten Cotillon, 
dem .unfeligen Tanze den Buben und Mädchen nie 
ſatt friegen, einen harten Fall auf dad Hinterhaupt 
gethan, von welcher Erfehütterung. das Gehirn ſich 
noch nicht wieder bergeftellt. bat. Die Aerzte wollen 
zum Beften reden, ich aber weiß nicht was draus 
werden ſoll. 

Mit dieſem Unheil iR denn auch Ottilie empfan. 
gen worden und mag e&, nach aller Berliner Pracht 
und Luſt, mit ausbaden helfen. _ 

Bon mir kann ich nur Gutes fagen, ob ich mich 
gleich eigentlich nur befcheiden und forsfam hinhalte. 

26* 
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Jeber Tag bringt etwas zu fhun und etwas zu for: 
gen, das if denn noch dad Beſte von der Gadıe 
Stein auf Stein, mit gutem Vorbebacht, giebt zuletzt 
auch ein Gebäude. 

Bon Berlin hat mir Ottilie manches Erfreuliche 
mitgebracht, und fo bin ich denn auch auf ihre fer: 
nere Erzählung neugierig. Sie hat fich in dem ſtru⸗ 
deinben, ſprudelnden und mitunter wieder feiche ſtagni⸗ 
renden Weltwefen umhergetrieben; bey ihrer empfäng- 
fichen Klarheit bat fie jedoch fehr gut gefehen, heiter 
genoſſen und mag und denn auch im Geiſte im jenes 
Element verfeßen. | 

Auf wunderbare Weife bin ich wieder an Händel 
berangesogen worden; Nochligend Entwicklung 
des Meffins, in feinem erften Bande: Für Freunde 
der Tonkunſt, S. 227 Hat mich an bie Händel: 
Mosartifche Partitur getrieben, wo ich freylich nur 
bie rhythmiſchen Motive herauslefen kann; nächftens 
denk ich mich durch Eberweins Vortrag auch Den 
barmonifchen zu nähern. Dieſes wäre freylich eine 
Sache für unfer Zufammenfenn geivefen, das, haͤtte 
nicht ein. Hauptpunct ber Mittheilung glücklich ges 
wirkt, gegen fonft traurig genug abgelaufen wäre. 

- Auf baldiges Wieberſehn! 


Weimar, den 8. März 1824, 
s 
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Noch eins! Haft Du im Föniglichen Schloffe, im 
Dfeilerfaale, die ausgefiehten Gemälde .der Herren 
Schabomw und Begas gefehen? wo nicht, fo bes - 
fchaue fie und melde mir ohne Umftände wie Du fie 
findefl. Sodann lied aud) in der Haude und Spener» 
fchen Zeitung AZ 56 und 57 die Necenfion derfelben. 
Sie ift von einem Einfichtigen gefchrieben, aber wie 
Drebt und wendet er fi) um feine Ueberzeugung ver- 
huͤllt aussufprechen, Die wir in wenig Worte zuſam⸗ 
menfaſſen koͤnnen. Es find zwey lalentvolle und 
hochausgebildete Kuͤnſtler, die aber in der modernen 
Deutſchnarrheit, der Froͤmmeley und Alterthuͤmeley, 
ihre beſten Jahre verlieren, es Niemand zu Danke 
machen und, weil ſie entweder zu ſpaͤt oder gar nicht 
zur Beſinnung kommen, wahrſcheinlich zu Grunde 


ehen. 
| s Huͤben wie druͤben 


Dein Getreuer. 


419. 
An Belter. 


Nach kurzer Zeit, mein Guter, tret ich wieber vor 
und zwar diesmal mit Wunfch und Anfinnen; ver 
nimm alfo wovon die Rede ift. 

Es liegt ein Geſang bey, zu deſſen Erflärung 
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folgendes nothwendig feyn möchte: Der Staatsrath 
Shaer, von den Du im Allgemeinen und Beſondern 
gewiß Kenntniß haft, erreicht am 14. May fein 73ſtes 
Jahr. Zu biefem Tage werden feine weitverbreiteten 
Schüler bey ihm in Mögelin zufammenfommen; 
fie gedenken ihm ein ftattlicheS Feft gu geben. Dazu 
wuͤnſchen fie nun nagelneue Tifchliedber und Haben 
fich deshalb nach Weimar, ald dem eigentlichen Stapel: 
ort Deutfcher Dichtfunft, mit gierlichen und ziemlichen 
Bitten gewendet. Auch find bie Sreunde dergleichen 
su leiſten nicht abgeneigt. 
und fo Fam denn auch mir beygehendes Lied *) 
in den Sinn, zu deſſen vorläufigen Verſtaͤndniß ich 
folgenden Commentar fchreibe. 
Strophe ll. 
Thaer, ein im Praftifchen wie Theoretifchen ge: 
ſchaͤtzter Arzt, ſieht fich nach einer froheren Unterhal. 
fung in der Natur um, gewinnt die Gärtnerey lieb, 
| Strophe 2. . 
allein er ſieht ſich hier bald beengt und ſehnt ſich 
nach einem weitern Wirkungskreis; wendet feine Auf 
merkſamkeit dem Feldbau zu. | 
Strophe 3. | 
Er nimmt die Engliſche Landwirthſchaft wahr und 
bie ganz einfache Maxime: daß bey größerer Thaͤtig⸗ 


) ©. Goethes Werke Bd. IV. ©. 132. 


> 
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keit und verftanddgemäßer Umwendung des Bodens 
weit höherer Vortheil als bey dem bisherigen Schlen⸗ 
Drian zu getvinnen fey. 
Stroppe 4. 
und fo weiß er denn die Landwirthe zur Wechfel- 
wirthſchaft aufjuregen, erwirbt ſich Schüler und Nach 
folger, die feine Lehre und Anleitung probat finden 
und ihm jest in hohem Alter einen öffentlichen und 
Iauten Danf vorbereiten. 

Möge Dich biefed Lied, von einer großen Zahl 
Landwirthe bey Tafel zu fingen, zu einer heitern Com: 
pofition aufregen; es ift ein Zeft das nicht wieder 
fommt, und ich mwünfchte daß unfere beiden Namen 
bier zu gleicher Zeit ausgefprochen wuͤrden. Der 
Mann gehört zuerft Preußen an, fodann aber auch) 
der Welt, fein Ruf und Ruhm find gründlich, und 
fo darf man denn wohl etwas unternehmen um fich 
mit ihm und den Seinigen zu erfreuen. 

Mögeft Du mir bald eine wohlgelungene Partitur 
überfchicken, bie ich alsdann weiter beforgen wolle. 
Vorerſt wünfchte ich daß es unter uns bliebe. Haft 
Du wenig Notiz von dem Manne, fo darfft Du nur 
Deine nächfte Umgebung fragen und fie fagen Dir 
foviel um Theilnahme zu befördern. Auch kommt 
vielleicht von biefen bins und herreifenden Schülern 
deffelben jemand an Eure Kiedertafel, oder auch ſpaͤ⸗ 
ter, fo könnt ihr einen folchen Saft nicht beffer bewirthen. 
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Bey mir geht das Getreibe täglich fort und ich 
bin vergnügt daß ich mich darin aufrecht erhalte. 
Lebe wohl und liebe 

wieder auf ben Deinen ®), 


Weimar, den 11. März 1824. G. 
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An Goethe. 
Berlin, den 20. Maͤrz 1824. 

Dein letzter Brief vom 11. Maͤrz, der wenige Stun⸗ 
den nach dem fruͤhern vom 8. Maͤrz an mich gelangte, 
wollte mich faſt erſchrecken, etwas Unheimliches fuͤrch⸗ 
tend. Durch die Eroͤffnung ward die Sorge ſogleich 
gehoben. Das darin aufgegebene Gedicht auf den 
alten Thaer ſteht ſchon auf Noten und ſoll nur, da 
es noch Zeit genug iſt, ein wenig abdunſten. Muͤß⸗ 
tet Du es jedoch gleich haben, fo darfſt Du nur 
winfen. Den Geb. Kath Thaer fenne ich perfün- 
lich recht gut und babe ihn oft genug bey Graf 
Itzenplitz in Kunersdorf (dicht bey Mögelin) gefehen. 

Fürs Erſte dank ich für meinen guten Streck⸗ 
fuß. Deine Worte werden den herzlichen fleißigen 
Mann erfreuen. Mit feinem Dante ift er fertig 
und bearbeitet jeßt das Leben des Dichters. 


) Eigenhaͤndig geſchrieben. 











409 

Serner ift und allen Lieb, endlich zu wiſſen daß 
Dttilie gefund zuruͤckgelangt iſt, da fie hier manche 
Heine Unpäßlichkeit beftanden hat. 

Daß Die meine Relation über Felixens Fort 
fchritte Waffer auf meine Mühle ſeyn würden, durfte . 
ich hoffen. Dis kennſt ja das Elend mit den Meifter- 
Schülern länger ald ich: Große Intentionen, Kleines 
Talent, gewaltige Mittel um nichts — das find bie 
Uebel, und da ift man froh wenn fich einer findet 
der macht was er machen kann und immer bey Vor⸗ 
rath ift, ed mag herauskommen was da till. 

Die Genfälde auf dem Schloffe habe gefehen und 
weiß nicht was ich dazu fagen fol. 

ie man fage ift der König nicht fehr zufrieden 
mit dem Taufbilde, befonders tadelt er die Coftume 
an beiden Bildern gewiß mit Recht: denn fein natürs 
licher Sinn, wenn er ihn einmal dußert, trifft mie . 
dem was gehörig ift ſtets zuſammen. Ä 

Köpfe, Hände, Gliedmaßen, Gewänder und Far⸗ 
ben, Neinlichkeit und Fleiß find nicht zu verfennen. 
Begas hat dad Bild feiner eigenen Familie gemalt 
und dad Schönfte beyfammen erreicht: Gegenwart, 
Geiſt, Ruhe und Wahrheit, alles zum Sprechen. 
Auch hat died Bild allgemein gefallen. 

Nun ift er zu einem heiligen Gegenftande über 
gegangen und ich bemerke den Unterſchied, alles iſt 

verbacht und will nicht paffen zu einander. 
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Chriſtus ficht nicht aus mie einer ber die Taufe 
einführt, anorbnet, fondern wie ein armer Sünder 
der um feiner Seelenfeligfeit getauft wird. Johannes 
treibt die Sache wie ein fahrender Täufer, mit Einer 
Hand, indem er in der andern den Pilgerfiab feft: 
haͤlt als ob er heute Eile hätte; fein Kopf und feine 
Sigur find fchon, ja imponirend. Boden und Waſſer 
find nicht das Beſte. 

Die übrigen Figuren: Engel welche den Moment 
‚begaffen, haben zu wenig Phyfiognomie und würden 
mir wahrfcheinlich beffer gefallen wenn fie auszulegen 
fehienen was oben aus dem geöffneten Himmel über 
ihnen hervorgeht. Das andere Bild iſt von näms 
licher Güte, doch hat es was Suͤßliches; ein paar 
anbetende Hirten find fehr zu loben. Mehr weiß ich 
nicht zu fagen, es ift ſchon eine Zeit her daß ich die 
Bilder ſah, und durchaus nicht in der Abficht um 
mich darüber auszulaffen. Du, der die Stüde gar 
nicht gefehn haft, weißt mehr von der Sache als der 
Zeitungsreferent, der ſich um die Bilder herumwindet, 
und ſo winden ſich denn auch die Bilder ſelber um 
den Zeitungsbericht. 

Das Pachelbelſche Manuſcript ſchicke mir doch 
je eher je lieber, und wie lange ich's behalten kann? 
indem ich wegen meiner Oſtermuſik jegt nach und 
nach befchäftige werde und es doch auch b bald ſehen 
moͤchte. 
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Indem Du Händels gebenfft erinnerft Du mich 
daß ich Rochligen noch zu danken habe; er hat mir 
fein Buch auch gefhidt und ſich freundlich genug 
über Händel und gegen mich außgelaffen. 

Herder Hat irgendwo Haͤndels Meffias ein 
chriftliches Epos genannt und das ift das Nechte mit 
Einem Worte: denn in der That enthält dies Wert 
in feiner fragmentarifchen Zuſammenſetzung das ganze 
Eonvolut feines Chriftenthums, ſo treu und ehrlich 
als vernünftig poetifch. | 

Die Intention des Ganzen, ald Opus Betrachtet, 
habe ich immer für zufällig entftanden gehalten, und 
ich fann mich von ber Meynung nicht entwöhnen. 

Die chriftlichen Hauptfefte gaben zu Händel Zeit 
den Eomponiften Gelegenheit biblifche Verſe für alle 
Evangelien in Muſik zu fegen, woraus die fchönften 
Einzelnheiten entſtehen mußten. Händel, der Ge 
ſchmack und Herz genug hatte die infamen Kirchen: 
terte der Brocdes, Picander und anderer, woran. 
er felbfi, Bach, Telemann fid) abarbeiten müffen, 
abzumerfen, fammelte endlich die Chöre welche ſich 
auf das Leiden beziehn in ein Convolut, ließ ſich von 
irgend einem gefcheiten Mann die Hafen und Ninge 
dazwiſchen machen, wenn er's nicht felber that, und 
fo ift ein cyflifches Werk hervorgegangen, das ich mir 
in 4 oder 5 Theile gerlege. 

1) Die Verkündigung des Meffias durch die Pro⸗ 
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pheten von oben her abgeleitet; das Gefchäft der Er: 
loͤſung: geheimnißvoll doch morgendlich: „Troͤſtet Zion! 
fpricht euer Gott!! Fruͤhlingsfriſche hauchend. 

2) Die Geburt auf Erden, zuerft erfannt von Hir⸗ 
ten: Einleitung (Siciliano) ein angenehmes Schäfer: 
ftück, müßte dem Chor: „Uns ift ein Kind geboren”! 
sorangehn. In der Mozartfchen Partitur ſteht, un 
richtig, der Chor vorher. Der Chor fängt fpielend 
und wiegend, Findlich, ja Findifch an und wickelt fich 
zum Koloflalen auf bey ben Worten: „welches Herr: 
ſchaft ift auf feiner Schulter." 

Leben und Lehren: hirtenmäßig. „Er weidet ſeine 
Heerde.“ — „Komme ber, die ihr mühfelig ſeyd.“ 

3) Leiden und Tod: Mißfennung, Spott, Miß⸗ 
handlung. „Komme ber und feht das Lamm. — „Er 
litt unfere Dual." — „Wir gingen alle wie irre 
Schaf umher.” — „Er klag es dem Herren, der heif 
ihm.“ — „Solhe Schmad bricht fein Herz.“ — 
„Schau her und ſieh u. f. w.“ — Das Leiden if 
vollendet durch den Tod und durch diefen der Sieg. 
Die Erlöfung ift vollbracht. Nun die Solge: 

4) Auferfiehung und ewiges Leben: nach oben, 
nach dem Unendlichen zurüc. Prophezeyung tritt wies 
ber hervor: anwendend: „Machet dad Thor weit! ber 
König der Ehren zieht ein!“ — „Der Herr gab das 
Mort!! — „Was toben die Heiden!!! — Auf! zer⸗ 





‚ ' 413 


reißet ihre Bande! Halleluja!! — „ch weiß dag 
mein Erlöfer lebe!!! — „Wie durch Einen der Tod! ꝛc.“ 

5) Apotheofe: „Würbig ift das Lamm." — „Preis 
und Anbetung! — „Amen! Ä 

Der Ausdruck folchen Werkes iſt im Großen auf: 
zunehmen, wietwohl überall gute ja feine Arbeit nicht 
fehlt. 

Die Duverture iſt nur in fofern zum Stuͤcke ge 
hoͤrig als fie zum DVorgrunde, zur Folie dient, ben 
blauen heitern Himmel der Prophezseyung darauf zu 
fegen: Die Herrlichkeit Gottes des Herrn fol offen, 
bar werden. Klarheit, Kraft, Wahrheit beherrſchen 
den ganzen erſten Theil. 

Im zweyten Theile: warme heitere Nacht, man 
fuͤhlt das Leuchten der Geſtirne. Hirtenmaͤßig, lockend, 
rein und milde. 

Im dritten Theile: Leiden und Tod: kurz, ohne 
gedraͤngt, groß, ſtill, ruͤhrend, keine Quaͤlerey, kein 
Kreuzigen und dergleichen. Das Leiden des Gerechten 
uͤber Abwuͤrdigung des Guten, Schoͤnen iſt der Grund, 
der Abgrund, uͤber den ein kryſtallner Quell hinweg⸗ 
‚eilt: „Schau her und ſieh! Wer kennet ſolche Qua⸗ 
len!“ 

Dies letzte Stuͤck iſt eine aͤchte Cavatine und fuͤhrt 
ins Geſchichtliche der muſikaliſchen Sormen, woruber 
folgendes: | 

Ich fehe den Deutichen Choral als eine Art von 


414 


Urform an, der bie Scheidewand macht gwifchen der 
proteftantifchen und Fatholifchen Kirche. Durch den 
Choral als Semeindegefang, der das Evangelium. ent- 
hält, wird die Gemeinde zur Sacultät des Gottes 
dienſtes. 

Der alte Cantus firmus war in feiner Abar: 
fung unförmlich worden. Der daraus hervorgegan, 
gene Choral fiellt eine fefte Form her; er ift das 
Bild, die Einfaffung der Strophe, um Ohr und Ge 
daͤchtniß für den Gedanken anzufprechen. 

Nun gebt die Sache, wie gewöhnlich, weiter; der 
Siguralgefang entfieht. Anfangs will: man ihn 
in der Kirche nicht dulden; was thut der Componift? 
er figurire den Choral felber, giebt ihm einen bunten 
Baß und die Figuralmuſik wird. in die Kirche einge 
ſchwaͤrzt. 

Der Tenor, als Halt: Haupt: und Fahrſtimme 
getragen vom Fundamente, dem Baſſe, macht fich 
dünn in der großen Kirche. Trias harmoniea wird 
erfaunt; eine dritte Stimme wird nothwendig. Unter 
dem Baſſe giebt es Feine Baſis; man wendet fich 
uch oben, es entficht der altus als Oberflimme, 
und der ehemald herrfchende Tenor ift nun oben und 
unten bedeckt. Die Schuljugend wird in den Chor 
gezogen, ber Ale iſt ihr zu tief und. über dem Alt 
entficht der Sopran, bie vierfiimmige Harmonie: if 
Ba. Der Grund baß wird. entdeckt and num. geht 
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die Lehre der Accorde in die seite von ben Sie: 
nangen über. 

Der neue Chor ift da und. win beſchaftigt ſeyn; 
es entſteht das Chor und zuletzt die Fuge, die noch 
immer den Choral wo nicht als Thema doch als 
Cantus firmus einſchließt. Nun wird das ſtrenge 
Zeitmaaß immer nothwendiger, die ſtricte Bewegung 
wird zur Bedingung und die Motette iſt da, (von 
motus) und der ſtolze Choral, der wie das gewaltige 
Meer fi) faum im Raume noch weniger in der. Zeit 
beivegen wollte, tanzt nun mit nach der Pfeife. 

Bon hier an geht dad Koloffale des Capellſtyls 
immer mehr ind Mitrologifche. Die bewegfame Stimme 
fühle ſich, gefaͤllt fich und will gefallen; der ſtrenge 
Tenor ift um fein Anfehn gefommen und der Sopran 
beberrfcht tyranniſch das Ganze. 

Die Kirche aber regt ſich und will's nicht leiden, 
ba fucht fich die Mufif den Platz außer der Kirche. 
Die Cantate, dad Oratorium, die Oper erſcheint; 
hier ift der Sänger eine Hauptperſon; der Choral ift 
fein Narr und geht mit ihm. 

‚ Mozart, der fih im figuricten choralſthle auch 
zeigen wollen, läßt in der Zauberflöte die ſchwarzen 
Männer einen folchen Cantus firmus (wenn ich nicht 
irre auf die Choralmelodie: Wenn teir. in höchften 
Nöthen,) fingen. Das Orchefter figurirt dazu und 
wußte nicht mas es daraus machen wohte; doch ſo iſt s. 


- 
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In ber Oper gilt es dem Gange bee Handlung; 
Leidenfchaft, wachſend, reißend, gu einem Wendepunkt, 
der eine Station verlangt ſich aubzutoben, ſo entſteht 
die Cavata (Aria) worin ſich eine beſtimmte Empfin⸗ 
dung völlig auslaͤuft. 

Der Sänger ift nun alleiniger Repraͤſentant bed 
Ganzen. : Er gefällt ſich und Andern: daher das Da 
Capo. Diefe$ Da Capo, wird endlich in die Form 
aufgenommen und nun weiß Niemand mehr wovon 
eigentlich die Rede iſt: dad Da Capo felber wird 
zum Caput mortuum, fchlechte Muͤnze gilt allein und 
das reine Metall weiß feiner zu gebrauchen. 

Ramler wußte fih was damit, bie erfie Arie 
im Tod Jeſu fo ausgefonnen zu haben, um folche 
mit Grund wieberbolen zu fünnen: 

| „Wer wird allda mein Schußgott ſeyn?“ 
Da Capo „Du Held! auf den die Köcher ze.“ 
Nun will fi denn der Componift die Urform 


nicht nehmen laſſen: es entfieht bie Gavatine, wel 


che nichts anderes iſt ald eine Arie ohne zweyten 


Theil, die nicht Da Capo kann gefungen werben — 


und eine folche ächte Cavatine finden wir im Meſſias: 
„Schau ber und ſieh! Wer kennet ſolche Qualen, 
„aſchwer wie feine Qualen!“ 
Womit: das. ganze - Leiden ſtill befchlofien und Has 
Verſoͤhnungsgeſchaͤft vollbracht if. 
. Willſt Du Dir denn noch ein befonderes bildliches 
Ders 














499. 


Vergnügen machen; fe Schale: noch einmal dad Chor 
an: Uns iſt zum Heil ein: Kind geboren! :.- 

Nachdem das Hirtengefchlecht hie Worte bed En⸗ 
geld auf der nächtlichen Flur vernommen: und fich: 
vom Schrecken erholt hat, fängs eine Partie an: 
„Uns zum Heil ein Kind geboren? und taͤn⸗ 
delt mit dem Gedanken unſchuldig daher; dann fol 
gen andere auf bie nämliche Art; dann die. Dritten, 
dann bie Vierten und enblich bey den Worten: Wun⸗ 
derbar, Herrlichkeit u. ſ. w. ſtimmt alled ein: die 
Heerden ber Flur; das Heer der. Seftiene des gan⸗ 
zen Himmels, alles erwacht und bewegt ne mut 
und froh. 

Nun ihr Mufen genug, wo nicht zuviel. 

Wenn nun aber Euer Meſſias von Dir gehoͤrt 
iſt, wuͤnſchte ich denn auch von Dir etwas daruͤber 
zu vernehmen. Ich lerne immer etwas wenn Du. 
Dich über fo etwas vernehmen läffeft. 

Der gute Rochlitz verdient. vielen Dank, aber 
feine Gefchichte von der Entſtehung des Meffias 
a priori fieht mir aus wie alle Geſchichte (die ſich 
fo nennt). Die Gefchichte eines Kunſtwerks (und 
jedes Kunſtwerk hat feine aparte Gefchichte) läge 
fich nicht an den Fingern herzählen, wenn die Natur 
ſelbſt Jahrtauſende braucht um Einen folchen Kerl, 
zu machen, der ja auch nur zufällig da iſt. Die. 
Nothwendigkeit felbft kann nicht beſtehn ohne Zufall. 
G.u. Z. $r. IL 27 
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GSben sfält. mir ein: bie. oben. angegebene Hypo⸗ 
tbefe von ber Zufdfligfeit. des Haͤundelſchen Meſſias, 
als Garzes betrachtet, fehon vor etwa zwanzig Jah: 
wen; in einer Mecenfion ausgeſprochen zu haben, da fie 
dem deu gehörigen Miderfprucdh .faud und noch fin⸗ 
det. Die Recenfion ſteht in ber Berlinifchen muſika⸗ 
lUſchen Zeitung son 1805 ober 6, welche Reichardt 
herausgab, und iſt: en in Eurer. Bibliothef vor⸗ 
banben. .. 

Mey eh doc ber die Sache nad} feiner Art 
denken: für mich iſt dieſe Zufäßigfeit eine noch wen 
dige Schönheit; an.jebem Werke des Genie. Ich 
babe es dabey bequemer, indem ich ungeflört genie⸗ 
" Ben kann und nichts zu ‚entfchulbigen brauche. Lege 
ich mir. dad alles hinein, fo iſt es auch wirklich 
drinne; ‚wer eb herausziehen will bem dürfte es webi 
nicht vorhanden ſeyn. 

In Rochlitzens Buche ſteht ferner S. 16. die 
Mara habe beym Könige dreymal angeſucht und 
endlich zum dritten Wale bie Erlaubniß erhalten ben 
Mara zu. heyrathen. Das ift, mit. Gunft! nicht 
wahr, Der König hats rund abgeſchlagen. 

. Als die Mara das erfie Mal davon lief, und 
zwar als engagirte erſte Sängerin des Königs, war 
fie noch Mile. Schmeling. Herr Mara war. enge: 
girter gut begahlter Virtuos in der Capelle des Prin⸗ 
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gen. Heinrich. So bdurfte dieſr als Entführer ge⸗ 
zuͤchtigt werben. . 

Der Koͤnig wollte die Mara gern behalten, boch 
fie hatte ſich nicht: af. Zeitlebens engagiren wollen. 
Nun aber hat fie dem König an, ſich Zeitlebens zu 
engagisen,. wenn ‚ber König den Mara, der: zum 
Trammelfchläger osancire-war, losgehen und erlau⸗ 
ben wollte ihn zu, heyrathen. Died wurde hewilligt 
und nun liefer fie. erſt als Eheleute zum zweyten 
Male davon. Das war im Jahr 1778 nachdem die 
Mara noch im Januar die Rolle der Rodelinda 
gefungen hatte. Man hatte fie glücklich wieder aufs 
gefangen, ber König befahl man ſolle fie Jaufen laffen. 

Der König haßte den Mara. Diefer war. nicht 
ſowohl Eapellift: des Prinzen Heinrich; der erhabene 
Prinz felbft that mehr an feinem. Sünftling: es mochte 
jedoch unmöglich feyn durch eine escalier derobse 
und taufend Wohlthaten an fein Herz gu gelangen, 
beun Mara war ber gemeinfle Schuft und maltrai⸗ 
tirte feinen Herrn aufs äußerfte. Er maulte mit ihm 
wochenlang, beging Freveleyen, flörte Sonntage. den 
Gottesdienſt und die Predigt in Rheinsberg. Ging 
in die Küche und aß dem Prinzen die beftellten Ge; 
richte weg, betranf ſich viehiſch wenn er fpielen folte. 
Das alles ward ihm jahre hindurch verziehen. Der 
König wußte es, wollte es jedoch mit feinem Bru⸗ 
der nicht verberben. Endlich Fam eine Gefchichte bazu: 
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In ber Earnavalögeit war der Prinz Heinrich mit 
feinen ganzen Hofe in Berlin und gab Mafteraden 
weiche die Föniglichen Mebouten bey weitem über: 
boten, wie alle aubere Hofluſtbarkeiten des Knigs. 

Einsmals war ber ganze Fönigl. Hof sum Eon 
wert beym Pr. Heinrich eingeladen um deu bewun⸗ 
derten Mara auf dem BVioloncello zu Hören. Alles 
erſchien, Mara gleichfalls, befoffen, und wer nicht 
ſpielte war — Mare. Der Pr. Helnrih In Ben 
gweiftung über folchen Affeont, befahl, bat, flehete — 
Mara fpielte nicht und darauf gründete ſich des Koͤ⸗ 
nigs Haß. I 

Ich erzaͤhle dies nach beſtimmter Chronik, weil 
nach Rochlitzens Buche ber König als Tyrann er: 
ſcheint, der ſolche Rache an Mara übte und ein Baar 
Eheleute fo graufam trennte. Sie waren damals noch 
nicht getraut. | 

Auch das Verhaͤltniß der Mara zu Meichardt, 
der damals eben Capellmeiſter des Rönigs geworden 
war, iſt gu Reichardts Nachtheile nicht im Klaren. 

Heut ift der 23. März, die Poſt gebt. 

Lebe wohl! | 
Dein 








4a. 
An Zelter. 


Dein werthes Schreiben hat mir tuehr als eine wich⸗ 
tige Gabe gebracht, und. fo vermelbe ich denn zuerſt 
daß das Choralbuch mit ber fahrenden Poſt ſo eben 
abgeht; ſprich mir von ben Werthe deſſelben in Des 
zug auf die Epoche aus der es beruorgegangen. 

Denn fo haſt Du mir durch Deine Ableitungen 
bey Gelegenheit von Handels Meſſias erhellende 
Lichter aufgeſteckt. So ift auch Deine Anficht von dem 
rhapfobifchen Entſtehen dieſes Werks meiner Anſicht 
ganz gemäß: denn der Geiſt vermag aus fragmenta⸗ 
rifchen Elementen gar wohl einen Rogus aufjzuſchich⸗ 
ten, ben er denn gulegt durch feine Flamme pyrami⸗ 
Dalifch gen Himmel zuzuſpitzen weiß. 

Einen Abend hab’ ich am Meſſias gehört; zuletzt 
win auch ein Wort darüber verlauten laſſen, indeſſen 
aber mich an ‚Deinem Leitfaben vorwärts beivegen. 
Der Anſtoß buch Rochlitz iſt mir dankenswerth, 
ob ich ihn gleich hier finde wie ſonſt auch: ein treues 
Wollen und ein gleiches Wirken, dem man nur die 
Kraft wuͤnſchte den Gegenſtand ſicherer zu faſſen und 
das Erkannte entſchiedener durchzuſetzen. 

Nun will ich aber vorzuͤglich danken, daß Du 
ben Anſuchen wegen Thaer ein freundliches Obr 
geliehen und ſchon thaͤtig eingegriffen haſt; freylich 





wänfchen fie bie Mittheilungen balbmoͤglichſt, da fo: 
wohl Gedichte als Noten vor jenem Termin gebrudt 
werden follen. Laß aber die Arbeit noch immer bey 
Die liegen, ich (hide Die eine Abreffe, we Du fie 
in Deinee Nähe und alfo noch fruͤh genug abgeben 
kannſt. Du ſchreibſt unfer beider Namen Hinzu und 
fo fenern wir beibe abweſend boch auch das große 
Feſt freundlich mir. Eine Abſchrift ſendeſt Du mir. 

Die chronikalifchen Notizen von ben Abenteuern 
der Schmeling- Mara haben freylid ben wahrhafs 
ten Eharafter einer empirifchen Welt; daher iſt s um 
alle Sefchichtliche ein gar wunberliches unficheres 
Mefen unb «8 geht wirklich ind Komifche wenn man 
überbenkt wie man von längft Vergangenem fich mit 
Gewißheit überzeugen will. Wir: befigen bier eine 
alte niedliche filberne Schaale, bie fich, wie eingegras 
bened Bild und Inſchrift beweiſt, von Kaifer Fries 
drich dem Erften herſchreibt. Es iſt unbeftritten ein 
Pathengeſchenk, und doch Fönnen ſich die Gelehrten 
nicht vereinigen, wer eigentlich dev Getaufte, wer der 
Taufsenge ſey. NHierüber exiſtiren nun fchon fünf 
Meynungen, bie man als Mufter des Scharfſinns 
und des Unſinns fchäten und halten kann; eine ein, 
tige iſt gradfinnig und planfibel. 

Run will ich aber diesmal ſchließend verfichern 
daß ich mich leidlich befinde, und meine Thätigfeit 
auch von außen gefördert wird, fo daß ich ohngefaͤhr 
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608 Berfäumte nachholen und auf weitere Schritte 
denfen kann. Möge auch Dir alled wohl geratheii, 
denn jemehr ich Ottilien erzählen höre, jemehr 
glaube ich einzufehn daß in Berlin ein wunberliches 
Leben, Thun und Treiben, wenn man za feinen ders 
nünftigen Zwecken gelangen will, vorwalten mind. 

Das Choralbuch, wenn Au's angefehen, Taf nur 

bey Dir liegen; ich frage nad) Oſtern ſchon wieber 
einmal an. Und fomit allen guten Seiſtern enpfaplen 


Weimar, den 27. Maͤr 1824. ' 
m angeßärig. 
: G. 
422. 
An Goethe. 


Sonntag, den 4. April 1824. 


Die liebenswuͤrdige Frau Präfident von Shwend: 
ler bietet eine willfommene Gelegenheit an zu einer 
Sendung für Dich, mein alter Herr und Meier. 
So erhält Du denn Hiermit die Compoſition für 
den 14. May, von ber auch noch eine Abfchrift be⸗ 
reit liegt um folche an bie von Dir gu beſtimmende 
Adreſſe abzugeben. 

Das Bachelbelfche Ehoralbuch fende gleichfalls 
mit vielem Danfe wieber zuruͤck. Faſt glaubte ich einen 


rechten Fund gechau zu Gaben‘ indem ichs für ein 
Autographums hielt; «8 ift aber eine Abfchrift und 
zwar von: unficderer Hand, und enthält die Menge 
von Schreibfehlern, womit auch bie gebrudten Cho⸗ 
ralbuͤcher jewer Zeit verunſtaltet find. 

Diefer Pachelbel iſt ein werthes Haupt feine 
Urt und von. ben beften feines Gleichen mit Ruhm 


genannt, wie er denn im Mitten der twürbigften Chor 


salmänner, ‚von Luther ab bis auf Schaftian Badı, 
im ächten Beſitze der Tradition von ben Kirchenton⸗ 
arten geweſen ifl. | 

Konrad Rumpf geb. 1530. 








Ludwig Senfl « 1530. geft. 1655. 
Walter « 1538. . 
Heinrich Chig « 1585. = 1672. 
Schein « 1586. 

Sceibt « 1597: 
Roſenmuͤller u — a 1686. 
Caspar Kerl « 1625. « 16%. 
Froberger « 1635. - 1700. 
Caspar Prinz . 164. « 117. 
Theile «e 1646. « 1724. 
Dan. Better u. « 178. 
Neff. Scarlatti « 16%. « 17. 
Pachelbel « 1653. « 1706. 
Telemann « 1681. « 1767. 
Se. Tuch « 1695. « 1750 
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Died möge eine ungefähre unvollkommene Weihe 
Der Namen ſeyn welche fich bie Kunſthiſtorie nicht 
nehmen läßt. und deren es gleichwohl noch viele giebt; 
Die oben genannten Hein, Schuͤtz, Schein und 
Scheide werben auch ‚wohl: das Trinium der 3 
großen S. genannt. 

In dieſem Manuferipte liegt nun ſchon, beſonders 
von ©. 161 an, dieled durcheinander und man kann 
fchon ben Uebergang bed berben tiefen Ström$ in die 
wuͤſte Flaͤche gewahr werben. | | 

Das Lieb: Auf auf! pag. 161 if ein veritables 
und recht artiges Menuetchen. 

Seite 184 findet fich ein Gavottchen, und fo gehe 
alles fein fanft und angenehm in die beliebte Halifche 
Liederey über. Das Meifte hierzu hat die Einſchwaͤr⸗ 
zung ber Tripelbetvegung bepgetragen, welche der große 
Kaum verfchmäht weil fie Feine natürliche Bewegung 
ift, Die ſich Daher gwifchen die. engern Wände der 
Wohnzimmer geflüchtet und den ganzen großen all 
gemeinen Andachtöberuf mit fich geführt bat. Zur 
Pergleichung lied einmal nach, Divan 262, unter der 
Auffchrift: Altere Perfer. Kennſt Du es wohl? 

Eines befondern Nutzens an Eurem Zabulatur- 
buche will ich nody gedenken. Damit meine ich die 
Kleinen Worfpiele welche, bier Eugen genannt, vor 
jebem Ehorale fiehen. Sie dienen einmal zur Ans 
weifung bed Organiſten, den Choral feiner Tonart 


gemäß zu intoniren, damit Vorſaͤnger und Gemeinde 
ficher eintreten mögen; Fugen aber heißen fie in fo 
fern als Dux (Thema, Führer) und Comes (Ge 
fährte unb Nachfolger) fich der Kunft und der Mos 
bulation gemäß mit einander ablöfen follen. Diefe 
Dbfervang gehört, wie die Kirchentonarten ſelbſt, ber 
Kirthe an, wiewohl «8 fehr ſchoͤne Fugen geben kann 
und giebt, bie eben bedwegen nicht für Firchlich ges 
halten find weil fie außer diefer Obfervang find. 

Wenn daher in jenen Zeiten ein Organiſt ober 
Enpelimeifter zu Kirchenbienflen examinirt wurde, fo 
ward ihm ein Thema gegeben (Dux) wozu er ſich 
den Comes felber finden mußte und zwar ex tempore; 
ähnliches hatte er bey verfchloflenen Thüren zu Pas 
piere außguarbeiten, wonach er. denn vom Collegio 
beurtheilt wurbe unb eine ſolche Fugenarbeit bekam 
ben Namen ricercata. 

So lebe wohl und bete für mid) und Hilf mie 
fingen: . 
Auf Oftereyer freun ſich bie 
Viel Auafimodogeniti. 

Amen! R 
Dein 

Da Du ſchon ein Stuͤckchen von Haͤndels 
Meſſias gekoſtet haſt, ſo will ich nur noch ſagen daß 
ich bey aͤhnlicher Gelegenheit vorigen Mittwoch unſere 
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Kronpringeffin zum erſten Male gefehen und gefpros 
chen habe. Der Kronprinz hatte ſich in feiner Woh⸗ 
nung auf dem Fönigl. Schloffe, im Mufitzimmer 
Friedrichs des Großen, einen Ehor von acht bis zwoͤlf 
Mitgliedern ber Singafabemie beſtellt und bey bloßer 
Clavierbegleitung mehrere Prachtſtuͤcke des foloffalen 
Werks im Beyſeyn ſeines Hofes ſingen laſſen. Ich 
war, nicht als mithandelnd, vielmehr als zuhdrender 
Gaſt dazu geladen. So hoch ich dieſe Ehre zu neh⸗ 
men habe, ſoͤ tief hat fie mich betruͤbt, der ich ger 
wohnt bin das göttliche Werk, feinet Würde gemaͤß, 
feit dreyfig Fahren mit 180 frifchen Kehlen einzus 
lehren, einzupfropfen um endlich barzutbun: was 
Muſik ift; und nun fiehe ich wie ein armer Sünder 
und fehe das lebendige Werk tobt vor mir in einem 
engen Sarge, wo es bie Glieder nicht regen kann. 
Gleich darauf habe ich zwar den tiefen Schmerz in 
einer Fluth von Champagner erfäuft, doch das hält 
nicht gegen — man möchte rafenb werben wenn man's 
nicht wäre. Solch’ ein Werk wollen fie im Strich 
beutel davon tragen! Der Meſſias aber fam nicht 
nach, und fie machten daß fie an die Tafel kamen, 
100 es denn beffer von flatten ging. 


3. 


22B 
428. 
An &oecthe. 

Montag, den 12. April 1824. 
on Ängafehn daß in Berlin ein wunderliches Le 
ben und Treiben, wenn man zu feinen vernünftigen 
Zwecken gelangen will, vorwalten maß. — 

Se, mit dem Schluffe Deines letzten Briefes, 

fange dieſes Blatt an und feße bloß hinzu, daß das 
Ganze eine artige Unterhaltung für Srembe feyn mag, 
bie wenigftens fich mübe gu laufen finden. 
Heute babe ich Probe von der Paffionsmufif, die 
ber Kronprinz befuchen will; faſt erwarte ich den Koͤ⸗ 
nig felber, welcher heute beym Kronpringen gu Mittag 
fpeifee und nach ZTifche wohl mitgeht, welches mir 
vecht angenehm ſeyn wuͤrde, da er mir immer einmal 
wieder ein paar Friedrichs zuwenden koͤnnte. 

‚Geh. Kath Wolf, welcher über Weimar gehn 
til, verlangt etwas Briefliches und fo fende Diefe 
Zeilen mit. Weiß ich doch nicht einmal ob Du mein 
Letztes mit Dem zuruͤckgeſendeten Choralbuche ſchon in 
Haͤnden haſt. 

Lebe wohl, mein freundlichſter Meiſter, und laß 


von Dir vernehmen 
Deinen 
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An Zeiter. | 
Heute feih IR Sch. Karh Wolf obgefahren; ich 
ſchrige über Sen Einbeuck feiner Gegenwert unh 
Begreife nicht wie weit er foumen will. Doch dab 
giebt ſich bey einer folchen Unternchmungencife. 

Das Choralbuch if wicher zuruck, ich wuͤnſchee 

es Hätte Dich mehr erbaut. Mir iſt dieſe Genbung 
freylich jun Vortheil gerathen, ba Du fo gute und 
löbliche Worte hinzuzufügen wußteſt. 


Der Rittergutöbefiger Herr Schulge auf Hein 


richöborf bey Bahn in Pommern, als Hauptorbuen 
des Feſtes in Mögelin und Sreyenwalde, wird wohl 
bey Dir Gedicht und Eompofition abgeholt Haben. 
Sich Danke zum fchönften daß Du mir auf dieſes Ge⸗ 
ſuch haft willfahren wollen; die Melodie und Aus⸗ 
führung ift gar erfreulich, ich möchte wohl hören wie 


fich diefe Iandwirthlichen Kehlen barein gu fügen‘ 


wiſſen. Sie haben aber, wie ich höre, doch einige 
Mufifer mit in ben Kreis gezogen. 

Möge ber Tod Jeſu Dir auch diesmal ein fros 
hes Dfterfeft bereitet haben; die Pfaffen haben aus 
diefem jammervollfien aller Ereigniffe, fo viel Vor⸗ 
theil zu ziehen gewußt, bie Maler haben auch damit 
geiwuchert, warum follte der Tonkünftler gang allein 
leer ausgeben? 


Mein Meffias, zwar nicht im Strickbeutel, aber 
boch in ber Nuß, bringt mir auch Gewinn; der Be: 
griff wenigſtens wird Iebendig und da ift für unfer 
eiwen. ſchon viel geſchehen. Dem Gebanfen, daß «3 
eine Sammlung fey, ein Zuſammenſtellen aus einen 
reichen Worriig: van Eingelnheiten kin :icdy nicht ab⸗ 
geneigt: denn es iſt im Grunde gangeinerlen,. ob ſich 
bie Einheit am Anfang, ober am Ende bildet, der Geiſt 
iſt es immer ber fie hervorbringt, und im chriftlich 
altsnenteftamentlichen Sinne lag fie ohnehin. Eben 
bied mag am Ende für den Homer gelten, nur muß 
man es Wolfen nicht fagen, weldyer, wenn man 
ihm Recht giebt, verfichert:. man verfiche es nicht. 

And fo lebe denn vecht wohl! ich fage biefes das 
mit dad Blatt gleich fortkomme, denn das fchöne 
Weiter nimmt uns ‚viele Stunden im Frenen weg; 
da man denn erſt mit Entfeßen. geivahr . wird was 
für eine elenbe Perfon man im Winter fpielt. Möge 
bies Frühjahr Dir auch zum Beſten gebeihen; uͤbri⸗ 
gend habe ich Arbeiten. vorgenommen die mich..viels 
leicht bis Michaeli gu Haufe halten. 


Weiniar, den 28. Aprit 1824. 
i Treulich 








weni RB... 

u An‘ Goethe. 

7 Mittwoch, deu-5. Map isꝛu. 
Eu Sränlein von. Slotaw: fommt ſo eben, mir 
zum Srübftüde ‚gute Nachricht. von: Dir zu briugen, 
und beſtaͤtigt bey lebendigem ‚Leibe Deinen erfreuem 
den Brief vom 28. April, indem ſie an eben die 
ſem Tage Zinſen von Deinem Capital oder Capitaͤl 
erhoben haben will. Sie konnte kaum reden vor Ent⸗ 
gücken, und doch muͤßte ich viel Zeit haben um nie 
derzuſchreiben wovon ihr Mund uͤberfloß. 

Den Eindruck der Gegenwart unſeres Reiſenden 
auf Dein Haus, kann ich mir ſchon vorſtellen; magſt 
Du doch daraus abnehmen wie es hier mit ihm ſteht. 

Er hat ſich allerhoͤchſten Orts Urlaub auf Ein 
Jahr außer Landes, zu Herſtellung ſeiner Geſundheit, 
erbeten und ihn erhalten, d. h. unter den geſetzlichen 
Bedingungen: mit Verluſt des halben Gehalts. Solch’ 
eine Ueberrafchung ‚mag. ihm fo unerwarteter gewefen 
feyn ba er fich bey Oben für angefehen hält. Das 
Minifterium bat aber. die Sache zu rebreffiren gewußt 
und nun bezieht er feine vollen drey Taufend Thaler.: 
Er ſelbſt Hält die Sache für ein Geheimniß, indeffen 
gang Berlin es eher. mußte ald Er. Da.er hier fo 
viele Freunde has wie bey Euch, fo hättet Du die 
mitleidigen Gefichter ſehen follen die ihm das Leben 


— — — — —— — — — 
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nicht gönnen. Uns andern, bie fein Verdienſt wie 
feine Unleidlichkeit fiet3 anerfannten, hat fein Schreck 
einigen Spaß gemacht, da er in der That nicht weiß 
wer «8 gut mit ihm meint. 

Geſtern Abend warb bey Menbelſſohns Dein 
Zaffo gelefen. Wolff, beffen Frau unb bie Hausge⸗ 
noffen mußten fich zu fchicken unb etwa dreyßig Freunde 
fanden großed Vergnuͤgen. 

Es iſt angenehm auch das Auditorium zu kennen 
zumal wenn es aus Gleichgeſinnten beſteht, man ge⸗ 
winnt zweymal. Was ich wieder als neu bewundert 


habe iſt: wie Du das Gedicht ſo befriedigend haſt 


ſchließen moͤgen. Die Charaktere ſind ſo fertig daß 
man ihnen ins Unendliche hin folgt ohne ungewiß zu 
ſeyn. So ſteht das Stuͤck ein aͤchtes Original am 
Firmamente des Kunſthimmels klar da. Wolf wird 


ſagen: „das verſteht Ihr nicht!“ und beſinne ich 


mich recht, ſo geht es mir wie Ihm. Wenn ich leſe 
oder vernehme was ich lieben muß, fo. iſt mir immer 


als ob ich s nur allein verflünde, und fo mag's je⸗ 
dem feyn der Fein creatorifches Element in fich fin- 


det und zum erften. Dale von Gleichartigem angejo⸗ 
gen wird. 

Es freut mich daß Du den Meſſias in meiner 
Art ſentirſt. Der Kuͤnſtler hat ſich ſehr hoch geſtellt. 
Das Pfaͤffiſche am Gegenſtande iſt nicht einmal um⸗ 

gan⸗ 





433 
gangen; er ift gerabe barüber hinweggegangen und 
das Ideal einer Erloͤſung wird klar. 

Vielleicht iſt Dir's genehm das anfolgende Bach⸗ 
lein anzuſehn, das eine Ueberſetzung iſt von einem 
Zeit⸗ Kunſt⸗ und Ortsgenoſſen und, etwas Philiſte⸗ 
rey abgerechnet, immer nicht fo klittrig und ſplittrig 
iſt wie eine heutige Anſichtlerey, die den Mann zu 
einer Marktpuppe dreht und Jedermann aͤhnlich ſiebt. 
Magſt Du mit's gelegentlich wieberfenden; es iſt 
rat worden; wie bie Scheiften bed Matthefon uber⸗ 
haupt, der. einige SO Bücher geſchrieben hat. 

Den 18. May: Das Feſt If gluͤcklich von Siat⸗ 
ten sangen und ber gute Alte bat fich den Ehrenlitel: 
der Deutſche Woll⸗Thaer verdient. Einer meiner 
guten Juͤnger hatte die Singpattie uͤbernommen, doch 
fuͤrchtete ich ihn an Ort und Stelle ber Sache nicht 
gewachſen und ging in. Begleitung von acht Tuͤchti⸗ 
ge felber mit. Das Voͤllchen war aus allen 32 
Winden zuſammengekommen, 250 zu Zifche, und 
mußten an Ott und Stelle disponirt werben, kurz bie 
Sache ging gut genug von Statten,' wiewohl Dich: 
ter und Eomponiften ſich auf reguläte Truppen ein. 
gerichtet hatten. Im Tertbuche hatte man Dein Ge 
bicht pour la bonne bouche ganj zulegt abgedruckt. 
Man hatte es jeboch bald. herausgefunden und es 
mußte ganz Anfangs unb zuletzt noch einmal geſun⸗ 
gen werben: Was mich baran erfreute war daß ber 
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Meſrain bei Strophe von ber ganzen Dufel, Bauern 
und Edellenten, ſogleich intenirt wurde, und baranf 
hatte ichs eingerichtet. Veſtet Wein und Effen in 
Füße hatten inblich ihre Schaldigkeit gehen. Kein 
Aufliöpfen des Praͤſtdenten wollte mehr Fruchten. 
Gehodrig befoffen, dreiſt und frifp-uub (mit Mchr- 
heit und Freude belenn ich s) mit Ocbnuug unerbeit: 
Ih. Bey Ausgießung bib Geiſtes auus nicht arti⸗ 
ger und derber geweſen jan. Die Sibne des Iu⸗ 
bilariud erugen mir die ebelſten Tropfen aub des Ba: 
ters Becher zu üb es wollte mir ſchmecken und ge 
und dad Feurtwerk, wobey mancher ſich erkaͤltet Hai; 
kounte nik nichts auhaben: 

Himmelfahrt (den 27. Mäy 1824.) Spox 
tini hat am Bußtage Haͤndels Alrranberfeſt zu 
feinem Beneſtz aufgeführt: das haͤtte er können blei⸗ 
ben laffen; jeboch hat er ſelber dabey feinen Scha⸗ 
den genommen: wes er niit derdient het, het er 
doch gewonnen. | 
Den 


an Gorthe: N 


Berlin, den 4. Zap azi. 
anf fach echielet Ach ein Beiefchen it, 
nehmen. Er wird Dich von chen vorliegenden um 
fern Beftätden aufs beſte unterrichten, and ich Farce 
beffer thun fd wenig ald.nidglich davon zu keben, ba 
mich bie Cache vor ber Hand nicht Weiter berührt 
und am Enbr hoch wohl in Sie alte Miſere zuruͤckfaͤle 
So eben habe zum erſten Male eine gute. Deu 
ſche ueberſetzuug von Shakſpears Troilus und Erefs 
fida gelefet nud mich herzlich ſatt dabey gelacht: 
Daß. ich fein Gönner des Traveſtirenð bin, kennſt Du 
mich ſchon Mein Totalſentiment waͤhrend der Le⸗ 
ſung hat ſich gleichwohl in wunderbare Vergleichun⸗ 
gen verwickelt, und iſt mit dieſe Fatce als eine Ba⸗ 


fie erfchiemen, von ber bie Iliade eine umgekehrte 


Traveſtie waͤre. Det Spitzbube Therfites war mie 
Immer heimlich lieb⸗ bier‘ erſcheint er als eiu Daͤmon | 
ber. über dem Gampern; ja über den Göttern ſchwebt. 
Das muß aber Niemand weiter erfahren; immer habe 
ich die Kenner auf dies Stück ſchelten hören. Schw 
barth mag ſich freuen bier feinen lieben Hettor 96 
rettet zu fehen: 

Mad. Neumann ans gerlernhe der chemalige 
Liebling vnſeter ſaͤmmtlichen alten Aerzte, bie: mar 
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Deswegen bie mebicinifche Venus nannte, if wieder 
bier und ſpielt mie mäßigem Beyfalle. Geſtern Habe 
ich fie zum erſtenmale wieder gefehn. Sie iR noch 
fehe huͤbſch, wiewohl fetter getvorden. Ihr Spiel 
ſcheint gewonnen zu haben; fie that nichts zu viel 
und wab fie fhat war eben recht. Das iſt man nicht 
gewohnt. Sprache, Anſtand, Auge, Zähne vortreff⸗ 
lich und im Ganzen hoͤchſt anmuthig. 
Dienfiag den 15. Plotzlich kommt Prof. Rauch 
bin Brief abzuholen. So nimm mas fertig iſt und 
up von Dir hören. Du gehft nach Ems. Lebewohl! 
Dein 0. 





437: - 
Au Zelter. 


Ga freue mich ſehr daß es Dir mit Troilus und 


Ereffiba gelungen ift, ober vielmehr dem Stuͤck mit 
Dir. Wie ich ein Tobfeind fey von allen Parodi⸗ 
ren und Lraveſtiren hab’ ich nie verhehlt; aber mur 
beöivegen bin ich s, teil dieſes garſtige Gezuͤcht bad 
Schoͤne, Edle, Große herunterzieht um es zu ver 
nichten; ja ſelbſt den Schein ſeh ich nicht gern da⸗ 
burch verjagt. 

Die Alten und Shakſpear ſetzen an die Stelle 
beffen was fie und zu rauben fcheinen wicher etwas 


{ 
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hoͤchſt Schaͤtzenswerthes, Wuͤrdiges und Erfreuliches. 


Auf dieſe Weiſe hat Dich denn das fragliche Stuͤck 
eingenommen, ergögt und befriedigt und zwar in gang . 


richtigem Sinne. 
Ueber den Cyklops des Euripides liegt ein 


Heiner Auffag unter meinen Papieren ber freylih Er 


weiterung und nähere Beſtimmung forderte; vielleicht 
werde ich hiezu durch Deine Anregung aufgemmmtert. 
Den Thaerifchen Gefang hab: ich dieſe Tage recht 
huͤbſch gehört, auch mich daran aufs neue erfreut wie 
mit jeber Strophe bie Pertinenz mit ber Empfiobung 
fich erhöht. 

Rauch geht nun ab; ich hätte ihn gern noch 
‚einige Tage länger beſeſſen, beſonders da bie Societaͤt, 
auf Acht Berlinifche Weife, mir einen großen Theil 
der Zeit verfümmert bat. Doch find wir über Bild 
und Gleichniß einig getworden; ſchaut nun das Bes 
sonnene freundlich an und helft weiter. 

Naͤchſtens kommt das fchon unter ben Händen 
des Buchbinders fich befindende neuere Heft von 
Kunft and Alterchum. 
Weimar, den 26. Juny 1824. p 


— — 


Und immer ſo fort 


428, 
An Borthe. 
Berlin, den 1: Julv 1824. 

Das Du mit dem Thaerſchen Stuͤckchen nicht un: 
‚afrieben: biſt, kann mich ſehr erfreuen. Zuviel habe 
acht daran than wollen und mir iſt ſchon recht wenn 
daran IR was Du daran finbefl. 

- Deine Iris if, von Innen her, wohl fo gut als 
da. Ein gluͤcklicher Anlaß: von Außen ber iſt nicht 
gu jagen; ich will den Gott ertvarten, der auch feine 
Arbeit hat. Bis dahin magf Du Dich an eigener 
Slut warm halten, ich mag nicht ber feyn ber fie 
Dis le. 

. "Ueber den. Cyklopen det Euripidet wüßte ich 
gem ein Wert von Dir. ch habe ihn ſehr früh ge⸗ 
defen. uab wenig verfinuben. Bey Leſung Deinet Sa 
tyr os iſt er. mir wieder ind Gedaͤchtniß gekommen. 
Sic es ja nicht auf Dich barüber su eröffnen; es iſt 
faſt unglaublich wie die Eommentatoren an ber Schaale 
des Antiken herum taſtiren und gerade da wo man 
fie erwarten ſollte ausbleiben. 

Den 2. July. & eben fomme and ber Deut 
(chen Geſellſchaft wo Klopſto cks Secularfeſt durch 
Geſang und Reden iſt gefeyert worden. Eine von den 
Reden iſt mir etwas laͤnglich worden. Klopſtock war 
barin gehoͤrig erhoben und keineswegs zu hoch geſtellt. 
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Wie füch aber ber Names Kloppbstoff gegen: die 
Namm Milton, Homer, Agamemnon, Achill 
uf. w. ausnahm, und die Rede immer aus war ohne 
zu enden, magſt Du Dir ſelber ſagen. Vor dieſem 
las ein Profeſſor Auguſt recht klar und rund: So 
wie unſer Gefeyerte das Andenken feiner Nachfolger 
‚verbiene, fo ſey auch zur Wuͤrdigung feiner loͤblichen 
Perſoͤnlichkeit ſchon vor und manches gefchehen -unb 
et, ber Redner, perfpreche fich den: Dauk der Zuboͤrer⸗ 
fchaft, wenn er in Erinnerung bringe was Goethe 
im 10. Bude aus feinen Leben fo bandig und Ä 
wahr ausgeſprochen Gabe. | | 

Hier las er bie ganze Stelle an Dictuns und 
Wahrheit por, was und allen als neu erſchien, ba 
es bier an feinem Orte von erfreuender Wirkung far, 
und fchloß bald darauf mit einer Ode von Klapſtock. 
Doranf find fie bean eſſen gegangen und bey Tiſche 
bat ber alte gute Wolke noch eine lange Rebe vor 
zuleſen — aufgeben mügen, indem fie ihm da6 Ma⸗ 
mufeript amd ber Taſche geftohlen haben. = 

Dr. Schubarth iſt von hier ab nach Gchlefien 
zurügfgegangen, weil feine Hoffnung gu einer Auſiellung 
ſich zu ſehr ias Lange giebt. Er hat mich beſorgt 
gemacht und fid) und mis manche Stunde. mit Klegen 
verfümmert. Es iſt ein Elend, wenn man wicht helfen 
kann. Noch ſchlimmer aber; wenn man aubenärtig 
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glaubt daß Hier Mangel ſey an Männern bie Gehalte 
bejichn 

Den S. July. Me. Lindener aus Frankfurt 
a. M. ſpielt jetzt Gaſtrollen und iſt nebſt ihrer Vor⸗ 
gaͤngerin Mad. Neumann das Geſpräch des Dages. 
Die erſtere habe ich noch nicht wieder gefehen, teil 
ich eben einen guten Abend im Freyen ber theatzali- 
ſchen Stickiuft vorziehe; dann auch das magere Co⸗ 
modienweſen bloß darum zum hundertſten Male, um 
einer neuen Perſon willen, zu repetiren mir eben ſo 
wenig zuſagt. Wuͤßte ich boch kaum ob ich ein tuͤch⸗ 
tiges Stuͤck mittelmäßig gefpielt, nicht lieber hätte 
afe bag abgebroſchene Zeug bloß in neuen Kleidern 
worden paſſiren zu ſehn, ja ich babe eine File Neue 
wenn mirs gefaͤllt. . 
Mad. Stich hat ich gegen einen Necenfenten über 
ihr Spiel als Julie erklaͤrt und wird daruͤber geta⸗ 
delt. Obne mich uͤber ihre Argumente eingulaffen, ges 
ſtehe ich daß es wuͤnſchenswerth ſey wenn jeder gute 
Schauſpieler ſeine Anſicht über feine Rollen irgendwo 
niederlegte, indem es auf die Art möglich wäre das 
Ä Zufällige vom Nothwendigen am Schauſpieler gu un 
| terfcheiden, da man oft genug eben bey guten Künft- 
lern in Zweifel ft; mas fe wollten oder was bloß 
nicht gerathen iſt. 

Den 14. July. Vorgeſtern iſt Dein Heft von 

Runf und Alterthum angefommen unb wird eben 
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durchgeloſtet. Das Eremplar an Dr. Schubarth 
werde ich ihm mit andern Buͤchern, die ich von ihm 
verwahre nachſenden ſobald ich weiß wohin er ſich 
gewendet hat. 

Eberwein iſt angefommen um feine Oper anzu⸗ 
bieten, da wird er unfere partie hontense zu fehn 
kriegen; wir figen im Elend und man: erwartet eine Ex⸗ 
plofion. Da ich mit biefen Dingen: ‚nichts zu ſchaffen 
habe, ſo bin ich den Parteyen gleich nabez Trojaner 
und Griechen hat eins ſoviel Recht als das andere. 
Einer meiner Bekannten bat über den Streit ber Oper 
Eu ryanthe eine Yrtenfammlung angelegt die an fich 
intereffanter ift ald die ‚Sache felber. Reg. «Rath 
6 chmidt will bieſes Blatt mitnehmen. Gott be⸗ 
fohlen! 

Dein 
Wolf fol in Straßburg krank liegen. 


Noch was: Ä 

Ein Fafellied von Foͤrſter, dem man eine. faty: 
rifch politifche Tendenz beylegt, habe vor etwa drey 
Jahren fuͤr unſere zweyte Liebertafel in Mufit geſctzt. 
Dies Gedicht hat nun auch der Breslauer Her Bie 
rey wunderlich genug in Muſik gebracht und drncken 
laſſen, und es iſt unter Deinem Namen in der Car 
cilia die in Mayız herauskommt abgedruckt und ta⸗ 
delnd vecenfirt. Das Gedicht iſt ſchonend ‚behandelt 
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weil Dein Name darunter ſtebt, aber bie Muſtk ik 
ſchlecht wesgefommen.. Dies - fchreibe ich bloß Damit 
Du weißt, im Falle Du davon hoͤrſt, was +8 damit 
für eine Bewandtniß habe. 

Der Bierey iſt weit genug davon etwas Ordent⸗ 
liches vorzubringen. So lange die Leute erufibafte 
Opern ſchreiben finden fie in den ſogenannten Leiben- 
ſchaften Gelegenheit und Eutſchuldigung für alles 
Reifen und Schmeißen womit fie ſich und anbere 
quälen. An humoriſtiſchen Gegenſtaͤnden erteunt man 
jedoch ſogleich die aͤrmliche Natur, und fo iſts auch 
mit der genannten Compoſition und ber Recenſent bat 
NRecht, ohne ha man an feiner Recenſion was Befle- 

red hätte. | 
Dein! 


429. 
An Goethe. 
Berlin, deu 15. Ju 1824. 


| Broßen ſchoͤnen Danf! 

Ueber bis Schil lerſchen Briefe bin ich zuerſt ber. 
gefallen, da ich eben um die Zeit in Weimar war als 
fie geſchrieben wurden. Was Du das Humane an 
Deiner Iphigen ia nennſt wollte ich mir gern klar 
machen; ba mußte ich deun erſt wieder bad Stuͤck le⸗ 


nn "3 





443 


fen unb fo gerieth ich tiefer hinein unb zuruͤck. Eu 
ripides, Sophokles, Aeſchylus mußten Herhal- 
ten. Beyde Iphigenien, Oreſt, bie Eumeniden, 
Elektra, Agamemnon. Diefe ſind Griechen; Deine 
Lente find Menſchen, dam gehöre ich, und will fo zu 
bleiben fuchen. 

Die Iphigenie in Aulis des Euriylbes hat 

mir unendlich gefallen und ber Agamemnon des 
Aeſchylus Hat mich furchtbar augepackt. Dann wie 
Her zu Haufe, wo ich unfere Deutfche, fie, reine, 
entſuͤhnende, große Iphigenia auf ihrem alten Flecke 
in meinen Derzen wieder angetroffen habe. 
Und fo fühle es ein jeber, mag er fagen mas m 
will. - | 
Mir fommt Deine Iphigenie vor wie eine Com⸗ 
pofition die aus lauter Mark beſteht. Alle fehlen. 
Theile, Säulen, Balken, Riegel find Haufen, einſchlie⸗ 
end; daher bie bequeme Dekonomie, den in feinem 
Urfprunge und in feinen Golgen ungeheuren Gegenſtand 
wie ein mentales Gebet zu herbergen. 

Un bie intereffante Erfcheinung: Deine an: 
ſchauende Natur mit der Philoſophie unter einem 
Hute zu fehn, glaube. ich laͤngſt und habe. mich wit 
alien daran auferbaut. Die Philofophen, wie ich fie 
kenne und verfürhe, werben fe leicht nicht fertig werben 
mit der Welt und jeher fängt von vorn an. . Sie ha⸗ 
ben gut arbeiten und fchaffen au dem was ba iſt und 
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ihrer ſpottet, und finden uͤberall Schloß und Miegel 
wo ber Mann von Genie das Gehirne ber Melt wie 
eine außgebreitete Eharte vor ſich aufgedeckt fieht. 

Da ih bie Griechen wieber leſe, kann ich Deine 
| Iphigenie nur allein mit ſich ſelber vergleichen. Sie 
iſt ein Segen der Vaͤter und enthält uralte ewige 
Wahrheit und ben Wendepunct fort und fort zum 
Rechten und Schönen zuruͤckzulehren. Dem koloſſalen, 
übermenfchlichen Gliederbau jener Alten haſt Du zar⸗ 
tes Menſchenfleiſch, der rauhen, virtuoſen Tugend die 
| himmlifche Liebe angethan. Die Nachwelt wird's nicht 

glauben wollen daß biefen unfern Zagen bad Herr 
liche entwachſen koͤnnen. 

Den 14. Auguſt 1824. Der Aſſeſſor von 
Schiller aus Coln iſt angekommen und ich habe ihn 
erſt geſtern wieder geſehn. Er findet feine Augele⸗ 
genheiten bier gut angethan und verſpricht ſich ger 
wuͤnſchten Erfolg von feinem Geſuch. Sein Vater iſt 
hier hoch und allgemein verehrt und das wirkt denn 
auch das Seinige. 

Rauch habe noch kaum geſprochen, da er ſtets 
umgeben it von dem das über alle ſteht. Will man 
hier eine vernünftige Stunde haben, fo muß man ba- 
yon laufen — und wo iſt es denn anderd? Ein Er. 
furter, ber eben von mir geht, erzähle mir aus feiner 
Nachbarfchaft mas auch feinen Troft giebt. 

Den 16. Auguſt. Hier follte etwas über unfer 
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nenes Konigsſtuͤdter Theater folgen: Hr. von Schil⸗ 
ler will heut fort und gern etwas an Dich mithäben: 
ſo . sehe denn das Blatt und. finde ſeinen Freund. 
Frau von Grochuis eine vierzigjaͤhrige Bekannt 
ſchaft wird fich felber empfehlen. Lieber Gott! sic 
transit — ed mar ein huͤbſches Weſen. Unſer waren 
viele und ich bin davon gelaufen weil ich bad Schmach⸗ 
ten. nicht aushalte. Lebe wohl, alte 9 Laß von 
Dir hören 

Deinen . 





430. 
An Zelter. 
Auch von meiner Seite ſey ber ſchoͤnſte Dank erwie⸗ 
dert, daB Du meine Iphigenia aus Wort und 
Buchſtaben wieder ind Leben bed Geiftes und Herzend 
hervorgerufen haft. Ich darf mich twohl erfreuen daß 
dieſe frühen Erzeugniſſe immer von Zeit iu Zeit wie⸗ 
der auferſtehn und fortwirken. 

Und ſo ſende denn auch ein paar Eremplare ältere 
Seftgebichte, die bey. RA uchs Gegenwart zur Sprache. 
kamen. Sie find fait ungekannt in dem Strom der 
Vergeſſenheit hinabgeſchwommen und bey ihrem erſten 
Erſcheinen nicht beachtet worben, weil. fie.zu einer Zeit 
hervortraten wo ber ‚Haß. gegen das Beſtehende ſich 
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offentlich zeigen durfte, wie ei jege noch immer im 
Geheimen fottwuͤhlt. 

Geiwiß freut es Dich wenn ich. vermelde, daß bie 
ganze zehnjaͤhrige Correſpouben; mit Schiller ver 
ſeiner und meiner Seite in meinen Handen und bey⸗ 
nahe ſchon voͤllig rebigirt ſey. Tritt ſie hervor, ſo 
wich fie bein Einſichtigen ben Begriff von einem Zus 
ſtande gebe uud Don Berpälsifen sie fo leicht. nice 
wieber kominen. 

Soviel für diehmal; laß bald von Dir hören. Ich 
befinde mich nach meiner Art ganz wohl, und werde 
dies Jahr zu Haufe bleiben. 

on Treulichſt 
Weimar; den 24. Auguſt 1824. @. 


— J * 
— 


481: 
An Selter: 

Eu maͤchtiger Adler, aus My rons uber Ep fi 
Zeiten, laͤßt fih fo eben, zwey Schlangen in ken 
Klauen haltend, auf einen Sekfen nieber; feine Beige 
find udch iR Späsigkeit, fein Geiſt unruhig, denk jene 
beweglich wiberfivchenbe Beute droht ihm Gefahr 
Sie umringeln feine Süße; ihre züngelnben Zungen 
deuten auf toͤdtliche Zähne: 

Dagegen bat fich auf Mauergeſtein ein Kanz nie 
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Dergefebt, die Flügel angeſchloſſen, bie Füße und Nauen 
ſtaͤmmig; er hat einige Mäufe gefaßt, bie ohnmaͤchtig 
ihre Schtänzlein um feine Süße: ſchlingen / indem fie 
kaum noch Zeichen eines piepſenb abſcheidenden Lebend 
bemerken laſſen. | | 

Man benke ſich beide. Kunſtwerke neben einander! 
Ser iR vorder Parodie noch Trapefid, fondern wii 
von Natur Hohes, und bon Natur Niederes, bei 
des von gleichen Meiſter fin gleich erhabenen Styi 
gearbeitet; es iſt ein Parallelismus im Gegenſatz, der 
einzeln erfreuen und zufeinmengefeßt in Erſtaunen ſehen 
müßte; ber junge Vidbaner faͤnde hier eine bebeutenbr 
Aufgabe. | 

Hieher gehört num was über den EyFlops des 
Eutipides zu fagen waͤre.) 

Eben fü merkwuͤrdig iſt die Bergleichung ber Jliad 
init Troilus und Ereffida: Auch hier ift weber 
Parodie noch Zraveflie, fonderu, wie oben zwey Na 
turgegenflände einander gegenüberhefegt waren; fü 
hier ein geoiefacher Zeitſinn. Das Griechifche Ge⸗ 
dicht, Hin hohen Styl, ſich ſelbſt darſtellend, nur dab 
WVWochduͤrſtige bringend und ſogar in Beſchreibungen 
und Sleichniſſen allen Schmuck ablchnend, auf Hohe 
urhchiſche Ur⸗Ueberlieferungen ſich gruͤndend; das Eng⸗ 
iſche Meiſterwerk dagegen darf wat betrachten als 
eine gluͤckliche Umformung; Umſetzung jenes großen 
Werkeb ind Nomantiſch⸗ Drvinatifche: 
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Hiebey dürfen wir aber nicht: vergeffen, Daß dieſes 
Stuͤck mit manchem ‚andern feine Herkunft aus abge, 
leiteten, ſchon zur Proſa herabgezogenen, nur halb; 
dichteriſchen Erzaͤhlungen nicht verlaͤugnen kann. 

Doch auch ſo iſt es wieder ganz Original als 
wenn das Antike gar nicht: geweſen wäre, und es be⸗ 

durfte wieber einen eben fo-gränblichen Eruſt, ein eben 
ſp entſchiedenes Talent als des großen Alten. un und 
aͤhnliche Perſoͤnlichkeiten und. Charaktere mit leichter 
Bedeutenheit vorzuſpiegeln, indem einer ſpaͤtern Menſch⸗ 
heit neuere Menſchlichleiten durchſchaubar vorgetregen 
wurden. 


Weimar, den 25. Auguſ 1824. 6 


432; 
Ah Goethe: 
Berlin, den 7: Gepteinber 182. 
Unter den Kunſiſtũcken, welche eben ein Seiltaͤnzer 
Namens Kolter ſehn laͤßt iſt eins, wo dieſer nicht 
mehr junge Mann in Begleitung ſeiner Schwaͤgerin, 
auf zwey parallelen Seilen, etwa 150 Fuß lang, eine 
Klausnerey beſteigt, die auf einem ſtarken Maſtbaume 
in einer Höhe von 50 Fuß befeſtigt if: 
Die Wanderer find im Pilgertracht; ruhen von 
- Zeit 


| 
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Zeit zu Zeit kniebetend aus und erreichen nach‘ etwa 
zehn Minuten das Ziel ihrer Andacht. 

Oben werfen ſie die Pilgerkleider herab und er⸗ 
ſcheinen nun, der Mann in Ritterkleidung, mit ſichern 
Schritten zuruͤckkommend bis an den Punct des Aus⸗ 
gangs. 

Das Kunſtſtuͤck hat ſein Aengſtliches fuͤr den Zu⸗ 
ſchauer. Unbeſchreiblich befriedigend ja ruͤhrend iſt es 
den letzten Schritt in die Klauſe unter dem Jubel der 
Menge zu erwarten, und Niemand müßte fich der 
Thraͤnen zu enthalten. Das Stück wird täglich wie⸗ 
derholt. 

Man tadelt dieſe Leute, indem die junge fiarf.ger 
formte Fran Witte und Mutter ift, ja ihren Mann, 
fo wie der Kolter feine Mutter, auf diefe Art verloren 
bat, weshalb fie Freytags und Sonnabends auch 
nicht ſpielen. 

Auch die Polizey wird getadelt, weil unſere Runı 
ben nachahmendb feinen Zaun und Feine Höhe unbe 
fliegen laſſen. 

Ich habe die Sache zweymal für Geld unb ein. | 
mal sufällig gefehn. Warum? wüßte ich nicht zu ſa⸗ 
gen, es ift aber ein Sinn dabey und ein eignes Ta⸗ 
Ient dazu. Es mag wohl fo feyn- follen. | 

So fommt Dein angenehmfted Schreiben vom 24. 
Auguft mit ber vergleichenden Betrachtung und den 
herrlichen Benfpielen von Kunſtwerken ded Afterthums 
83. Vr. I. 29 


mie eben recht und Dein Göherer Parallelismus zieht 
mich von obigen in. meine alte Bahn zuruͤck. 

Waßs Das über Parodie und Traveſtie fagft, iſt mir 
gang verftändlich, ja ich Habe es nach meiner Art ſelbſt 
geuͤbt, wem auch ohne klar zu wiſſen was ich wollte. 

Als die bekannten Gegenſtuͤcke nenne ich: Die hei; 
kigen drey Könige, Sifchprebigt des Heil. An 
tonius, Invocavit, Sanct Paulus nf. mw. 

"Die Wirkung dieſer Stuͤcke ift jedesmal dieſelbe, 
fie ift ernfihaft und komiſch und faſt durchaus beyfaͤl⸗ 
fig, ja was man Melobie oder Eantilena nennt ift 
faum zu finden. 

Ein einziger berühmter Mann hat Auſtoß gefun- 
ben, ben ich nicht errathen hätte. E8 war Chateau: 
briand, den ich freylich. nicht weiter kenne als daß 
ee ber angenehmſte Sranzofe. ift. 

Wolfs Nachlaß ift mit meiner Zusiehung gericht: 
lich: verfiegelt. Man: hat an Körtes mach Halber; 
ſtabt gefchrieben und es iſt noch feine Antwort ba, 
was mir etwas wunderlich vorfommt. 

Der Tod hat ihn allerdings uͤberraſcht und ich 
fürchte daß fein bibliothekariſcher Nachlaß nicht in 
bee. von ihm gewuͤnſchten Ordnung fen werde. 

Seine eigentliche Krankheit ſchien mir immer eine 
Art von Unzufriedenheit mit fich felber, da ich ihn 
font als einen ganzen Denn von sefundem Korne 
erfunden babe. 


451 

Die Nachricht feines Tobeß hat mich weniger Aber; 
raſcht als erfchreckt, und fein ſchoͤnes eignes Verdienſt, 
das ich nicht einmal ganz zu wuͤrdigen weiß, trat wie 
ein edles Bild vor mir auf. So ſtellt ſich ein beden 
tender Mann in ſeinen eigenen Schatten indem er ſich 
von außen beengt glaubt. 

Man koͤnnte auch hier was lernen wenn man gie 
hätte zum Leben fo lange. man lebt, Nachher waͤre 
Zeit genug fich felber zu aͤngſtigen. Wir haben den 
Gedanken, der auch Beyfall finder, eine Medaille nach 
ſeiner Hüfte ſchneiden zu laſſen. Sollte fih bey Euch 
Jemand finden dazu zu treten, ſo laß mich's wiſſen. 

Den 16. October 1824. Zu den Landeseigen⸗ 
heiten in Pommern gehört, daß eine Hochzeit am IE, 
ober am 18. eined Monats und zwar an einem Mon⸗ 
tage oder Donnerfiage gehalten werde. Den Grund 
Gabe nicht erfahren. 

So bin geftern Abend von der Hochzeit meines 
Sohnes, aus Gardon bey Stettin, etwas ſtark an⸗ 
geraucht wieder hier angelangt. | 

Mein Georg bat endlich eine Frau für feinen 
Geſchmack und Bedarf erfunden. Ein ſtarkes, verſtaͤu⸗ 
diges, huͤbſches Mädchen, nicht ohne Geift und von. 
einer tüchtigen Mutter von Kindheit - an zur sand» 
wirthſchaft angefuͤhrt. | 

Der Bater, ein findirter Mann von :48 apafenn 
gefund gebildet, wohlhabend durch die befie Birke 
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ſchaft, Beſitzer eigen erworbener Güter und eines Or⸗ 
dens, heißt Ratt. 

Mach obigem war bie Hochzeit am vorigen Mon: 
tag den 11. October, und wenn es an etwas gefehlt 
bätte, To wäre. es Plag geweſen für die Säfte. 

Mir war unter anderen ein Pommerſcher Polter⸗ 
abend was ganz Neues. Maskeraden tollſter Art und 
nicht ungefchicht, wechfelten ſich in bie Nacht hinein. 
Alles in plattbeusfchen Werfen gut gefprochen. Auch 
Stottern und Plackern gab große Beluftigung. Ein 
Bürfchchen von 16 Jahren, in eine Bäuerin verfleide, 
war das Reijzendſte in Bewegung und Neben was 
man gefehn hat. Der Junge hatte fich fo zuüchtig, 
artig und mädchenhaft, daß er ftundenlang unerkannt 
blieb, wie ich ihn denn nachher als Knabe für ein 
verkleidetes Mädchen hielt. 

Was Leuten meiner Jahre, die nach und nach bes 
quem. werden, wohl ungetvohnt vorlommt, war das 
Local ſelber. 

In einem maͤßigen einftöckigen Haufe auf dem 
Lande mit einigen Dachftuben, was nur für Diefe 
Wirthſchaft eingerichtet ift, hatten fich zwiſchen fechzig 
bis ſiebzig Perfonen zu fügen d. h. zu ſchlafen, zu 
eſſen, zu. tanzen u. dergl. 

Die Trauung ſollte in der Kirche geſchehen. Es 
| regnetẽ aber unablaͤſſig, und ſo des guten Bodens und 
der ſeidenen Schube wegen wurde denn die Trauung 
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.: auch hier Sefchloffen, daher man fich denn Tag und 
Nacht wie ein Kiefel im Strome gewälzt und ges 


ſchliffen fah. Einige alte, ſchoͤn aufgeſetzte Sräuleins, 


.. „deren Rnöchlein etwas vorftanden, nahmen fich zuletzt 
: ganz rundlich aus. Solche Noth wäre nur eine halbe 


: Luft getwefen, da bie Luft draußen warm und früßs 


lingsartig war um ſich in Garten. unb Hofe zu zers 
.  fireuen, wenn nicht ein feiner dichter Regen fo durch⸗ 
. näffend geweſen wäre, Daß man fein neued Kleid ver 
Darb um nur im Freyen fich zu erathmen. Go blich 
denn das Gange huͤbſch beyſammen und ich wüßte 
nicht ob man vergnügter hätte feyn wollen? | 

Daß alle Männer Tabak rauchten, verſteht fich in 
Pommern von felber, wie denn auch meine Dfeife 
faum falt geworden; hiermit war aber ber Gipfel 
Diefer Sreudentage noch nicht erreicht. 

Zu Bekoͤſtigung ſolch einer Verſammlung war 
nämlich ein uͤbermaͤßiges Kuͤchenfeuer noͤthig worden, 
um Eſſen, Thee, Kaffee, Chocolade, Grok und Punſch 
parat zu haben, dadurch war das ganze Haus ſo in 
Rauch geſetzt daß man die Augen nur oͤffnete um 
einander zu erkennen. 

Auch das recht gute Orcheſter aus Stettin vehe, 
einen huͤbſchen Raum ein, und dann kamen die Dorf 
bewohner mit ihren Tabackspfeifen, Weibern und MAB- 
chen um die Braut tanzen zu fehn, da denn der Kuͤchen; 


. . 
[6 
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rauch durch bie mitgebrachten Düfte dieſer -ungebete: 
wen Gaͤſte in etwas gemildert wurde. 

Einige Spieltifche für die alten Herren und Da 
men mußten ferner Platz finden, und gegen Morgen 
fand dann jeder von uns fein Bettchen wo und wie 
es auch feyn mochte gar ſchoͤn. 

Nun mögen bie guten Götter weiter helfen, denn 
ich babe meinen Kindern, von denen drey Landwirth⸗ 
ſchaft treiben, mein baared Vermögen ziemlich berges 
geben und ich muß mich noch rühren was ich kann 
und Sort banfen daß ich noch kann. Vale! 


Dein 


433. 
An Selter. 


Scan Tängf war mein Wunſch daß Du zu irgend 
einer. Wanderung möchteft aufgefordert werben, weil 
ich gewiß war, daß ich aldbann wieder etwas von 
Dir vernehmen würde, da ich mich wohl befcheibe 
daß In. dem überlebendigen Berlin nicht leicht Jemand 
zu der Bellnnung kommt die eine Wirkung in die 
Serne zur Folge hätte. Nun veranlaßt eine gefaͤhr⸗ 
lich⸗abenteuerliche Pilgerfchaft den werthen Freund zu 
einer ganz eigen⸗huͤbſchen Darſtellung; ein gedraͤngtes 
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Samilienſeſt zu einer Schilderung bie. in irgesd einem 
Einglifgen Roman gar. wohl Plag fände. Dagegen 
erwiebere ich auch aus meinem flillen Reviere dieſes 
und jenes. 

Zuerſt alſo iſt mir mein Zuhauſebleiben für. bie 
mal ganz wohl gerathen; wir wollen es aber. nicht 
befchregen, fonbern in ſtiller Veſcheidenheit thacis 
hinleben. 

Eine Sendung an kangermann hat er wohl 

mitgetheilt. Das einleitende Gedicht zu. dem twicher 
auflebenden Werther las ich mir. neulich. in ſtiller 
Betrachtung vor, und gleich hinterbrein die. Elegie”), 
die ſich gang loͤblich anfchließt ; nur vermißte ich babey 
Deinen unmittelbar. lieblich einmirkenden Ton, welcher 
fich jedoch nach und nach aus bem Innerſten wicher 
belebenb hervorhob. 
Ich ſchließe nun. auch das natarwiſtenſchaftliche 
Heft, das dieſes Jahr unſchicklicherweiſe retardirt 
worden, redigire meine Correſpondenz mit Schik: 
ler von 1794 bis 1805. Es wird eine groſie Gafe 
ſeyn, die. den Deutſchen, ja ich darf wohl ſagen day ' 
Menfchen geboten wird. Zwey Freunde der Art, die 
ſich immer. wechfelfeitig fleigern indem fie firh augen⸗ 
blicklich expectoriren. Mir iſt es dabey munberlich 
zu Muthe, denn ich erfahre was ich einmal war. 
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Doch Ift. eigentlich das Lehrreichſte ber Ziſtaud in 
welchen zwey Menſchen, bie ihre Zwecke gleichſam 
par force hetzen, durch innere Ueberthaͤtigkeit, durch 
aͤußere Anregung und Stoͤrung ihre Zeit zerſplittern; 
ſo daß doch im Grunde nichts der. Kräfte, der An 
lagen, ber Abfichten völlig Werthes beratisfommt. 
Höchft erbaulich wird es feyn; ‚denn jeder tächtige. 
Kerl wirb fich ſelbſt daran zu tröften haben. 
ESonſt wird noch mancherleg gefördert mas burch 
das aufgeregte Leben jener Epoche wieder: ins Leben 
seite. Wenn bad. was Du vor einem Fahr als den 
Grund meiner Krankheit erfannteft, nun, wie «8 ben 
Anſchein hat, ſich ald das Element meined Wohlbe⸗ 
ſindens manifeſtiren wird; fo gebt alles gut und Du 
hoͤrſt von Zeit zu Zeit erquickliche Nachricht. 

Damit ich aber doch vielleicht zunaͤchſt etwas von 

Dir vernehme, ſo geſchaͤhe mir durch kurze kraͤftige 
Schilderung des Königftäbter Theaterweſens ein bes 
ſpnberer Gefalle. Swar kann ich mir. aus dem was 
fie fpielen und wiederholen, aus ben Anzeigen und 
Artheilen sole fie. die Zeitung bringt, einigen Begriff 
machen; doch wirft Du auf. alle Fälle meine Vor⸗ 
ſtellungen berichtigen :unb. kraͤftigen. Der. Architekt, 
burch Dich. angeregt, ſandte mir.einen Grundriß, mir 
ſehr angenehm, weil Baraus zu erfeben ift: daß in 
einen bedeutenden Raum zwiſchen Bürgerhäufer das 
Theater bitteingeftelt ward, das fich denn auch: gang 


» 
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huͤbſch und heiter ansnehmen mag, wie benn das 
Zurücktreten der verſchiedenen Logenreihen ben Zus 
ſchauern ganz behaglich ift um gefehen zu werben ins 
ben fie fehen. Soviel ift mir alles fchon befannf 
. und Du wirft mie wenigen Zügen mir in die eigen 
lichſte Gegenwart bineinhelfen. 

So eben verläßt mich J. A. Stumpff Harp 
Maker to his Majesty aus London, gebürtig aus der 
Ruhl, als Knabe nach England verfeßt, jeßt als tuͤch⸗ 
tiger Mechanicus daſelbſt wirkend, eine ſtaͤmmige Ge 
ſtalt von bedeutender Größe, an ber Du Dich erfreuen 
wuͤrdeſt; zugleich vom herzlichſten Patriotismus für 
umfere Sprache und Schrift, duch Schiller und 
mich zu allem Guten geweckt und hoͤchlich entzückt 
unfere Literatur nach und nad) gefannt und gefchäße 
zu ſehen. Es war eine merlwuͤrdige Erfeitlung! 

Weimar, den 30. Detober 1824. 
and so for e ever 


©. 


Sie laͤuten fo eben mit unfern fonoren Glocken 
Has Neformationdfeft ein. Ein Schall ımb Ton bey 
dem. wir nicht gleichgültig bleiben dürfen. Erhalt 
ana Herr bey. Deinem Wort, und ſteure — 


An Goethe. 
Mittwoch, den 3. November ISM. 

Dan nennſt und „das uͤberlebendige Berlin." O ja! 
ich moͤchte aufs naͤchſte Dorf gehn um nicht trommeln 
gu hören und blanke Soldaten zu fehn. 

. ‚Weber das neue Theater hätte ich wohl. ſchon 
Nachricht geben mögen; bie Wahrheit gu fagen, ich 
bin noch nicht oft genug drinne gemein. Gleich 
wohl habe während des Baues oft genug die Aula⸗ 
gen und Arbeiten ‚beobachtet und zwar des jungen 
Architekten wegen, ber, in feinem 24. Jahre, in einer 
fremden größeren Reſidenz aus einem alten Fabrik⸗ 
hauſe gemacht bat was ich mit Mohlgefallen be 
wundere. 

Dieſes junge Weſen iſt Dir noch ein purer Knabe, 

der ſich in unſern gebildeten Zirkeln langweilend lang⸗ 
weilt ja wobl ſchon iſt verlacht worden. Da hat er 
ſich denn zu mir gewandt, iſt meine faſt taͤgliche Ge⸗ 
ſellſchaft, ſo daß man ihm meine Maitreſſe nennt. 
: Dagegen finde Du ihn voͤllig aufgebluͤht unter 
Manrer⸗ Zimmer: und. andern Handwerksgeſellen, bie 
er unfchulbigk ausfrdgt inden er. ihnen aufgieht und 
ſtuͤckweiſe vorzeichnet was fie zu machen haben, bie 
ſich denn die Hände abreißen um feine Zufriebenheit 
zu gewinnen. 


rt 





ur‘? 
Das hat mich denn wieder an ihn hingezogen;/ 
da denn keiner begreift wie ich mit ihm lebe. 





Stelle ich mir das Theaters Gebäude nach ſeiner 


äußern Sigur aus ber Wogelperfpective vor, fo iſt «9 
als ob es fich von oben herabgelaſſen hätte, wie es 
da iſt. Auch innerlich finde ich. kein Geprizzeltes, 
Machgeflickted. Das Profcenium hat einen einlabens 
ben Eharafter und alles gewährt einen heitern ruhi⸗ 
gen Anblick von unten nach oben und. umgefehrt; in 
Summa: es if ein Samgeb. 

Das Zurücklegen der obern Bogenreihen f welches 
Weinbrenner ſchon in Karlsruhe und in Leipsig 
verſucht Hat, ſcheint mir Hier gelungener, indem ſich 
äbre Halbkreiſe bis ans Proſcenium verlängern. In 
Leipzig laufen ſie parallel und verlieren ſich in die 
Seitenwaͤnde, was mir beſonders bey gefuͤlltem Hauſe 
nicht gefallen will. Das Zuruͤcklegen der obern Lo⸗ 
genreihen giebt endlich noch den Vortheil daB. man 
oben nicht zu gell hoͤrt, indem ſich d der Saal mehr 
auddehnen kann. 

Die Bühne hängt gut’ zuſammen ae ben Rammere 
ber Spielenden, bie leicht semufen und vn bequem 
— | 
Was den jungen. Künfler noch außgeichest if ſein 
praftifehes Talent problemasifche Holpoerbaͤnde ſicher 
aufuſtellen. Daß nicht fchr. hohe Dach des Vorder⸗ 
hauſes wußte zu einem Malerboden aptirt werden, 


ber benn außer dem Flaͤchenraum auch Höhe und 
Licht Haben muß, und das bat er fo artig zugerichtet, 
gefprengt und gehängt daß man fich ganz behaglich 
barinne befindet. 

Treppen und Eingänge in die Logen, bey der 
Hand und bequem. Das alles ſind Kleinigkeiten von 
Wichtigkeit die oft ſchon Erfahrnern entgehn. 

Die Sacade gegen ben Platz war ehedem von 
zwey Stockwerken mit einem Balcon der auf Joni⸗ 
fchen Säulen lag. Sie war von mir vor dreyßig 


Jahren für den Fabricanten Cornelius gemacht. 


Daraus hat Ottmer eine Façade von drey Etagen 
gemacht, die fchönen breiten Pfeiler genutzt, die er 


mit Korinthifchen Pilaftern verziert und. einen huͤbſchen 


freyen Balcon angebracht hat; kurz es ik aus einer 
befcheibenen Fabricanten - Wohnung eine Art von 
Prachtſtuͤck worden das ein hoher Beamter bewohnen 
kann. 

Der Koͤnig ie: mit feiner Loge Cm Proſcenio) fo 
sufrieden daß er wöchentlich drey auch wohl vier Mal 
drinne iſt und dafür jährlich 8000 Rthlr. giebt. 

: "Daß Publicum findet fich bequem, ja frey, indem 
e8 etwas ihm eigenes zu haben glaubt dad von. feir 
nem eigenen Willen bependent if. Es rührt ſich auch 
und ſieht die Höhern als Gaͤſte an. | 

:.. Daß Haus. faßt 1600 Perfonen bequem und fo 


58 1700. Bis jetzt war es immer gefüllt und über 


« 
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 füte, und man’ rechnet im Durchfchnitt eine kaͤgliche 
Einnahme von 300 Rthlr. reinen Uebergewinn. 

"Die Ober» Direction geſchieht durch einen Juſtiz⸗ 
beamten Namend Kunowsky und einige Mitglieder 
der Actionaird, die im Publicum bekannt und wirb⸗ 
ſam ſind. 

Die Schauſpieler und Saͤnger ſind junge gute 
Figuren. Praͤchtige Maͤbchen und Frauen von 17 bis 
21 Jahren. 

Entſchiedene komiſche Talente find: Spitzeder, 
Angely, Schmelka; MUS. Sutorius, Bauer 
und ein aͤltliches Maͤdchen Mlle. Schirer. Dieſe 
letztere iſt ſo ausgezeichnet, wie ich es unter Deutſchen 
nie geſehen habe. ‚Sie ſpielt verlaſſene Bräute, ſchlimme 
Liſeln, Lakenreißerinnen und dergleichen mit eiter Hals 
tung und Natur, ja die naͤmliche Rolle jedesmal ſo 
beſonders daß ſie immer mehr gefaͤllt da ſie immer 
als eine andere erſcheint. Stimme, Ton, Bewegung 
mit groͤßter Kunſt; das erſte Mal hat ſie mich zu 
Thraͤnen geruͤhrt, wobey ich hoch auflachen mußte. 

Unter den Sängern iſt Spitzeder im Komiſchen 
vorzuͤglich. Eine Madame Biedenfeld, aͤchte Ita⸗ 
liaͤniſche Art und Stimme. Madame Spigeder und. 
Me. Eunike fehr gut und fonft Feine ſchlecht. Ein 
vorsüglicher Tenor fiheint noch zu fehlen. 

Vom Orcheſter will ich nur fagen daß es im. 
Werden iſt, d. h. es wirb nichts werben, wenn der 





Herr Mufils Direstor ein eitler Nare Bleibe ber trotz 
feined Werbienftes noch nicht weiß wo ber Anfang 
iR. Er. bat huͤbſche junge Leute umter ich, bie ihn 
burchhfehn wo nicht überfehn. | 

Der junge Ottmer will biefen Winter auf einige 
Monate nach Paris gehen. Ich fchicke ihn Die wohl 
zu. Er fol Die die Riſſe zu einem Singfaal für bie 
Singakademie vorweifen und Deine Meinung hören. 
Du wirft ihn wohl flott machen, es iſt ein braver 
Junge 

Haſt Du noch. ein Eremplar Deines guten alten 
neuen Werther? ſo ſchick «6 Deinem 

3. 


435. 
Am Goethe. 


Berlin, dem 27. November 1824 
Yu Gegenſtuͤck der ſchoͤnen Sachen die Du mittheilſt 
ſende ich einen Comoͤdienzettel, woraus Du abnehmen 
magſt daß wir fortſchreiten indem wir zuruͤckgehn. 
So habe ich die Mitſchuldigen geſtern zum erſten 
Male in meinem Leben und zwar recht gut geſchn. 
Die vier Hauptperſonen gut beſetzt und gut eingelernt; 
Schmelka und Mile. Sutorius gang ausgezeichnet 
unb — nicht zu vergeſſen — gut aufgenommen. So 
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Babe ich denn auch bie Herzhaftigkeit der Direction 
- wie ihre Kenntniß des vorftädtifchen Publicunt be⸗ 
wundert, das, jedes gute Schauſpiel gern fehend ‚ in 
Dreiftigfeit feines Beyfalls ſich herdorzuthun mußte 
gegen ben erfien Rang, wo ich Heut meinen Platz hatte. 
Die Wirkung ded Stuͤcks auf und als ben erften 
Rang möchte ich mit ber Wirkung der Wahlver⸗ 
wandtfchaften vergleichen, indem fie geiftig iſt ohne 
wohlthuend zu ſeyn. Ja fogar Kotzebue's Klein: 
ſtaͤdter fielen mir ein, wo feiner Pranger ſtehn will; 
weiß: fie ale gufehn wollen. Ein gemeiner Diebſtahl 
vor ben Augen der Welt von einem Leichtfinnigen 
ausgeübt und alle Guten ober Beſſern mitfchulbig, 
das ging und fo bitter an daß man dad Geficht ver- 
huͤllen mochte um in den. Spiegel zu fchauen. Kurz 
und gut oder nicht gut — es durfte und einfallen: 
je größer Dieb je feiner Publicum. - | 
Ich bin recht Hundemiferabel Frank geweſen. Zwey 
volle Wochen nicht arbeiten, nicht ſehn, nicht ſchla⸗ 
fen, nicht aufſeyn, hicht Liegen können, das iſt keine 
Art meiner Art. 
Nun bin ich ſeit Mitte bed Monats wieder etwas 
flott, kann aber wegen grauer Tage und Augenfchwäche 
noch nichts rechts thun und habe manches verſaͤumt, 
darüber: bin ich denn einmal öfter Im Theater geweſen. 
Es giebt eine Art: Sonaten womit fich jeder gerne 


bösen läßt, weil Pr jeber Spieler bamit geſaut; ſo 
gewiſſe Schauſpiele. 

Ein alter, reicher, humoriſtiſcher Graf, ehemals 
Soldat; eine ſchuldige, leidende, fich abquaͤlende Un⸗ 
ſchuld; ein zuruͤckgeſetzter, betrogener, hypochondriſcher 
Kriegs⸗ und Ehrenmamn mit treuem Bedienten; ein 
wiedererkannter Kriegsgefaͤhrte, Schlichter und Gerade⸗ 
macher — alle wohlthaͤtig zum Zerreißen; eine Carri⸗ 
catur von Guͤterverwalter, Vater eines albernen Schlin⸗ 
gels von Sohn, ein ſchnippiſches Kammermaͤdchen 
u. ſ. w. fo habe zum erſten Male in meinem Leben, 
‚ nach jahrelangem Ruͤhmen und Leberfegen in alle 
Sprachen, das hochberufene Klaus Sau⸗ und Schaw 
fpiel Menſchenhaß und Neue befanden, und mit 
Dem ganzen Publicum geſchweißt wie ein.angefchoffe 
ner Haſe und gelacht wie ein Kobold; mid) denn zu; 
legt geärgert — über mich und das ganze Componi⸗ 
ment, worin gleichwohl der Wurf der Suiten (Ge 
danken kann man’d nicht nennen) von fo hinreißender 
Technik ik, daB man am Ende' aller Enden erſt er 
fährt eine ſchmerzhafte Operation, eine fürpeslice 

Zuͤchtigung befanden zu haben. | 
- Bey alle dem muß man nun noch über bie Räte 
des hiefigen Publicums laute Klagen. vernehmen, vor: 
zuͤglich von fremden Virtuofen, die und nichts rares 
find und mit der abfoluten Prätenfion anherfommen 
in allen Fällen bewundert und bezahlt zu werden. 
| | Iſt 
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Iſt jeboch das vehtere 6 hin und wieder der Fall, ſo 


koͤnnen fie auswaͤrts wieder nicht begreifen wie eine 
Catalani bey uns ſolchen Eingang finder. 


So find eben wieder ein paar Virtuoſenmoͤrder J | 


bey und: Mad. Gruͤnbaum (geb. Wenzel⸗Muͤller) 
und Herr Mofcheles, Fortepianiſt. Die erſte ſingt 
unſere Milder und Seidler ins Grab und Mos 
ſcheles fpielt in der That fo, daß man einen Lethei- 
ſchen Zranf zu genießen hat und über ihn alle Fruͤ⸗ 
bern vergißt. Der Kerl bat Dir Hände bie-er wie - 
ein Hemde umwendet, indem er mit den Nägeln noch 
nicht fehlecht fpielt. Auch feine Eompofitionen haben 
mir nad) den Hummel fen am beſten unter den 
Neuern gefallen. Ich hatte fchon früher von ihm 
gehoͤrt und bin im Jahr 1819, mit um ſeinetwillen, 
uͤber Prag nach Wien gegangen, wo ich ihn verfehlte 
indem er an beiden Orten erwartet wurde. | 
Madame Gruͤnbaum habe ich ſchon im. Jahr“ 
1810, da fie noch unverheprathet war, in Prag ge⸗ 
hört. Ihre Stimme iſt rein, weich und von gutem 
. Umfange, bat aber tweber das Metall noch die Kraft. 
der Milder und Catalani; auch unſere Seidler hat 
mehr Genialifches fowohl an Klang als Ausdruck 
Die Gruͤnbaum iſt mir dadurch lehrreich, weil ich 
durch fie eine Beſtaͤtigung meiner vorgefaßten Mey 
nung über Roffini gewinne, deffen Fiorament fie fo 
ins Eeben fest Daß man einen bis jegt noch nicht bes 
8.u,3. Br. IIL 30 
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fannt gewefenen Singvogel zu hören glaubt; doch 
wird fie auch in Mogartfchen Stuͤcken gelobt, worin 
ich fie niche gehört habe. Dagegen habe ich fie in 
Roſſins Barbier von Sevilla dreymal nacheins 
ander gehört, wo fie mid) mit dem Componiſten zu⸗ 
gleich ergoͤtzt hat. 

In der eben beſtandenen Langenweile habe Fran⸗ 
zoͤſiſch geleſen und mir vorleſen laſſen. Iphigenia 
und Britannicus von-Racine; Cinna von Eor 
neille, und von Voltaire: La mort de Cesar 
und Brutus. Ein eigened Vergnügen bat mir Bol: 
taire's treue Ueberfegung von Shaffpears Jul. 
Caͤſar und Calderons Heraflius gemacht. Sept 
bin ich bey Shakſpears Borfchule. 

Hinter den Bergen wohnen auch Leute! 

Gott befohlen 
Dein 


436. _ 
An Zelter. 


Mie herzlichen Bedauern daß Du durch Förperliches 
Uebel einige Wochen am fregen Gebrauch Deiner 
Kraft gehindert wurdeft, vermelde daß ich mich ganz 
wohl befunden Hätte, wären bie Meinigen nicht auch 


: 467 


auf mehr als eine Weiſe koͤrperlich verlegt worden. 
Da mußt ich mich denn in die Zeit fchicken und im 
Stillen fortarbeiten, damit man fich einigen Nefultarg 
in guten Tagen erfreuen fünne. Du haft wohl ges 
"then in eine fremde Literatur hineinzuſchauen; das 
zerſtreut am beſten. | 

Mit den koͤſtlichen Märfifchen Kübchen haben wir 
geſtern die Berliner Freunde tractirt; ſie hielten ſich 
kaum einen Tag auf, ich habe aber doch gar manches, 
beſonders durch Schinkel, vernommen was mir eis 
nen hellen Blick uͤber das neue Italien gewaͤhrt. Daß | 
ein Dann wie biefer, ber in der Kunft fo hoch ſteht, 
‚in kurzer Zeit viel zu feinem Mortheil tweghafchen 
könne, iſt naturgemäß, und es wird ihm gewiß bey 

den nächfibedeutenden Unternehmungen ſehr zu ſtatten 

kommen. 
Eben ſo haben mich Deine Theater » Nachrichten 
auf den Alexander⸗Platz verfegt und mich in die Eis - 
genthümlichkeiten jener Unternehmungen eingeweiht. 

Die Wirkung der Mitfcehuldigen ift ganz bie 
rechte. Ein ſogenanntes gebildetes Publicum will ſich 
ſelbſt auf dem Theater ſehen und fordert ungefaͤhr 
eben ſoviel vom Drama als von der Societaͤt; es 
entſtehen Convenaucen zwiſchen Acteur und Zuſchauer; 
das Volk aber iſt zufrieden, daß die Hanswuͤrſte da 


droben ihm Späße vormachen an denen es feinen . 


Theil verlangt. ueorlapad koͤnnteſt Du leſen was ich 
30* 


über das Stück, ich weiß nicht wo, gefagt Babe, fo 
würdet Du «8 mit ben Gefühlen des erfien Ranges 
ganz gleich geſtimmt finden. Ich fuche die Stelle 
auf und melde fie. 

Deine mufifalifchen Relationen gaben mir nicht 
weniger ganz unglaublich gedient; infofern es möglich 
iſt durch den Begriff Die Muſik zu erfaſſen, fo haft 
Du es mir geläiftet und ich Begreife nun wenigſtens 
warum ich den Barbier von Sevilla unter Rof: 
fini’$ Arbeiten fo vorzüglich ruͤhmen höre. Neulich 
Abenbds befuchte ich ben Tancreb, er ward fehr loͤb⸗ 
lich vorgetragen und ich wäre auch recht zufrieden 


geweſen, wenn nur feine Helme, Harniſche, Waffen 


und Trophäen auf dem Theater erfchienen wären. Ich 
half mir aber gleich und verwandelte die Vorſtellung 
in eine favola boscareggia, ungefähr twie der Pastor 
fido. So pugte ich mir auch das Theater heraus, 
da waren Pouffinifche und anmuthige Landfchaften, 
fiugte Die Perfonen zufanmen, ibeelle Hirtin und Hir⸗ 
ten, wie in Daphnis und Ehloe, fogar an Saunen 
fehlte es nicht, und nun war wirklich nichts auszu⸗ 
fegen weil die hohle Prätenfion einer heroifchen Oper 
wegfiel. 

Nun aber laͤßt ſich freylich denken, daß wie Du 
mir richtig ausſprichſt zu neuen Kehlen neue Forde 
rungen, zu neuen Forderungen neue Kehlen gehoͤren, 
und paßt ſodann der Gegenſtand genau, ſo mag wohl 





manches für den. Augenblick hoͤchſt Entyhdenbe sum 
Genuß kommen. 5 
Und hiemit will ich für alles Gute nochmals Di ⸗· 
kend und beftend grüßend abfchließen; mit dem Wunfch 
Daß Du Deine Uebel in dem Augenblick los ſeyn md- 
geft. Nimm Inliegendes freundlich auf, gebenfe meis 
ner und fage mir ein Wort ſobald es Dir behagt; 
mich freut es immer und erregt mich zum Guten. 


Der Deine 
. Weimar, den N Deember 1824. 8 
437. 
An Gocthe. 


| "Berlin, den 10. December 1824. 
Scönfen Dank für Deine lieben Gefchenfe und 
allerdings auch für ben neuen Werther. Es if 
närrifch genug welche Freude mir dad Büchelchen 
macht, da8 ich wohl in allen Ausgaben befige. Man ' 
ift ein rechtes Kind. Ich Habe ihn gang durch und 
durch wieder gelefen und kann mich nicht genug er 
goͤtzen daß wir überall beyfammen find. 

Die Medaille wäre ich geneigt allen Abbildungen 
son Dir vorziehen; es ift etwas von Dir beine 
was den andern fehlt. 

Da Du mein Seſchrehe über die Rau bis 
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gen beyfaͤllig beantworteſt, lege ich ein abſchriftlich 
Blatt bey, worin ich mich gegen einen Deiner Ver: 
ehrer zu verantworten hatte, ber von der Direction 
des Theaters ift und mich bewogen. hatte, Dir zu 
melden daß das Stürf (mahrfcheinlich durch ihn) fey 
in Scene gefegt morben. Ihm hatte id) dad Dir 
darüber Gefchriebene zu leſen gegeben. Er ift von 
dem Stücke hoch eingenommen und er fehreibt mir 
daß er mit meinem Urtheile nicht einverſtanden ſey 
und doch find wir Einer Meinung. 

Herzlich lachen muß ich, wie Du den Tancredis 
fchen Helden, was fie allerdings nicht find, das Kopf 
zeug abnimmft um fie als Noffinifche anzuerkennen. 
Das iſt es eben was gang gefcheute Leute (die es 
auch nicht find) felten überfommen, und von jebem 
canarifchen Sänger lernen fönnten, daß man ſich von 
dem was man genießen will die Schaale auffnacken muf. 

Du haft wohl in der Wiener Theaterzeitung ei: 
nen Brief von Mozart gefunder, an einen lieben, 
guten Baron der Compofitionen überfendet, Rath und 
Lehre fucht; eigentlich. aber in aller Kürze das Ge 
heimniß Iernen will: wie man's doch macht, fo recht 
was Schönes in die Welt zu fegen? Der Brief ift 
ein goldener Brief und verfichert mir meine alte Lehr: 
art, daß man mit den jungen Kunftweifen gar nicht 
gu viele Umftände zu machen habe. Wer mad Rechts 
wiſſen will wird's erfahren, und wer gewinnen will 
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‘wird fegen. Mehr weiß ich auch nicht und lerne 
fleißig dazu. 0 
Wolf, dem ichs rühmlich nachfagen muß daß er 

gern etwas aus mir machen wollen, bat mich oft 
genug angeregt bey ber hiefigen Aniverfität zu lefen. 
Meine Seele hat dazu gelächele und muß ich doch 
wiſſen was fie meint. Kurz, es will mir nicht ab» 
gehen nachzumachen was fie ihren Schülern nachma- 
chend vormachen und Thaler auf Thaler dabey ge: 
winnen, wenn man auch nicht merken fol daß fie _ 
das Handiverf wie Schuftermeifter treiben, die fich 
von ihren Gefellen ernähren laffen. 

So aber habe ich's nicht gelernt und verfich’$ 
nicht. Meine Jünger fommen taͤglich von früh an ' 
und bringen was ſie eben gelegt haben. Kommt nun 
einer mit einem ausgetragenen Ey, das einen rechten 
Dotter enthält, fo bin ich nicht faul lang und breit 
zu fagen was ich, nicht aus dem Buche, weiß, daß 
ich’$ manchmal felber gedruckt fehn möchte. Aber fo 
vom Zaune herab von 10 bis IL und von 11 bis 12 
zu leſen und zu verlefen, ba liegt mir's wie ein 
Stangengebiß im Munde. | 

‚Um mir nun meine Sache zur Gelegenheit zu 
machen, habe ich außer den zwey Singakademietagen 
ſeit laͤnger als zwanzig Jahren noch ein Freytags⸗ 
Collegium in meiner Wohnung, wo ich Herr und 
Diener bin; da denn die faͤhigſten meiner Juͤnger, 
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außer ihren eigenen Arbeiten, fich in der Ausführung 
alter tüchtiger Muſikwerke üben, baneben dann gefagt 
wird was ich eben felber erfahre und beeinfichkige; 
auch wohl einmal mehr gefprochen und befprochen 
als gefungen und gefpielt wird. 
. Belize if noch der Obermann. Sein ſchoͤner Fleiß 

iſt die Frucht einer gefunden Wurzel, und feine Schwe⸗ 
fir Fanny hat ihre 32te Fuge fertig. Nun. paßt 
das junge Volk auf und wenn fie etwas für ihren 
Schnabel aufgefangen haben, merkt man's an ihrer 
Arbeit; das iſt eine Luft als Hätten fie Merico ge: 
wonnen und haben mich lieb wie ich bin, und fom: 
men und gehn von dannen wie die Bienen von der 
Blume. 
Freylich habe. ich mich wegen der Koſien zu be⸗ 
ſchraͤnken, die ich aus meinen Mitteln hergebe, weil 
‚gar viele nicht vermoͤgend find, und die welche hei; 
fen fönnten erfahren nicht was geleiftet wird, indem 
fie die Sache für ſich und mich als ein Privatver- 
gnügen betrachten. | 

Könnte ich's drucken laſſen und debiciren, ja da 

wäre ich ein anderer Mann und die Andern möchten 
- auch anders feyn; und doch gefällt man fich in Der 
Stille: denn den will ich fehen der mehr thut al 


er kann. 


Wolf, ich fage der ſelige Wolf, erfannte ed, nach 
feiner Are wie wir ihn kennen; da er aber feinen 
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Freund hatte, fo hätte man auch ſeine Klaͤffet zu 
Segnern gehabt. 

Den liten. Sie machen mir heut Späße, es | 
ift mein: Geburtötag und fo. will ich nur machen daß 
das Blatt fortkommt. 

Dein 
3 . 
Sehlage | 
| Sonnabend, den 27. November 1824. 

Sie fagen, lieber Freund, daß Sie mit meinem 
Urtheile über das geftrige Stück nicht einverftanden 
find und doch bin ich. mit Ihnen einverſtanden. 

Habe ich denn aber auch geurtheilt? oder geta⸗ 
delt? — ich denfe — nicht! 

Liegt denn die Kunft, fagen Sie, im Segenfanse 
oder in der Behandlung? 

Ich antworte: in beiden, tie das Licht zugleich 
in der Slamme und im Auge: Denn die Behand» 
lung ift die Betrachtung der Aufgabe. 

Die Aufgabe beftcht Hier in einem moralifchen 
. Berbrechen, woran alle Andere Mitfchuldige find 
ohne deswegen Diebe zu ſeyn. 

Die Perfonen find orbinaire Leute, doch Feiner 
von ihnen ausgemacht Yafterhaft, und die Moral: 
daß Thorheiten die fich als folche jeder gern verzeiht: 
muͤſſiges Treiben, Neugier, Leichtfinn, Unwahrheit, 
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ja heimliche Zuneigung und Liebe ſelbſt Hier zu ei: 
nem in der Sefellfchaft verpönten Verbrechen binführen. 

Das habe ich als Eigenfchaft des Stuͤcks, nicht 
als Fehler erkannt, doch ift es eben darum von Fei- 
ner angenehmen Wirkung, weil es vor jede Thür 
tritt, weil es die Guten mitteifft, und fo babe ich 
8 mit den Wahlverwandtfchaften verglichen, 
wo auch die Beſten was zu verheimlichen haben unb 
fich felber anklagen müffen nicht auf dem rechten 
Meg zu fepn. 

Ich hatte dad Stuͤck unmoralifch nennen hören; 
‚bie poetifche Gerechtigkeit verlegt, mweil der Dieb nicht 
— gehangen wird. Das. geben Sie nicht zu; ich 
gebe es aber auch nicht zu. 

Es liegt bier vielleicht mehr Kunſt als auf den 
erſten Anblick ſichtbar if. .Ariſtoteles ſelber 
möchte zufrieden ſeyn. | 

Die Intrigue knuͤpft fich zwifchen den vier Waͤn⸗ 
den eines und ebendeffelben Haufes, ja eined Gaſt⸗ 
baufes ins und auseinander und das Geſetz des Hau: 


(ed wird an allen erfüllt; alle find durch einander 


beftraft, wie fie firafbar find um Beſſerung zu finden, 
freplich ohne daß die Welt etwas zu gaffen findet. 

In Summa: halten wir und fo fchön ald wir 
mögen; gerecht ift Feiner und ber Pfalmift bat uns 
längft vorgebetet: 


Herr gehe nicht ind Gericht mit Deinem Kuecht, denn 


vor Dir iſt kein Lebendiger gerecht! 
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438. 
An. Goethe. 


Berlin, den 22. December 1824, 
Du haft und zum Meihnachten fchöne Rheinifche 
und Böhmifche Nüffe gefandt, woran die andern ſchon | 
knacken. 

Ich muß r mir wohl Zeit nehmen a aus Lüften zu 
Bräften zu kommen, weil die Sinfterniß zu mir nicht 
redet, und doch habe das Meine daran, wie Deine 
Art, die Natur zu befpüren ohne ihr aufzuliegen, 
mir nicht felten durch Ein Wort Thür und Thor öff 
net; und gehe ich auch nicht durch, fo erfahre ich 
doch ob ich auf meinem Wege rechts bin. = 

Den 25. December. Heut iſt Feyertag und 
obſchon es nicht an Amtdarbeit fehlt, fo Heilige ich 

ihn indem ich Dein gedenke. | | 
ESruͤh im Bette fallen mir die Mitſchuldigen 
wieder ein. Ich ſtehe auf, ſuche mir die Stelle in „Aus 
meinem Leben 2. Thl. S. 172 und habe damit die 


gluͤcklichſte Stunde indem meine ungefchicten Worte 


Deinen eignen Sinn treffen, ohne daß mir diefe Stelle 
auch nur entfernt beygefallen wäre. Das hat man 
denn doch an der Wahrheit daß fie bleibt mas fie iſt. 

Dabey will ich nicht laͤugnen daß ich dad Stuͤck 
zwar vor manchen Jahren durchgeleſen, doc) nach» 
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ja heimliche Zuneigung und Liebe ſelbſt hier zu ei⸗ 
nem in der Gefellfchaft verpönten Verbrechen hinfübren. 

Das habe ich als Eigenfchaft des Stuͤcks, nid 
als Zehler erkannt, doch ift es eben darum von kei⸗ 
ner angenehmen Wirkung, weil «8 vor jede Thür 
tritt, weil es die Guten mittrifft, und fo habe ic 
8 mit den Wahlverwandtfchaften verglichen, 
wo auch die Beſten was zu verheimlichen haben und 
fi) felber anflagen müffen ‚nicht auf dem rechten 
Meg zu fepn. 

Ich hatte dad Stüd unmoraliſch nennen hoͤren; 
die poetiſche Gerechtigkeit verletzt, weil der Dieb nicht 
— gehangen wird. Das geben Sie nicht zu; id 
gebe ed aber. auch nicht zu. 

Es liegt bier vieleicht mehr Kunft als auf ben 
erſten Anblick fichtbar iſt. .Ariftoteles felber 
möchte ‚zufrieden ſeyn. | 

Die Intrigue fnüpft ſich zwiſchen den vier Wän- 
den eines und ebendeffelben Haufes, ja eines Gaſt⸗ 
baufes in: und auseinander und das Geſetz des Hau: 
fe$ wirb an allen erfüllt; alle find durch einander 
beſtraft, wie fie firafbar find um Befferung su finden, 
feeplich ohne daß die Welt etwas zu gaffen findet. 

In Summa: halten wir uns fo ſchoͤn als wir 
mögen; gerecht ift Eeiner und ber Pfalmift hat uns 
längft vorgebetet: 


Herr gehe nicht ind Gericht mit Deinem Kuecht, denn 


vor Dir if Fein Lebendiger gerecht! 
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438. 
An. Goethe. 


Berlin, den 22. December 1824. 
Du haft und zum Weihnachten fchöne Rheiniſche 
und Boͤhmiſche Nuͤſſe geſandt, woran die andern ſchon | 
Enacfen. 

Ich muß mir wohl Zeit nehmen a aus Luͤften zu 
Gruͤften zu kommen, weil die Finſterniß zu mir nicht 
redet, und doch habe das Meine daran, wie Deine 
Art, die Natur zu beſpuͤren ohne ihr aufjzuliegen, 
mir nicht felten durch Ein Wort Thür und Thor öff: 
net; und gehe ih aud) nicht durch, fo erfahre ich 
doch ob ich auf. meinem Wege rechts bin. | 

Den 25. December. Heut ifl Feyertag und 
obſchon es nicht an Amtsarbeit fehlt, fo Heilige ich 

ihn indem ich Dein gebenfe. | 
Fruͤh im Bette fallen mir die Mitfchuldigen 
wieder ein. Ich fiche auf, fuche mir die Stelle in „Aus 
meinem Leben 2. Thl. S. 172 und habe damit bie 
gluͤcklichſte Stunde indem meine ungeſchickten Worte 
Deinen eignen Sinn treffen, ohne daß mir diefe Stelle 
auch nur entfernt bengefallen wäre. Das hat man 
denn doch an ber Wahrheit daß fie bleibt was fie iſt. 

Dabey will ich nicht Iäugnen daß ich das Stüd 

zwar vor manchen Jahren durchgelefen, doch nach⸗ 
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her immer mit einer Art von Scheu baran vorüber 
gegangen bin: wer mag fi fo wieder finden? 
Nun hab Kh5 wieder gelefen; das Urtheil if 
burch ordentlichen Proceß gereift, das Herz verſohnt 
und was übrig bleibt ein nettes Kunftwerf von na 
türlichen Gliedmaßen, durch deſſen Erfenntniß ich mir 
das Verdienft des Verfaſſers mit aneigne. | 
Den 26. December. Die Berliner Freunde find 
freylich herein. Einer davon iſt vor einiger Zeit an 
mir vorüber geftreift; wie denn das bier if. Man 
wird einander nicht froh und das Gefchäft des. Geis 
fies wird in der Regel beym Tafeln abgethan, wo⸗ 
bey alles mitfpricht und man in Gefahr kommt fich 
in dem reiflichft Durchdachten, was nur Einer ma- 
chen kann, widerlegt gu "finden von. einem den man 
zum erften Male fieht. Da is denn nicht Wun- 
der, wenn ein ordentlicher Menſch in Mitten eines 
ernfihaften Hauptgefchäftes ſich zuſammenpackt und 
davon rennt, Frau’ und Kinder zu Haufe läßt und 
das Weite fucht, um die unbequeme Speckhaut abs 
zuhungern und der Wind: und MWafferfucht zu ent 
gehen. Unterbeffen ift dann wieder die Rede von 
Einſchraͤnkungen und Oekonomien, toben nichts her⸗ 
auskommt als eine neue Factory. Das aber find 
feine Geyertags: Betrachtungen. 
Mein Felix läßt Heut fein neuſtes Doppelcons 
cert hören. Der Zunge ſteht auf einer Wurzel. bie 
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einen gefunden Baum anfänbigt. Das Eigene kommt 


immer mehr an Tag und amalgamirt ſich ſo gut mit 


dem Zeitgemaͤßen aus dem es wie ein Vogel aus 


dem Ey herausſieht. 
Abends. So eben bin ich durch den Tod mei⸗ 


nes Schwagers Syring, der Aelteſte meines Hau⸗ 


ſes geworden. Der gute Mann hat mir manche 


Trauerſtunde gemacht, ba er ſeit mehrern Jahren blind, 


vom Schlage getroffen und zuletzt gänzlich kindiſch 
“im 81. Jahre zu den Schatten gegangen if. Nun 
wäre die Reihe an mir, wenn ich nicht vorher noch 
manchen Juͤngern ‚unter die Erbe zu helfen. habe. 
Seine Frau war meine ältefte Schwefter und fo aufs 


merffam auf ihren einzigen Bruder, daß mir fein - 


Lüftchen anmehen durfte. Sie war eiferfüchtig als 
ich mich verheyrathete. 
Den 33. Meine Feyertage find um. 
Lebe wohl 
Dein 


439. 
An Goethe. 
Berlin, den 24. December 1824. (Weihnachteabend). 
eftern it Maria von Webers neufle Oper Eu⸗ 
ryanthe auf unferm großen Theater mit vorent⸗ 
ſchiedenem Beyfalle gegeben torben. 


- 
um. — 0... 
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Zu Wien, Dresden u. a. D. hat bag Werk nicht 
greifen wollen, was feine hundert Urfachen haben 
mag. Das Gedicht will ſich nicht exponiren. Graf 
Brühl hat es hier ſo imponirend ausgeſtattet wie 
es dem Freunde, dem Intendanten wohl ziemt und 
der hiſtoriſch⸗ romantiſchen Oper zukommt. 

Nach dem Stuͤcke ward alles gerufen. Zuerſt 
der Componiſt, der ſich ſchon nach dem erſten Acte 
zeigen mußte und alle Aufmunterung des angeſpann⸗ 
ten Fleißes verdient, dem ein kranker Koͤrper doppelt 
laͤſtig iſt. 

Darauf iſt denn noch geſchmatzt und geſchmauſt 
worden, was endlich völlige Befriedigung ja Verſoͤh⸗ 
nung wirkt. Mehrere Freunde zogen den Componi: 
fien mit fi, die Chöre der Sänger und Hörner 
folgten und fo hat der Saus und Braus bis gegen 
Morgen bingehalten. 

Daß ich altes Stück dabey nun auch immer feyn 
muß, braucht Did). nicht zu wundern, weil ich nicht 
der Narr feyn will mit den Schmälern zu Winfel 
zu gehn und mich am Wohlergehn Eined Menfchen 
in der Melt zu ärgern. 

Was ic) mir Fann gefallen laſſen nur darüber 
fann ich urtheilen, und was mir gefällt darüber brauch’ 
ich nicht zu urteilen. Da bleibt man in feiner Mitte 
und die Beften ſtehn einem am nächften. 


Auch 
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Auch habe ben Macbeth wieder gefehen und 
habe Dir ja wohl ſchon einmal darüber gefährieben. 
Mag doch alles ſeyn ivie ed iſt, man wird nach und 
nach Harz; man thut davon und dazu und es ent 
ſteht ein fertiges Bild. Soll ich andern helfen, fo 
muß ich mir auch felber Helfen dürfen. 

In Madam Nouſeul fänd ich meint Laby 
Macbeth: Eine fchönfte nicht ganz junge Frau, 
bie einen tapfern gefenerten Mann beherrfcht, von dem 
fie feine Kinder hat. Das liegt tief in ihret Seele 
und der Brief holt es herauf. | | 

Macbeth ſtark, feitig; glüdlih;: Det König 
fendet ihn die Rebellen zu zuͤchtigen; hier iſt dr at 
ſeiner Stene und die Sache ift geihan. Et iſt menſch⸗ 
lich aber roh, aberglaͤubig; ein Wachs in eines 
fchönen Weibes Hand. Mitten im Taumel wachſen⸗ 
der Höhe bis zum Throne fihläge ihn die Erinnerung 
der prophetifchen Schweſtern nieder, folche Höhe nicht 
eignen Kindern Hinterlaffen zu müffen. Nun ift Mas 
dam fon Königin: fie kegiert und er ift wieder 
das Werkzeug fremden Willens, der Dolch kommt 
ihin entgegen, er darf nut zugreifen und er greift zw. 

Dunkan ein alter gütiger Herr, die Ruhe lie 
bend; er dürfte Faum vermißt werben, bie Belegen: 
heit ift bequem und die Sache: bald abgethan. 
Das alles ſahn wir gu unferer Zeit in Fleck und 

Madam Nouſeul und ich darf mich freuen es bes 
G. u. Z. Sr. OL 31 
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halten zu haben, um das Andenken an biefe zwey 
würdigen Menſchen an Dein Herz ju legen, denn es 
ift über vierzig Jahre her, und der Ruhm eine 
Schauſpielers nach ſeinem Tobe eine. Seltenheit. 


Den 255 December 1824 Der alte ehrliche 
Griebländer hat den Phaedon wieder auflegen 
laffen und mit es vorigen "Sonntag gefchenft. Auch 
Dir mag er ein Ereinplar zugeſandk haben: 

Die neue Einleitung und ben Anhang babe ge 
Iefen und das Leben des Socrates auch. In dit 
Befpräche felbft kucke ich nur fo hinein und kann 
tin heimliches Sriffonnement kqum bemeiftern, als 
wenn s nicht gerathen waͤre an ber Thuͤre zu horchen 
ober durchs Schlüffelloch zu kucken. Daß liebfte am 
ganzen Suche iſt mir der gute Mille des Geber und 
sin. Sacfimile nach des Autors Hand. 

udn jenem Leben ein Mehres." 
an. mn 
.. Dbng Speifel: Ja und, Nein! — Das Quent. 
chen Geiſt, was Du Deine unfterhliche Seele nenuſt, 
il ein unbekannter Fund, des feier nicht weiß wie 
er auf biefen oder jenen Fleck faͤllt und Du lebſt von 
. feines Zinfen Bun räpre Dich damit; fehlage Zin⸗ 
fen zu Kapital und läßt Du. was nach, fo wirds 
halten fo lang «8 hält. Hab’ ichs in ber Welt nicht 
zum ſchlechteſten gehabt, fo till ich andern: die Hoff⸗ 
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nung nicht durch, meinen Antheil ſchuaͤlern. Es thut 
mir ſchon leid wenn mich fuͤrs erfte mancher miffen 
ſollte, der es mit mir auch nicht ſchlechter gehabt hat. 

Es mag nicht hicher gehören boch fälle wir eben 
hier Die Antwort eines Febhaften Sranzofen ein: „a6 
„Nachwelt! Wie komme ich dazu way für die Nach⸗ 
„welt zu hin? Was hat denn die Nachwelt für. 
„mich gethan?“ — Das Klingt wie eine -geborftene 
Glocke. Nicht wahr? 


Den 26. December. Eben fommt mir das Li⸗ 
texaturblatt No. 97. des Morgenblattd zu Gefichte, 
worin Thibant auf acht Spalten fein Büchlein: „We 
ber Reinheit der Tonkunſt“ gegen harte Angriffe 
-meined Freundes Nägeli in Zürich vertheibigt. 

Es iſt fcharmant folche Manoͤvers an fich vorüber 
gehen zu fehen wo einer ben andern befriegt um nach 
her die Waffen wieder zu reinigen oder zu pugen. 
Wenn ſcharf geladen wäre, möchten beide was ab: 
kriegen, fo ift es nichts. 

Mich möchten fie auch Heranpurfchen; da koͤnnen 
fie warten bis ich wieder auf die Welt fomme. Sie 
gehören beide zu denen welchen ich wohl will und 
(mit Die zu reden) ihnen noch wohler wollen möchte 
wenn ich könnte. Wenn folche Männer ſchaden könn: 
ten, fo würden fie doppelt fchaden: fie verwickeln fich 
in eine Flare Sache, mit ber fie ed gut zu meynen 

Be 3l” 
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glauben und find Feinde geworben fuͤrs ganze Echen. 
Der Eine hat Hiſtorie geladen, der Andere pafft mit 
pulverifirter Aeſtheitik und was bie Welt davon hat 
iſt alter ober neuer Geſtank ober beides. Pfuil 
- Run dache ich koͤnnteſt Du auch wohl einmal 
wieder ein Blatt an mich menden, waͤrs auch nur 
um alle das tolle Zeug zu ſchelten was ich Dir 
ſchreibe. Lebe nur und ſey gefro und munter für 
Denn 
2. 


— — — —ü⏑⏑— 
Berlin, gedruckt bei A. Petſch. 





Anzeige 


I demfelben Verlag ift erfchienen: 
W. Shafefpeare's 
Troilus und Crefſida, 
Überfegt von Beauregard Pandin. 12. 1824, 2 Th. , 


„Bon dem intereffanten und durch die Widerſoruͤche der 
Kritifer über feinen Werth und Charakter faR zu einen KRäthfel 
denen Drama Troilus und —— beſaßen wir bis 
in Deutſchland gur die profaifche Ueberſetung von Eſchen⸗ 
ürtz, und daher iſt daſſelbe weniger bekannt unter. ung gewors 
dem, als es zu ſeyn verdient. — Die launige Vorrede des Altes 
- Ren Druds von Zroilus und srefide (1609. 4.), die Eis 
ige für ein Werk des Dichters’ felbft halten, Andere für die 
eines feiner Freunde, eines Kyd oder Marlome, giebt 
ek Cmvelches Efchenburg für eine Tragddig anfab) geras 
dezu als eine Komödie, und mar als die wigigfte von allen, 
die aus Shakefveare’s Feder geflsffen find. — ehr richtig 
hät der neue Uebetfeger deu Charakter diefes Dramas bejeichtiet, 
indem er es ein großes iromifches Luftfpiel ment. Den 
€s führt von Anfang bis zu Ende eine Sronie des trojanis 
ben Krieges durch, jedoch nicht in Beziehung auf Homer, 
jonbert auf Die in dem Zeitalter des Dichters uuter feinen Landes 
leuten yopulde gemordenen trojanifchen Ritterromane. — Es wird 
dem, mas wir über den Charakter diefed Drama gejagt has 
beit, einleuchtend fen, daß eine Weberfegung diefes in deu feine 
ancen von Eruf und Scherz, Wis und Laune fpielenden 
fitoerks zu dem fchtvierighen Aufgaben gehört, welche der 
Deutfche zu löfen im Stande ift. Herr —— Pandin 
—— Ar) bat im Ganzen den Ton feines Driginals glück 
lich, getroffen, und auch namentlich die Klivpe vermieden, Durch 
ein zu ftarkes Auftragen der iren ſchen Zarbe_ jenen feinen, Mits 
telton zu serftören, welcher emglifche und deutfche Kritiker fo felts 
fans getäufcht hat. Schade, das manche Härten in der Sprache 
und in gebe Seile entgangen find!” — (Allgem. £it. Zei⸗ 
tung 1824. Nr. 146.) 








Schriften von Willibald Alerig. 
Die Geächteren. Novelle. 8. 13 Thir. 


Die Begebenheit, welche die le Grunde lie 
das —ãä— A oralen, if 1a m 


Andenken der Zeitgmoffen; der E;chanplag eine der intereffan- 
teſten —Xã beutfchen Bodens. Der Verfaſſer Außer in 
Hiuſicht jener Begebenheit: „Der Autor glaubt, weder von Haß 
noch Vorliebe geleitet, nur den Anweifungen des poetiſchen Genius 
gefolgt zu ſeyn.“ Wenn alfo quch von wirklichen Thatfachen 
und befannten Gegenden die Rede mar, fo ift dieß weder fo zu 
verfieben, als wäre nur dee hifteriiche Saden im Romangewande 
ausgefponnten, noch als follte unter Diefer Maske einer det Parteiun 
der Zeit gehuldigt ſeyn. Man hat in unferen Tagen biftoriiche 
Romiane kennen gelernt, welche einen Maaßſtab fir dasjenige ab- 
geben, was der portifche Genius mit Huͤlfe eines der Gefchichte 
atnommenen venlen Hintergrundes heruorbringen koͤnne. Diefe 
ovelle bat nach dem Urtheil, welches fak allgemein darüber ge> 
fäut worden, gezeigt, mie ergiebig der Stoff auch im bdeutfchen 
Baterlande if, weñn man ihn nur zu benutzen verſteht. 


Befammelte Novellen. (bleu. Die Schlacht von 


Torgau. Die Erfcheinung von Anklam. Die ehrli- 
Ei Leute. Der Schleichhändler. Der Braune. Die 

räfin Helene. Venus in Rom. Emmerich. Pommer: 
fche Sefpenfter. Acerbi. Herr Kritik.) 4Bde. 8. 54 Thlr. 


‚Der Dichter des Walladmor,“ heißt es über Sb. 1, 2 im. 


Litt. Wegmweifer Nr. 53 zur Abendzeitung 1830, „sog, ehe er durch 
dieſen größern Roman ala congenialee Nebenbuhler W. Srott's 
auftsat, ſchon durch mehrere kleinere Novellen die Aufmerkſam⸗ 
feit auf fich, und dieſe feine Dichtungen wurden in den Tafchen- 
buͤchern und Seitfchriften, worin fie zerſtreut erſchienen, mit are 
ger Vorliebe aufgefucht und gelefen. Eine Geſammtausgabe ders 
ſelben mar daher eben fo gewuͤnſcht als erfreulich, und die Ver⸗ 
Anderungen und Verbefferungen, welche der Verfaffer damit vor- 
nahm, ehe er fie wieder vor dem Publiko erfcheinen ließ, ein 
neuer Gewinn. Die vorliegende Sammlung wird fich des alls 
gemeinften Beifalls zu erfreuen haben, und bildet auch in typo⸗ 
graphiſcher Hinſicht ein werthvolles Geſchenk. 





Schriften von James Fenimore Cooper. 
In deutſcher Ueberſetzung v. ©. Friedenberg u. A., nämlich: 
Die Prairie. 3 Bände. 31 Thlr. 
Ned Rover. 3 Bände 3 Tälr. 
Eonanchet und die Puritaner in Connecticut. 
3 Bände. 33 Thlr. 





Die Waffernire, ober der Streicher burch bie 
Meere. 3 Bände. 33 The. 
Der Bravo. 3 Bände. 31 Thlr, 

Die geiftreichen Romane des nordamerifanifchen Walter-Scott 
ind hinreichend als ausgezeichnet bekannt. In den Steppen Anıes 
rika's wie auf der See und in Venedig’ s Canaͤlen, überall weiß 
Kooper durch treffliche Schilderungen das Herz und Gemuͤth feb 


nes Lefers anzufprechen. 


Ä Briefe eines Lebenden. 
Heraudgegeben von F. F. 2 Bände. 31 Tplr. 


Frohſinn und Humor, überhaupt die Poefie des Lebens, wal⸗ 
ten in diefen Briefen um fo freier vor, als fie nicht aus dem 
Nrebellande des Spleens, fondern aus dem Lande des eivigen 
Srüblings, der Dichtung und Kun gefchrieben find. 


| Erzählungen, Skizzen und Gedichte, 
von Ludwig Rellſtab. 3 Theile. 1833: 4 Thlr. 
Die größeren Erzählungen haben folgende Neberfchriften: Die 


Gewerke. Die Brüder. James Skey. Die Gems: Jäger. 
Donna Anna. 


Deutfche Denkwürdigfeiten. Aus alten Papieren. - 
Herausgegeben von E.5.0.Rumohr. 4Thle 41 Thlr. 


" „Das ganze Buch iffein Schag von: eigenthuͤmlichen Wahr⸗ 
nehmungen, in welchen bald Zartheit, bald Tiefe vorwaltet, 
von feinen Bemerkungen, augenehmen und niüslichen Lebensre⸗ 
gehn — * gadice eich Tre in ‚den —— 
und aunziehendſt e inglichſten Angelegenheiten.“ (Ja 
bücher & miffenfch. Sritil. 1832. Sr. Al.) SR 


K. F. Becker's Weltgefchichte. 

Sechſte Ausgabe, new bearbeitet von J. W. Loebell; 
mit den Fortſetzungen von J. G. Woltmann und 
K. A. Menzel. 14 Theile. gr. Octav. 

Es ſcheiut d it ‚die A feit des 
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richten, und man erlaube mus über bie e Anforderungen ce 
nad unferm Dafiirhalten im gemeinen an ein 
Art gemachr werden Eönnen, mad wie ſoichen das in a 
bende entioredbe, einige orte FRI fügen. 
Ein großer Theil des Publifums ift bei biefei und Abpli- 
den Werken getiffermaßen in_Werlegenbeit, welcher Maapttab 
denn hier anzulegen fen; es iſt nicht allein eine Jugend! 
denn auch das teifere Alter findet darin das vollkommen 
ende; es ift Fein teimmiffenfchaftliches Werk, denn es ift eben 
6 wohl für die Unterhaltung gefcbrieben. Dergleihen anfcheis 
ende Widerforüche find matiirlich bei Büchern, welche dazu bes 
Rinmır find, die Kluft zwirchen Willenfchaft und Leben asus 
leichen; der ganzen Maſſe der Gebildeten und dem heranmachs 
enden & Gefchlechte die Nefultate der orkaung auf eine leichtere 
und bequemere Weiſe mitzuteilen, fo leihfım Fr — 
— aber mafeich den weiten reis der Mm ber 
ben leife hinaufbebend. Diefer Standpunkt if ir folchen ig 
beiten feftiubalten. Die — an [6 air ht 
febr glüclich in der Mitte zuifchen 
digfeit_ und gediegenen Sifalkennatur —8 —— 
ied und den minder gewichtigen Forderungen der 
gebildeten Welt in Hinficht auf Belel N über nrerelent 9 units 
und Evochen der Gefchichte. Das wife Gerüß if 
mit önigem Worbedacht den Augen des SA —8 für die 
Lebendigkeit und Deranfchaulichyng. der Begebenheiten und des 
bitorifchen Schauplages im Ganzen if Fr indem Theils 
meitläuftigere Schilderungen inteeflanter Zu 9— ka m Sortgang 
der Erzählung beleben, Theils dem grö= 
ferer Raum verftattet worden IR. B — eben 
— freilich nicht allen Lefern fihtbar — alt pfender 
die dee der Eutwickelung des ment lichen Geiftes; und fo bat 
das Werk doch troß feines im Vergleich gu gu dem ungeheuren hie 
forifchen Stoffe mäßigen Umfangs (14 Bande) — 
ftändigfeit, als in manchen Gefchichtöwerfen fh brei 
Der Lofer wird auf diefe Weife mit keinem biforichen Ballat 
überfüllt, mit feinem moralifchen. oder pofitifchen Gefchmäß über» 
laden; und wenn irgend etwas geeignet if, das Urtheil 2% 
Titifche Jutereſſen der Gegenmart zu bilden und gu Derbi „e 
find e8 Gefchichtswerke wie das vorliegende, welche rul 
Entwickelung zuſehen, De Ideen und fa en KA — as 
fen Fortfchritts gewähren laſſen, und dem Befchauer treue 
Kunde geben, wie Alles geworden und ſich oma, bat. 
— „Bit Betgehsihte ift noch zu den mohlfeilen Vraͤnumera⸗ 
ions⸗ Preifen 
Ausgabe au gun weißen Drucpapier ua: \ 
Ausgabe auf Belin- Median 19 
in allen Buchhandlungen zu baben. 
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